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- Würmer Der Bundesverteidi- 
«ungjmimster stellte „nahtlose 
Übereinstimmung“ mit seinem 
amerikanischen Kollegen Wein- 
berger in der Nachrüstungsfra- 
ee fest Am „Waffenmix“ von 
pashing 2' und Cruise Missiles 
soll fest gehalten werden. Nach 
Flexibilität der USA sei nun 

' Moskauern Zuge, sich bei den 
Genfer. Abmstungsverhan dlun - 
“ gen zu bewegen. 

MX-Raketen: Das US-Reprä- 
sentantenhaus hat mit knapper 
Mehrheit 2,56 Milliarden Dollar 
für den Bau der ersten 27 von 
..geplanten 100 MX-Raketen frei- 
gegeben. Reagan über diesen 
parlamentarischen Sieg gegen 
Demotoraten-Mehrheit „sehr 
erfreut“.' 

‘ polen: Staatschef Jabionski 
kündigt vor dem Parlament 
Aufhebung des Kriegsrechts 
für heute an. Es galt seit 13. 
Dezember- 1981 lind wurde En- 
de 1982 nur suspendiert - Ju- 
gtizsünlsterSkora sichert „Soli- 
damösc" -Anhängern im Unter- 
grund Straffreiheit zu, wenn sie 
sichsteUeri, 

- Israel: Außenminister Shamir 
warnt Bonn in der Knesseth vor 
panzerverkauf an Saudi-Ara- 
bien. Damit würde die histori- 

■ . sehe Schuld am Tod von sechs 
: Millionen Juden ignoriert 

Nahost: Bei einem Bombenan- 
schlag auf da« L uxush otel 
„Summeriand“ wurden sechs 
Menschen getötet - ln einem 
Lager gefangener Palästinenser 
wurde bei einer Meuterei ein 
: Mann erschossen. 

Libanon: Präsident Gemayel 
kritisiert in Washington Israels 


Teilrückzug, weil sein Land da- 
durch „faktisch geteilt“ 
würde. 

Kriegsverbrechern Die USA 
verhandeln mit Israel über Aus- 
lieferung von heute in Amerika 
lebenden Nazi-Kriegsverbre- 
chern. 

Strauß: Nach Aussprache mit 
dem polnischen Außenminister 
Olszowski bezeichnet Strauß 
die erwartete Kriegsrecht-Auf- 
hebung als Schritt in die richti- 
ge Richtung. Hinweise auf ein 
Treffen mit „DDR“ -Politikern 
auf der Rückreise des CSU- 
Chefs über Dresden verdichten 
sich. 

CSU: Der wegen Beschlußunfä- 
higkeit abgebrochene CSU-Par- 
teitag wird nicht wiederholt 

Seegefecht: Patrouillenboote 

Nicaraguas und Honduras be- 
schossen sich im Golf von Fon- 
seca. - Im Golf von Panama 
üben US-Kriegs schiffe „Blok- 
kade-Manö ver “ . - US-Außen- 
minister Shultz stellt Verbesse- 
rung der Menschenrechtssitua- 
tion in El Salvador fest 

Ungarn: Parteichef Kadar aus 
Moskau zurück. Kreml verein- 
bart Übernahme der ungari- 
schen Maisanbau-Methode 
nach US-ModelL Offenbar Zu- 
stimmung Andropows *»ra un- 
garischen Reformkurs. 

Heute: Sondersitzung des öster- 
reichischen Parlaments über 
Haushalts- Erblast der Ära 
Kreisky. - Britischer Außenmi- 
nister Howe in Paris. - In Rom 
wird Auftrag zur Regierungsbil- 
dung an Craxi erwartet - Präsi- 
dent Kirchschläger eröffnet 
Bregenzer Festspiele. 
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ZITAT DES TAGES 


53» In der Frage bleifreien Ben- 
zins ist es unerläßlich, miteinan- 
der zu reden, statt wortgewaltig 
aufeinander einzuschlagen. Tech- 
nische Lösungen werden nicht in 
der Arena gefunden, sondern im 
Konstruktionsbüro und am 
Gesprächstisch. . 99 

Daniel Goeudevert, Vorstandsvorsitzen- 
der der Ford-Werke AG. Köln 

FOTO: DIE WUT 


WIRTSCHAFT. 


Selbständige: DIHT berät 1982 
knapp 37-000 geplante Existenz^ 
gründungen, ein Drittel mehr 
als 198L 

Arbeitszeit: Nur jeder achte 
will bei Emkommenskürzung 
weniger arbeiten, ermittelt 
Bundesanstalt für Arbeit 

Wfistenrot; Im ersten Halbjahr 
145 000 Bausparverträge mit 
4,74 Milliar den DM, fünf Pro- 
zent mehr als Voijahresni- 
veau, 

Bayern-Hypo: Teilbetriebser- 

gebnis steigt im ersten Halbjahr 
auf 395 Millionen DM, 28 Pro- 
zent über Vorjahre sniveau. 

Tchfbb: 1982 Umsatz erstmals 
über zwei Milliarden, Jahres- 
überschuß 21,6 Millionen DM. 

Wayss & Freytag: Dank Aus- 


landsaufträgen Bauleistung 
1982 um 28 Prozent auf 1,14 
Milliarden DM gestiegen. 

Ford: „Beachtlicher“ Jahres- 
überschuß von 324 Millionen 
DM, Umsatzsteigerung um elf 
Prozent, Investitionen in vier 
Jahren 4,4 Milliarden DM. 

Frankreich: Streik bei Peugeot- 
Tabot, dennoch Entlassung von 
2861 und 3231 Frühpensionie- 
rungen. 

Börse: Die feste Tendenz an der 
Wall Street nach dem Auftritt 
Volckers vor dem Kongreß lö- 
ste auch an der deut schen Bör- 
se neue Käufe aus. WELT-Ak- 
tienindex 144,1 (142,5). Am Ren- 
tenmarkt notierten öffentliche 
Emissionen fester. Dollar -Mit- 
telkurs 2,5669 (2,5808) Mark. 
Goldpreis je Feinunze 429,75 
Dollar. 


KULTUR 

München: Eine umjubelte Auf- Frankreich: Jean-Pierre Vin- 
iührung der „Carmina burana“ cent, bisher Leiter des Straß- 
von Orff beendet den ersten burger Nationaltheatera, wfrd 
„festlichen Sommer“ der neue Direktor der Comedie 
Münchner Philharmoniker. frangaise in Paris. 

SPORT 


Tennis: Federation-Cup-Team 
der Damen erreichte in Zürich 
durch Sieg über England das 
Halbfinale. Claudia Kohde be- 
siegte Virginia Wade 6:3, 6:0, 
Bettina Bunge schlug Jo Durie 
6:3. 6:4. 


Boxen: Der holländische Box- 
Europameister Rudi Koopmans 
steht unter Doping-Verdacht. 
Er hatte am 9. Juli den deut- 
schen Halbschwergewichtsmei- 
ster Manfred Jassmann (Kor- 
bach) ges chla ge n . 


AUS ALLER WELT 


Orly-Attentat: Siebentes Opfer 
gestorben. Tätergruppe droht 
weiteren Anschlag an. Türkei 
fordert Auslieferung der Haupt- 
verdächtigen Gaxbidjan und 
SemercL 

Wandertag: Bundespräsident 

Carstens gibt beim Deutschen 
Wandertag in Fulda die Stiftung 
einer ^Eichendorff-Plakette“ 
für Gebügs- und Wanderverei- 
ne bekannt. 


Tabletten: Gefälschte Beruhi- 
gungstabletten „Captagon“ im 
Wert von drei Millionen Mark in 
Baden und bei Köln von der 
Polizei gefunden. 

Wetter: Heiter bis wolkig mit 
Temperaturen bis 26 Grad, am 
Samstag schwül-warm, im Süd- 
westen Gewitter. Stau-Progno- 
se für Baden-Württemberg we- 
gen Ferienanfangs. 


Außerdem lesen Sie In dieser Ai 


Meinungen: Nicaragua — Kalte 
Füße im heißen Sommer - ruhi- 
gere Töne gegenüber USA SÄ 

Telefon-Notdienst: Wenn die 
Zensuren Kummer machen, ist 
guter Rat billig S.3 

Schönefeld: Flughafen gerät 
ins Tief- „DDR“ verärgert über 
Boykott-Aufruf S.4 

Landesbericht Argentinien: 

Der schmutzige Krieg - Ver- 
schwundenes Wa h lt h e m a S.6 

Forum: Personalien' und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Täges SJ5 


Fern s e he": Friedrich Luft ehrt 
den verstorbenen Publikums- 
liebling Erik Ode S-* 

Ford: Optimistische Aussichten 
auf der ganzen Linie — Rationa- 
lisierung vorrangig S.11 

Glyndebonrne: Das Ascot für 
englische Openaliebhaber war- 
tet mit Mozart auf S.I5 

Suchtkranke: Zunehmendes 

Versagen von Staat und Familie 
diagnostiziert S.K? 

Reise-WELT: ln -Belgien reiten 
Fischer mit Pferd und Netz der 
Flut entgegen SJ 


Weinberger und Wömen Es 
bleibt beim „Waffen mix“ 

Genschers „Waldspaziergang“-Tip kein Gesprächsthema 


R. MO NIAC/S AD , Washington 
Bundesveiteidigungsminister 

Manfred Wörner hat nach einem 
Treffen mit seinem- amerikani- 
schen Amtskollegen Caspar Wein- 
berger die „nahtlose Übereinstim- 
mung" in den Grundsatzpositio- 
nen fiir die Genfer Verhandlungen 
über die Mittelstreckenwaffen in 
Europa (INF) unterstrichen. Er be- 
tonte nach diesem Meinungsaus- 
tausch, der den Auftakt seines 
zweitägigen Washington-Aufent- 
halts bildete, daß die öffentliche 
Empfehlung von Bundesaußenmi- 
nister Genscher, in den Genfer 
Verhandlungen auf den Nitze/Kwi- 
zinski-Vorschlag vom Sommer 
1982 („Waldspaziergang“) zurück- 
zukommen, im Gespräch zwischen 
ihm und Weinbeiger „keine Rolle 
gespielt“ habe. Er sei sich mit 
Weinberger darüber einig gewesen, 
daß sie beide als Vertreter ihrer 
jeweiligen Regierungen sprächen. 

Nach Wömers Eindruck besteht 
Einvernehmen darüber, daß alle 

Vpr handln n g gmn giio V ilrqiton bei 

den Genfer INF-Gesp rächen aus- 
geschöpft werden sollten, um zu 


einem Ergebnis zu kommen. 
Grundlage dafür sei der NATO- 
Doppelbeschluß. Die amerikani- 
sche Seite habe nicht den gering- 
sten Zweifel an der Standfestigkeit 
der deutschen Position. Wörner 
unterstrich, auch er habe keinen 
Zweifel daran gelassen, daß fiir die 
Bundesregierung zum NATO- Dop- 
pel beschluß im Fäll der Nachrü- 
stung das Festhalten an dem ver- 
einbarten „Waffenmix“ gehöre, al- 
so an der Stationierung von Per- 
shing-2-Raketen und Cruise Missi- 
les. 

Beide Seiten seien sich darin ei- 
nig, jetzt sei es an der Sowjetunion, 
sich in den Genfer Verhandlungen 
zu bewegen. Moskaus Kompro- 
mißbereitschaft und wirklicher 
Verbandhmgswille stünden „auf 
dem Prüfetand“. Bundeskanzler 
Kohl habe sich wegen seines Auf- 
tretens in der sowjetischen Haupt- 
stadt „Respekt und Anerkennung 
nicht nur der Amerikaner gesi- 
chert“. Zwischen Bonn und Wa- 
shington seien „engste Konsultat- 
ionen“ und ein „engster Schulter- 
schluß“ garantiert. 


Reagan gewinnt MX- Abstimmung 

Repräsentantenhaus gibt 2,6 Mod. Dollar für Rakete frei / US-Position in Genf gestärkt 


AP/rtr, Washington 
Im Kampf um den Bau der Inter- 
kontinentalrakete MX hat US-Prä- 
sident Reagan einen wichtigen 
Sieg im Parlament errungen. Mit 
220 gegen 207 Stimmen votierte 
das Repräsentantenhaus, in dem 
die oppositionelle Demokratische 
Partei über die Mehrheit verfügt, 
für den Bau und die Stationierung 
der Rakete. 

Die Abgeordneten gaben 2,6 Mil- 
liarden Dollar (6,5 Milliarden Mark) 
für den Bau der ersten 27 von ins- 
gesamt 100 MX-Raketen frei Auch 
vom Senat in dem die Republika- 
ner die Mehrheit haben, wird Zu- 
stimmung erwartet 
Die mit je zehn Atomsprengköp- 
fen bestückten Langstreckenrake- 
ten sollen ab 1986 in unterirdischen 
Silos von Minuteman -Raketen äl- 
terer Bauart in den Staaten Wyo- 
ming und Nebraska aufgestellt 
werden. In den 90er Jahren soll die 
MX durch kleinere mobile Raketen 
mit je einem Atomsprengkopf vom 
Typ Midgetman ersetzt werden. 

Die Freigabe der Mittel stellt ei- 
nen wichtigen politischen Faktor 


für die Stärkung der amerikani- 
schen Verhandlungsposition bei 
den Genfer START-Gesprächen 
mit der Sowjetunion über eine Re- 
duzierung der strategischen Atom- 
waffen dar. Reagan und seine Mit- 
arbeiter hatten sich bis kurz vor 
der Abstimmung in persönlichen 
Kontakten energisch darum be- 
müht, unentschlossene Abgeord- 
nete für das Projekt zu gewinnen, 
das das Hauptelement der Rü- 
stungspolitik der Administration 
darstellt. 

Reagan hatte in Briefen an Kon- 
greßabgeordnete argumentiert, 
daß die Inangriffnahme des MX- 
Programms bereits Bewegung in 
die START-Verhandlungen ge- 
bracht habe. „Die Sowjets haben 
schon damit begonnen, ihre Ver- 
handeln gspoation in - einigen 
Punkten zu verändern. Wir befin- 
den uns als Nation an einem kriti- 
schen Punkt. Wir haben die Chan- 
ce, auf dem Weg der Rüstungskon- 
trolle voranzukommen und durch 
nukleares Gleichgewicht eine dau- 
erhafte Stabilität zu erreichen.“ 

Außenminister Shultz schrieb an 


die Abgeordneten, daß die Unter- 
stützung für Reagans Rüstungsplä- 
ne die USA in den Stand versetze, 
„in glaubwürdiger und wirkungs- 
voller Weise mit Moskau zu ver- 
handeln“. 

Um die äußerst zielgenauen MX- 
Raketen wird in den USA seit 
mehr als zehn Jahren gerungen. 
Der Streit um den Stationierungs- 
modus - insgesamt sind etwa 30 
verschiedene Pläne debattiert wor- 
den - hatte eine Entscheidung im- 
mer wieder verhindert. Im vergan- 
genen Mai schließlich gab der Kon- 
greß 625 Millionen Dollar für erste 
Testflüge frei Im Verteidigungs- 
etat sind zwei Milliarden Dollar für 
Entwicklung eingeplant. 

Die Gegner der MX hatten vor 
allem argumentiert, daß die Rake- 
ten vor einem sowjetischen Über- 
raschungsangriff nicht ausrei- 
chend geschützt seien und dazu 
beitrügen, das nukleare Wettrüsten 
anzuheizen und damit das Risiko 
eines Atomkrieges vergrößerten. 
Außerdem würden Geldmittel ge- 
bunden, die dringend für konven- 
tionelle Waffen gebraucht würden. 


i 

Strauß spricht in Polen Von Krediten 


Zuvor hatte er in Prag ,^Revanchisinns“«Bef6rchtungen entkräftet 

BERNT CONRAD, Bonn Zuvor hatte der bayerische Re- , durch d 
Der bayerische Mizüsterpräsi- gierung sch ef in Prag bei einem Es- vertrag 

dent Franz Josef Strauß hat die sen mit dem Vizepräsidenten des und der 

Aufhebung des Kriegsrechts in Po- CSS R- Parlaments, Kucera, in Ge- scheide: 

len als einem Schritt in die richtige genwart eines stellvertretenden der Vei 

Richtung b e zei chn et. Nach einem Außenministers, Fragen der Ver- der Bun 

Gespräch mit dem pol n ischen Au- teidigungs- und Ostpolitik erörtert, triebene 

ßen minister St e f a n Olszowski und Das Gespräch verlief nach Infor- Wunsch 


dem stellvertretenden Ministerprä- 
sidenten Mieczyslaw Rakowski in 
Warschau sagte Strauß nach einem 
Bericht der Nachrichtenagentur 
Reuter, dem ersten Schritt müßten 
aber noch weitere folgen. Die Hal- 
tung westlicher Handelspartner 
und Gläubigerstaaten gegenüber 
Polen werde auch weiterhin von 
der innenpolitischen Entwicklung 
des Landes abhängig sein. 

Strauß erklärte weiter, neue Kre- 
dite an Polen könnten allerdings 
unabhängig von der innenpoliti- 
schen Situation vergeben werden. 
Gestern war in Warschau noch ein 
Treffen des CSU-Chefs mit dem für 
internationale Fragen zuständigen 
Politbüromitglied Jozef Cyrek vor- 
gesehen. Dann reiste . Strauß, der 
sich zu einem Privatbesuch in Po- 
len aufhalt, nach Ostpreußen wei- 
ter. 


mationen aus Prag in einer ausge- 
sprochen angenehmen Atmo- 
sphäre. 

Der CSU-Chef betonte in Prag 
den reinen Verteidigungscharakter 
der Pershing-2-Raketen, die im 
Fall eines Scheitems der Genfer 
Verhandlungen in der Bundesre- 
publik stationiert werden sollen. 
Weder in Westeuropa noch in Ame- 
rika denke jemand an Krieg, beton- 
te Strauß. Er glaube auch, daß die 
Sowjetunion keinen Krieg walle. 
Den deutschen Geprächspartnem 
fiel auf, daß die CSSR-Politiker die 
westdeutsche „Friedensbewe- 
gung" nicht überschätzten. 

Parlamentsvizepräsident Kucera 
äußerte Besorgnis über einen 
wachsenden „Revanchismus“ in 
der Bundesrepublik. Dazu be- 
merkte Strauß, man müsse zwi- 
schen der Rechtslage, wie sie sich 


durch den ausstehenden Friedens- 
vertrag mit Deutschland ergebe, 
und der praktischen Realität unter- 
scheiden. Die vitalen Interessen 
der Vertriebenen lägen heute in 
der Bundesrepublik. Auch die Ver- 
triebenen hatten nicht den 
Wunsch, die bestehende Lage zu 
ändern. Das verhindere praktisch 
jeden Revanchismus. 

Der CSU-Chef bat jedoch um 
Verständnis für die verfassungs- 
rechtliche Situation der Bundesre- 
publik. Dabei erläuterte er das Wie- 
dervereinigungsgebot des Grund- 
gesetzes und die Urteile des Bun- 
desverfassungsgerichts zum 
Grundlagenvertrag und zu den 
Ostverträgen. Keiner dieser Texte 
berühre die Grenze der CSSR. 

Prager Beobachtern fiel auf, daß 
Strauß sich bemühte, seinen Kon- 
sens mit Bonn hervoizuheben und 
jede Anti-Gen sc her-Tendenz zu 
vermeiden. Er lud den Ministerprä- 
sidenten der Tschechischen Teilre- 
publik, Koroak, zu einem Besuch 
in München ein. 

Seite 4: Treffen am Sonntag? 


DER KOMMENTAR 


Der Meister-Lobbyist 


HEINZ BARTH 


Neben dem INF-Thema spielte 
bei Wömers Begegnung mit Wein- 
berger die künftige Ausstattung 
der NATO-Luftverteidigung in Eu- 
ropa eine wichtige Rolle. Wie der 
Minister mitteilte, ist man zu einer 
„grundsätzlichen Verständigung“ 
gekommen, die zu einer endgülti- 
gen Einigung über Verbesserun- 
gen führen könne. Die „politischen 
Impulse“ seien gegeben, um die 
„Schwächen und Unzulänglichkei- 
ten“ der Luftverteidigung in Mit- 
teleuropa zu korrigieren. Niemand 
könne allerdings bisher sagen, wie 
sich die Parlamente in beiden Län- 
dern zu den kostenträchtigen Vor- 
schlägen stellen würden. 

Nach Wömers Worten scheint si- 
chergestellt zu sein, daß die ameri- 
kanische Seite eine Art Gegenge- 
schäft akzeptieren wird, dessen 
Verwirklichung in den vergange- 
nen Monaten am hartnäckigen Wi- 
derstand des US-Heeres zu schei- 
tern drohte. Es geht um die Ablö- 
sung der veralteten „Nike/Hercu- 
les “-Raketen durch das moderne 
Luftverteidigungssystem „Patriot“ 
■ Fortsetzung Salto 8 


O b Ronald Reagan als ein 
großer Präsident in die Ge- 
schichte eingehen wird, bleibt 
abzuwarten. Sicher aber wird 
er in sie eingehen als der Präsi- 
dent mit der durchschlagend- 
sten Lobby des Jahrhunderts. 
Weder das Lamento der Me- 
dien-Strategen noch die Ein- 
wände, auf die seine stramme 
Einstellung zur Genfer Ver- 
handlungsrunde über die stra- 
tegischen Waffen (START) ge- 
legentlich bei vier früheren 
Rüstungsberatem des Weißen 
Hauses stieß, konnten verhin- 
dern, daß er den Widerstand 
gegen die neue Interkontinen- 
tal-Rakete MX mit unerwarte- 
ter Leichtigkeit umdrehte. 

Obwohl die Republikaner 
im Repräsentantenhaus weit- 
aus die Schwächeren sind, 
brachte der Meister-Lobbyist 
wieder einmal so viele Vertre- 
ter der Opposition auf seine 
Seite, daß eine auskömmliche 
Mehrheit fiir die Produktion 
der ersten 27 von 100 projek- 
tierten MX-Raketen zutande 
kam. Sie sind mit ihren auf 
hundert Meter zielgenauen 
Mehrfach-Sprengköpfen das 
Kernstück des künftigen Ab- 
schreckungspotentials, aber 
doch nur eine Üherbrückungs- 
waffe, bis Anfang der 90er Jah- 
re die bösen Zwerge der Mid- 
getmänner ihre Rolle überneh- 
men. 

Es gehört einiges dazu, ein 
Raketen-Projekt, das den 


Kriegsrecht in 
Polen ab heute 
aufgehoben 

dpa/rtr/AP, Warschau 

Der polnische Staatspräsident 
Henryk Jabionski hat gestern vor 
dem Parlament in Warschau die 
Aufhebung des Kriegsrechts in Po- 
len verkündet Das Kriegsrecht tritt 
heute, am polnischen Nationalfeier- 
tag, außer Kraft Der Sejm billigte 
außerdem einstimmig ein Amne- 
stiegesetz. Diese Teilamnestie gilt 
für rund 800 Bürger, die nach dem 
Kriegsrecht unter Anklage gestellt 
oder schon verurteilt wurden. Am 
Mittwoch hatte das polnische Parla- 
ment bereits die Verfassung um 
einen Notstandsparagraphen 
erweitert 

Vize-Justizminister Tadeusz Sko- 
ra hatte am Vortage erklärt die 
Amnestie könnte auch für Spitzen- 
vertreter der verbotenen Gewerk- 
schaft „Solidarität“ wie Zbigniew 
Bujak und Bogdan Lis gelten, falls 
sie bis zum 31. Oktober aus dem 
Untergrund auftauchten. 

In Zürich erklärten „Solidarität“- 
Vertreter, die Aufhebung des 
Kriegsrechts in Polen sei ein 
^Schemmanöver, um die westliche 
Öffentlichkeit zu täuschen“. Da- 
durch werde nicht etwa die Einhai , 
tung der Menschenrechte verbes- 
sert, sondern sie würden im Gegen- 
teil „annulliert“. „Solidarität“ blei- 
be ihren Idealen vom August 1980 
weiterhin treu und gebe den Kampf 
für ihre Verwirklichung nicht auf. 
Die nun von General Jaruzelski im 
polnischen Parlament eingebrach- 
ten Gesetzesvorlagen beraubten die 
Polen jeglicher Bürgerrechte. Statt 
dessen gäben sie dem Regierungs- 
und Sicherheitsapparat beinahe un- 
begrenzte Mittel in die Hand, „Ter- 
ror und Repression“ auszuüben. 

Seite 2: Zum Auftakt Trickbetrug 
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Stempel des Provisoriums an 
der unheilvollen Stirn trägt, 
gegen einen Kongreß durchzu- 
setzen, der im Wahljahr 1984 
Reagans soziale Sparmaßnah- 
men vor den Wählern vertre- 
ten muß. U m den Senat, wo die 
Republikaner ohnehin in der 
Mehrheit sind, braucht sich 
der Präsident keine Sorgen 
mehr zu machen, nachdem er 
das Repräsentantenhaus zu 
gewinnen vermochte. 

Drei Argumente mögen sei- 
ne Kritiker überzeugt haben. 
Erstens stand Amerikas Rake- 
tenfenster halb offen, seit die 
Sowjets mit ihren SS-18-/SS- 
19-Raketen die Genauigkeit 
des bis zu 20 Jahre alten Minu- 
teman -Systems der USA er- 
reicht, wenn nicht übertroffen 
hatten. Zweitens blieb es nicht 
ohne Eindruck auf dem Kapi- 
tol, daß sich d urch die Härtung 
der Minute man -Sil os die Sta- 
tionierung der MX verbilligen 
läßt. Und drittens konnte Rea- 
gan nachweisen, daß die So- 
wjets bei den START-Gesprä- 
chen beweglicher geworden 
sind, seit sieerkannten, daß die 
USA mit der Modernisierung 
ihrer Femwaffen keinesfalls 
bis 1990 warten werden. 

W ie geht es nun weiter? 

Wetten, daß wir sehr bald 
von östlich inspirierten Quel- 
len einiges über die Vorteile 
hören werden, die es hätte, 
über START und die Mittel- 
strecken-Raketen im Paket zu 
verhandeln? Wetten daß? 


Teilrückzug der 
Israelis stößt 
auf Kritik 

AFP/dpa, Washington/Belrnt 

Der libanesische Staatspräsident 
Amin Gemayel und das US-Außen- 
ministerium haben den angekün- 
digten israelischen Teilrückzug 
nach Südlibanon kritisiert. Ge- 
mayel erklärte während seines 
USA-Besuchs, ein Teilrückzug lau- 
fe „zwangsläufig auf eine faktische 
Teilung Libanons“ hinaus. Seine 
Regierung könne nur einem „voll- 
ständigen Rückzug aller ausländi- 
schen Streitkräfte aus Libanon“ 
zu stimmen. 

Ein Sprecher des State Departe- 
ment betonte, die USA seien gegen 
jede Maßnahme, die ihrem „Haupt- 
ziel, dem Rückzug aller ausländi- 
schen Truppen aus Libanon“, zuwi- 
derlaufe und es der libanesischen 
Regierung noch weiter erschwere, 
ihre Souveränität auf dem gesam- 
ten Staatsgebiet auszuüben. 

Israels Verteidigungsminister 
Moshe Arens erklärte in einem 
Fernsehinterview , ein weiterer 
Rückzug der israelischen Truppen 
komme in Frage, wenn es der libane- 
sischen Armee gelinge, die von Isra- 
el geräumten Gebiete Libanons un- 
ter Kontrolle zu halten „und eine 
Rückkehr der palästinensischen 
Terroristenorganisatxonen zu ver- 
hindern“. Israel habe vorläufig 
nicht die Absicht, die Gebiete in 
Ostlibanon sowie den strategisch 
wichtigen Baruk-Gipfel zu räumen, 
solange Syrien nicht zum Abzug 
seiner Truppen aus Libanon bereit 
seL 

Bei einem Sprengstoffanschiag 
auf ein Beiruter Hotel, der einen 
Großbrand verursachte, sind sechs 
Menschen ums Leben gekommen 
und 15 verletzt worden. Die Täter 
schossen zwei Hotelwächter nieder 
und zündeten eine Auto-Bombe. 
Seite 2: „Wenn“ und „hätte“ 


Künftig nur bleifreies Normalbenzin? 

Für eine Übergangsfrist weiterhin auch Normal und Super mit Bleigehalt 

HEINZ HECK, Bonn die Mineralölindustrie wurden von 


Vom 1. Januar 1986 an soll es in 
der Bundesrepublik Deutschland 
nur noch eine Sorte bleifreies Ben- 
zin geben. Das ist zumindest die 
politische Zielsetzung, die dem Ka- 
binettsbeschluß vom Mittwoch zu- 
grundeliegt, wie ein Sprecher des 
Inn enmi nisteriums auf Anfrage 
der WELT bestätigte. 

Daneben wird es weiterhin „ver- 
bleites“ Normal- und Superbenzin 
für den deutschen Kfe-Be stand 
von mehr als 20 Millionen sowie 
durchreisende a n«iändisi*yip Fahr- 
zeuge geben. Eine Entscheidung 
über die Dauer der Übergangsfrist 
ist noch nicht gefallen. Offen ist 
ferner, ob. vor dem 1. Januar 1986 
zugelassene Fahrzeuge nachgerü- 
stet werden müssen, und wenn ja 
in welcher Frist. 

Mit der beabsichtigten Einfüh- 
rung nur einer bleifreien Sorte 
folgt Bonn der amerikanischen 
Strategie, auch wenn die Marktver- 
hältnisse hier deutlich anders he- 
gen. Rund die Hälfte des deut- 
schen Kraftstoffverbrauchs ent- 
fällt auf Superbenzin mit einer Ok- 
tanzahl von 98 bis .100 ROZ, wäh- 
rend Normalbenzin 91 bis 94 ROZ 
hat Die Oktanzahl des deutschen 
Normalbenzins entspricht in etwa 
der des amerikanischen Super. 

Sowohl die Kraftfahrzeug-, wie 


der Bonner Absichtserklärung der 
Vorwoche, mit bleifreiem Benzin 
ab 1. Januar 1986 zu starten und 
eine „Pilotfunktion“ (Kohl) zu 
übernehmen, überrascht Noch am 
27. April hatten Vertreter beider 
Industriezweige im Gespräch mit 
Innenminister Zimmermann ihre 
grundsätzliche Unterstützung der 
Bemühungen um Verminderung 
der Kraftfehrzeugabgase zugesagt 
Beide . Verbände hatten für den 
Herbst gemeinsame Lösungsvor- 
schläge angekündigt 

Daraus wird gefolgert, daß sich 
Zimmermann kurzfristig zu sei- 
nem Sinne swandel entschlossen 
hat Zumindest die großen Mine- 
ralölfirmen können auch schon vor 
1986 unverbleiten Kraftstoff etwa 
mit der Oktanzahl von Normalben- 
zin herstelle n. Da sich auch Raffi- 
nerien in Rotterdam auf die neue 
Lage einstellen werden, dürfte es 
auch für die freien Tankstellen kei- 
ne Probleme geben. Die Mehrko- 
sten werden auf einen bis zwei 
Pfennig je Liter veranschlagt Die 
Herstellung des bleifreien Krafts- 
toffes ist teurer und energieauf- 
wendiger. 

Die Automobilindustrie steht of- 
fenbar vor größeren Problemen. 
Sie begrüßt zwar die Bonner Ab- 
sicht^ hofft jedoch noch auf europa- 
weite Durchsetzung der neuen 


Standards, womit vor allem in 
Frankreich und Italien kaum zu 
rechnen ist Hier drohen bei ohne- 
hin schwieriger Absatzlage der 
dortigen Kfc-Industrie protektioni- 
stische Tendenzen. 

Da die Oktanzahl des bleifreien 
Benzins für die Motoren mit hoher 
Verdichtung nicht ausreicht, müs- 
sen die Motoren angepaßt werden. 
Ob sich in der kurzen Zeitspanne 
bis 1986 andere technische Ent- 
wicklungen abzeichnen, ist offen, 
eher unwahrscheinlich. So wie bei 
den Exportmodellen fiir USA oder 
Japan würden die Leistungen her- 
unter- und der Verbrauch nach 
oben gehen. Gegenüber den mit 
Superbenzin fahrenden Motoren 
ist ein Mehrvebrauch von rund 
zehn Prozent zu erwarten. 

Große Unsicherheit herrscht in 
der Industrie hinsichtlich des 
Kaufverhaltens: Niemand wagt zu 
prophezeien, ob die Käufer sich bis 
1986 möglichst zurückhalten, um 
dann ein Fahrzeug nach den neuen 
gesetzlichen Bestimmungen zu 
kaufen, oder ob sie jetzt ein neues 
Fahrzeug kaufen, um eine mög- 
lichst lange Übergangszeit zu nut- 
zen. Denkbar erscheint, daß die 
Kfz-Hersteller auch schon früher 
auf den Markt kommen, wenn die 
Zapfsäulen auch schon vorher 
bleifreies Benzin hergeben. 


USA: Verpflichtung für 
Mittelamerika unterstrichen 

Shultz legt Bericht vor / Flottenverband übt Blockade 


AP/AFP/rtr, ff iith iwg tnw /Man ag na 
Der amerikanische Außenmini- 
ster George Shultz hat dem Kon- 
greß einen Bericht zu geleitet, in 
dem eine Besserung der Men- 
schenrechtslage in El Savador ver- 
bürgt wird. Die Versicherung ist 
Voraussetzung für eine Fortset- 
zung der militärischen Hilfs Pro- 
gramme für Hae TjnH. Tm laufen- 
den Finanzjahr hat der Kongreß 
für derartige Unterstützungen 56,3 
Millionen Dollar (145 Millionen 
Mark) bewilligt. Erwogen wird eine 
zusätzliche Hilfe in Höhe von 80 
Millionen Dollar (206 Millionen 
Mark). Shultz gab seine Versi- 
cherung ab, obwohl die amerikani- 
sche Botschaft in San Salvador be- 
richtet hat, daß in den ersten sechs 
Monaten dieses Jahres 1054 Zivili- 
sten bei politischen Gewalttaten 
ermordet wurden, während es in 
den letzten sechs Monaten des Vor- 
jahres 961 Menschen waren. Men- 
schenrechtsgruppen, die der ka- 
tholischen Kirche in El Salvador 
nahestehen, nennen für das erste 
Halbjahr 1983 sogar eine Zahl von 
2527 Opfern der Gewalt 
Die wie bereits gemeldet von den 
USA nach Mittelazneiika entsand- 
ten acht Kriegsschiffe sollen nach 
einem Plan des Vereinigten Gene- 


ralstabs der US-Streitkräfte vor 
der mittelamerikanischen Küste 
Blockade-Übungen abhalten. Die 
USA haben zwar wiederholt er- 
klärt, keine Kampftruppen nach El 
Salvador schicken zu wollen, aber 
die Möglichkeit einer Seeblockade 
zur Unterbrechung von Waffenlie- 
ferungen aus dem Ostblock nicht 
ausgeschlossen. Das amerikani- 
sche Verteidigiingsministeriimi 
hatte zur Entsendung des Flotten- 
verbandes mitgeteilt, sie sei ein 
Zeichen der Unterstützung fiir be- 
freundete Länder in diesem Ge- 
biet, mit dem die amerikanischen 
Interessen in der Region demon- 
striert werden sollten. Für Anfeng 
August planen die USA zusätzlich 
Großmanöver in Honduras und der 
Karibik, an denen bis zu 5000 US- 
Soldaten teilnehmen sollen. 

Wie das nfearagiianis^’ha Außen- 
ministerium gestern mitteilte, ha- 
ben sieb Kriegsschiffe aus Nicara- 
gua und Honduras im Golf von 
Fonseca ein anderthalbstündiges 
Gefecht geliefert Der Golf von 
Fonseca Hegt zwischen El Salvador 
und Nicaragua. Angaben über Ver- 
luste enthielt das Kommunique 
des Außenministeriums nicht 
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Libanon: „ Wenn “ und, „hätte“ 

Von Peter M. Ranke 

I n seiner klaren Sprache hat es der libanesische Ex- 
Präsident Camille Chamoun im Beirater Fernsehen 
unter allgemeinem Beifall gesagt: Wenn die Amerikaner 
im vorigen Sommer den Israelis nicht in den Arm 
gefallen wären und den Waffensti ll st an d vom 11. Juni 
erzwungen hätten, gäbe es heute keine Syrer und Palä- 
stinenser mehr in Libanon. Denn die israelische Armee 
hätte nur noch 24 Stunden gebraucht, um Ostlibanon 
völlig freizukämpfen. 

Das „Wenn“ und „Hätte“ belastet heute wieder die 
amerikanisch-israelischen Beziehungen, z um a l nach 
dem Beschluß Jerusalems, die Truppe auf den Awali- 
Fluß zurückzunehmen. In Beirut und Washington wird 
eine endgültige Teilung Libanons befurchtet, und von 
großen politischen Avancen an die gar nicht an Abzug 
denkenden Syrer ist daher die Rede. Vor einem Jahr 
hieß es: Israelis zaus! Doch nun, da sie sich wenigstens 
teilweise zurückziehen, herrscht Ratlosigkeit. 

Wer heute von einer Teilung Libanons spricht, hat die 
letzten sieben Jahre versäumt Es waren die syrischen 
Truppen, die im Juni 1976 ungerufen nach Libanon 
kamen und sich erst später ein Mandat der Araber-Liga 
verschafften. Sie und die PLO teilten das Land, nicht die 
Israelis 1982. Seitdem haben die Syrer nicht einen Meter 
libanesischen Bodens freiwillig aufgegeben. 

Zeitungen in Damaskus bezeichnen Libanon und „Pa- 
lästina“ bereits als Provinzen Groß-Syriens. Nie hat 
Damaskus die Unabhängigkeit Libanons verbindlich 
anerkannt Und bei diesem „Erbanspruch“ der Syrer 
wird es bleiben, was auch Washington oder Beirut den 
Syrern an faulen Kompromissen anbieten mögen.. Ein 
Rückzug der Israelis nach Südlibanon hat damit nur am 
Rande zu tun. 

Gürtel enger in Portugal 

Von Rolf Görtz 

I n den nächsten Tagen wird die portugiesische Koali- 
tion der Sozialisten und liberalen Sozialdemokraten 
unter Mario Soares mit eineT Serie von Dekreten begin- 
nen, die für die zehn Millionen Portugiesen Austerity 
bedeuten. -Ein Sparprogramm, das die Menschen, um 
Jahre in ihren Ansprüchen zurückwerfen wird. „Wir 
haben jahrelang um zwanzig Prozent über unsere Ver- 
hältnisse gelebt“, kommentierte trocken Staatsminister 
Almeida Santos. 

Zu den Austerity-Ge setzen der nächsten Wochen ge- 
hört die Umgehung des strikten Verbotes von Massen- 
entlassungen, wenn ein Betrieb anders nicht weiter 
existieren kann. Außerdem werden private Banken und 
Versicherungsgesellschaften zugelassen, um über den 
Wettbewerb die Rentabilität der nach der Revolution 
verstaatlichten Wirtschaftszweige zu heben. Damit hofft 
man, jene Verhandlungen zum Erfolg zu bringen, die zu 
einem Rettungskredit des Internationalen Währungs- 
fonds führen sollen. 

Vom Streik befreit lief inzwischen der griechische 
Riesentanker Doris aus dem Dock der Reparaturwerft 
Lisnave, wo ihn kommunistische Gewerkschafter fest- 
gehalten hatten. Die Regierung Soares schickte unge- 
rührt fünfhundert Mann Polizei in das Werftgelände, um 
einen Gerichtsbeschluß durchzusetzen, der die Freilas- 
sung des Schiffes verlangte. Zum ersten Mal zeigten sich 
die Kommunisten ob dieser unerwarteten Entschlossen- 
heit des sozialistischen Regierungschefs beeindruckt: 
Sie gaben ihren Streik auf und schlossen mit der für 
Portugals Volkswirtschaft so wichtigen Werft ein Über- 
einkommen. Überhaupt sackte die von der kommunisti- 
schen CGTP-Gewerkschaft inszenierte Streikwelle, die 
Mario Soares aus dem Sattel spülen sollte; in sich 
zusammen. Taktik des KP-Chefs Cunhal? Oder Ein- 
sicht? 

Mais drüber 

Von Astaf Domberg 

D aß die Zeiten sich ebenso ändern wie manchmal 
Menschen und deren Meinungen, mag eine Binsen- 
wahrheit sein. Doch da eine Binsenwahrheit oft einiges 
über Personen zu erhellen vermag, deren Ruf „in die 
Binsen ging“, erinnert sich der Chronist anläßlich des 
neuen sowjetisch-ungarischen Abkommens über land- 
wirtschaftliche Zusammenarbeit an einen gewissen Tro- 
ßm Denisowitsch Lyssenko, der erst 1976 gestorben ist. 

Die heutige sowjetische Führung hat nichts dagegen, 
von den Ungarn eine Methode des Mais- Anbaus zu 
übernehmen, die die Ungarn wiederum weitgehend von 
den Amerikanern gelernt haben. Unter Stalin und zeitwei- 
se noch unter Chruschtschow wurden den sowjetischen 
Kolchosen und Staatsgütern sowie auch den osteuropäi- 
schen Satelliten, darunter auch den Ungarn, Lyssenkos 
Lehren über Getreide- und Maisanbau aufgezwungen. 

Sie erwiesen sich bald genug als falsch. Aber Lyssenko, 
Direktor des Instituts für Genetik und Präsidiumsmit- 
glied der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 
der UdSSR, war trotz der katastrophalen Fehlschläge 
seiner „Lehre über die Genetik“ lange Zeit unantastbar, 
denn er war der Linientreueste der Getreuen - seine Lehre 
verwirklichte den „wissenschaftlichen Marxismus“, je- 
nen dialektischen Materialismus, der Mendels Verer- 
bungslehre zu widerlegen behauptete. 

Jetzt müssen die sowjetischen Agrarwissenschaftler 
von den pragmatischen Ungarn lernen, wie man Mais 
anpflanzt und wie man vor allem gute Ernten erzielt. Die 
besten Ernten erzielen erstaunlicherweise immer noch 
die kapitalistischen Amerikaner. Im Grunde genommen 
bedeutet der Babolna-Mais- Vertrag das feierliche Staats- 
begräbnis der angeblichen Wissenschaft vom Materialis- 
mus. Stellvertretend für ihr Grab sollte man auf dem 
Grabe Lyssenkos Babolna-Mais anpflanzen. 
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Rollen-Wechsel und Drehpause 


ZSOMJNG: UAUS-BOtU 


Zum Auftakt ein 


Von Carl Gustaf Ströhm 



D er Kriegszustand ist tot - es 
lebe der Ausnahmezu- 
stand! Mit dieser Parole laßt 
sich umschreiben, was in Po- 
len dieser Tage beschlossen 
wurde und was am heutigen 22. 
Juli, dem Jahrestag der Grün- 
dung der kommunistischen 
Volksrepublik, in Kraft treten 
soll: eine „Normalisierung“, 
die weit davon entfernt ist, nor- 
male Zustände zu schaffen. 
Das Kriegsrecht wird durch 
Ausnahme- und Notstandspa- 
ragraphen in der polnischen 
Verfassung abgelöst sowie 
durch Sondergesetze, die den 
staatlichen Instanzen ermögli- 
chen, jede Form von Opposi- 
tion ohne viel Umstände zu 
verfolgen. Darin wird sich der 
polnische Notstandsparagraph 
von formell ähnlichen Bestim- 
mungen westlich-demokrati- 
scher Verfassungen unter- 
scheiden: In Polen wird es 
auch weiterhin keine Vereins- 
und Koalitionsfreiheit geben; 
die Mitgliedschaft in Vereini- 
gungen, die nicht vom Staat 
genehmigt sind seien es die 
suspendierte Gewerkschaft 
„Solidarität“, der aufgelöste 
Journalistenverband oder der 
verbotene unabhängige Stu- 
dentenverband - ist bereits ei- 
ne strafbare Handlung und 
kann zu mehrjährigen Gefäng- 
nisstrafen führen. 

Ebenso verhält es sich mit 
der Amnestie. Von ihr sind 
mehrere Gewerkschaftsführer, 
die sich seit Verhängung des 
Kriegsrechts in Haft befinden, 
ebenso ausgeschlossen wie die 
prominenten Mitglieder des 
„Komitees zur gesellschaftli- 
chen Selbstverteidigung“ 
(KOR), Jacek Kuron und Adam 
Michnik, oder wie die Gründer 
der „Konföderation für ein un- 
abhängiges Polen“. Das Regi- 
me kann diese Personen nicht 
freilassen, weil sonst die Le- 
gende zusammenbrechen 
müßte, auf der die Rechtferti- 
gung von Jaruzelskis Müitär- 
streich vom 13. Dezember 1981 
beruht, daß nämlich ein „kon- 
terrevolutionärer Umsturz 1 * be- 
vorstand. Deshalb müssen 
Männer wie Michnik und Ku- 
ron, die nur durch das Wort 
und die Idee, niemals aber 
durch Gewalt und Konspira- 
tion wirkten, jetzt als finstere 


Geheimagenten und Gewaltta- 


geurteüt werden. 

Ebenso unklar ist, was das 
Warschauer Regime mit den 
zahlreichen im Untergrund le- 
benden A nhäng ern und Funk- 
tionären der unabhängigen Ge- 
werkschaft vorhat. Zwar wur- 
de den Untergetauchten Straf- 
freiheit zugesichert, wenn sie 
sich bis 31. Oktober bei den 
Behörden melden. Aber „Stra- 
fe“ - das ist ja heutzutage nicht 
nur Gefängnis oder Intemie! 
rung. Es gibt so viele andere 
Möglichkeiten, etwa Verneige-! 
rung eines Arbeitsplatzes, Ent-; 
zug des Wohnrechtes in gewis-j 
sen Städten, Beschattung 
durch die Geheimpolizei. Lech, 
Walesa hat nicht unrecht, wenn, 
er behauptet, das. polnische 
Volk könne "mit dieser Schein- 
Normalisierung vom Hegen in 
die Traufe geraten. 

Immerhin hat es einst ein! 
vom Staat unterzeichnetes und 
sanktioniertes- Abkommen 
über Gewerkschaftsfreiheit ge- 
geben - und die Gewerkschaft 
„Solidarität“ hatte zehn Millio- 
nen Mitglieder. Immerhin hat- 
te General Jahxzelski am 13. 
Dezember 1981 erklärt und er- 
klären lassen, die „Solidarität“ 
sei keineswegs aufgelöst son- 
dern nur „suspendiert“. Jetzt 
ist von alldem nicht mehr die 
Rede. Die polnische Führung 
ist also wortbrüchig geworden. 
Auch wenn man an die polni- 
schen Entwicklungen und Zu- 



Kriegs recht in ziviler Verkleidung: 
Jaruzelski im Seim 

FOTO: AP 


stände mit dem größten Zynis- 
mus herangehen sollte: Dies al- 
les erscheint nicht als vielver- 
sprechender Ausgangspunkt 
für eine nationale Versöhnung, 
sondern als fest unvermeidli- 
cher Zündstoff für künftige 
schwere Konflikte. 

Bei Lichte besehen hat das 
polnische Regime zwei Motive 
für die „Normalisierung“. Er- 
stens wirkt es für die Länder 
des realen Sozialismus nicht 
sehr überzeugend, wenn sie ge- 
gen Militärdiktaturen in La- 
teinamerika Sturm laufen, 
während sie gleichzeitig selber 
ein Müitarregime in ihrer Mitte 
haben. Zweitens hofft War- 
schau, durch kosmetische Ope- 
rationen im Westen wieder kre- 
ditwürdig zu werden und vor 
allem eine Aufhebung der 
Sanktionen zu erwirken. Diese 
Wirtschaftssanktionen - vor al- 
lem jene, welche Reagan in 
Kraft setzte — waren nämlich 
keineswegs ein Schlag ins Was- 
ser, wie manche westliche 
„Entspannungs“-Freunde 
behaupten. 

„Business as usual“ aller- 
dings wäre vom westlichen Ge- 
schäfts- und Handelsinteresse 
- um von der Politik gar nicht 
erst zu reden - so töricht wie 
seinerzeit der Optimismus der 
Regierung Schmidt-Genscher 
gegenüber dem jetzt als Bank- 
rotteur und Hasardeur entlarv- 
ten Gierek. Es kann gewiß 
nicht Aufgabe des Westens 
sein, den Polen vorzuschrei- 
ben, welches Regime und wel- 
che innere Ordnung sie haben 
sollen. Aber ein Regime zu legi- 
timieren oder gar moralisch zu 
stützen, das keinen nationalen 
Mindestkonsens verwirklichen 
kann, ist politisch wie ökono- 
misch höchst riskant - von der 
moralischen Seite ganz abgese- 
hen. 

Die Machthaber in Warschau 
haben die „Normalisienmg“ 
mit einer Fälschung begonnen. 
Ein offenbar vom Regime zu 
Provokationszwecken instal- 
lierter angeblicher Unter- 
grundsender der „Solidarität“ 
forderte alle untergetauchten 
Gewerkschaftler auf, sich so- 
fort bei der Polizei zu melden. 
Wer mit solchen Tricks arbei- 
tet, zeigt von vornherein, wie- 
viel Vertrauen er verdient 


IM GESPRÄCH Majid Arslan jTT 1 




Von Paul Chardon - 


M it seinem gezwirbelten 

Schnurrbart und dem röten-, 
Taibusch ist .Eirtir Majid Ar^n 
(68) eine ' gewichtige Erscheinung 
der. libanesischen Innenpolitik. 


Daß er. als einziger P^lamentarier 
und früherer Krzegsmioister hoch 
die Köpf bedeckung aus der Tur- 
kenzeit tragt, soll seine konservati- 
ve Haltung, unterstreichen. Der 
Emir oder Prinz eines großen Dru- 
sengeschlechts hat es nicht nötig, 
Zugeständnisse an den Zeitgeist zu -: 
mach«.-;' - - • 

Maji& Arslan und .sein Söhn Pel- 
sal sind mit ihrem Drusendan .aus 
der Gegend, um Aley Stützen des 
christlichen^ FräridentenAmib Ge- 
mayel und sanier Politik. Sie ha- 
ben im Parlament auch d!as Ab- 
zugsabkommen mit Israel gebilligt 
und treten dafür ein, daß die fi- 
banesisdhe Armee die geräumten 
Gebläe Übernimmt. 

Zii denUrusen in Israel unterhal- 
ten die Axslans gute Beziehungen, 
einen: eigenen Drusenstaat lehnt 
E m ir Majid als nationalbewußter. 
Libanese ab. Schließlich hat er. als 
junger Mann, mit Seinen kämpfe- 
rischen Drusen im November. 1943 . 
mit däfSx gesorgt, die damalige 
französische Kolonialmacht Liba- 
non endgültig die Unabhängigkeit 
zugestehen mußte.' Dehn die Dru- 
sen fehlen sich ebenso , wie die 
christlichen Maroniten als die, wah- 
ren Libanesen, da sie' sät dem u, 
Jahrhündert die Herren in denBer- 
gen des Schüfe sind, im südlichen 
Teil des Moni Liban. - - 

Wegen seiner Staatstreue und 
seiner Zusammenarbeit mit Präsi- 
dent Gemayel steht Emir Majid 
Arslan wieder einmal im Gegen- 
satz zu dem andermUrusen-Oiefi 
zu Walid Jumblatt (34)LDie Arslans ~ 
gehören zum großen Clan der Yas- 
beki, während die Jumblatis ihre 
eigene Gefolgschaft haben. Seit 
rund zweihundert Jahren sind Yas- 
bekis und Jumblatis tödlich ver- 
feindet 

Im Bürgerkrieg" 1973/76 hielt 
sich Majid Arslan neutral an-ftelc. 
während erst Kamel Jumblatt und 
dann sein Sohn Walid an der Spitze 
einer linksgerichteten Volksfront 
im Bunde mit den Palästinensern 
gegen die Christen standen. Walid 
setzt diese Politik gegen den eige- 
nen Staat Libanon heute mit der 
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Hilfe. Syriens ffotL Er fordert oaU-. X****. 
größere Beteiligung „seiner“ Dru ' 
sen an der politischen^ Macht srjr ' 1 

. Beirut, eher . will - er der ÜbanesiL* 
sehen Armee den Weg in 'das Dnr'^r ' ; 
sen-Gebiet des Schüfe nicht freige TL;:^“- 
ben- Das ist ganz im Sinne vor-^V.^' 7 
Damaskus. Jtimhlatts MHizen de 
: -„Progressiven Sozialistischen Pai-L^r. 
tei“ CPSP) kämpfen auch sät ef’££ .^'- : 
nein Jahr in ihren Dörfern gegei^l r. * 
die jChdsfamifllkbh.'' Das ist ehfc'r 
. blutiger Kampf, von' dem Emir Ma 5Y.r 
jid ferchtet, er werde bald wieder XV’-.--: 
alle Christen imd Drusen der Berg . 

gegeneinander mobilisieren. ‘ fv 

i- • Seitdem.“ die . Jümblatt-Drusä — 
.die Stadt Aley an . der Straße nacl^ T .T- 
pamaskus erobert' .haben^ ‘ ’ 
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Emir Majid iinBeiruter Luxus-Hc^-^ .'1' 
tel „Summeriarid“, wo bis vörige^^f ;'Vy « 


sata 
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Sommer dfe Pührungscliquen des. 

PLO kein schlechtes Das^führ^-- 
itemDie Autobombe, die.Mtiwoc]?^ 1 *;"“ 
;vor dem Eingang detonierte, nach^.r* ;. 
dem riwä Aufpasser ermordet woe^ 
den wären, galt also keinem andc^ -f 
ren als Majid Arslan. Sie wurde vori^ 7 • 
einem . Terroristen- - der prosyrfc ts &■ £ : 

sehen MllizPSNS (Parti SyrieBNa^P 7 -« 

tional Social) gezündet, nachder^ ? 
man schon, am Sonntag einen diet- - 
ser Terroristen bä eines: Anneeü . ' Ss'-tj 
Kontrolle abgefangen hatte. DeniiCcNs—'- •’ 
wer ist an der Ausschaltung de 
Yasbeki-Chefs interessiert? C*: r 

. Jumblatis und der ihnen verband für l. er. 
äsie syrische Geheimdienst 
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Zu dm Fdem ram 20. JiU beiBt es ia dein 
Blatt: . 


Lehren aus der Geschichte zu 
ziehen, faQt jeder Ganeration 
schwer, die nicht aus eigenem Erle- 
ben urteilen kann. Um so dringli- 
cher war es, daß fest alle Redner in 
den Gedenkfeiern am 39. Jahrestag 
des Attentats auf Hitler aktuelle 
Bezüge herstellten und das Recht 
auf Widerstand in einer funktionie- 
renden Demokratie kategorisch 
ablehnten. Daß es überhaupt der 
Klarstellung bedurfte,, ist .bekla- 
genswert. 


~ ' . ; 1S2 PO“ =.:r. werncr 

. wird: Vorgestern waren es Mitgü*®^ 77 •' .'der*; 

der der säariähdischgi Friedens b*^ t’ nths r r.^seit 
wegung, die ankqndj^text) ’wäf^er da 

rend des Flugta^s in Raza^od rür h ^iswär 
äne Rakete zerstören zu 'vü/OoPsi ur.i at 
Nun erfahren wir, daß- esteawfe-^"- s : n. Die E 
Dutzende von „Komitees gegen überir-.;;:^ desu 
Bombentransporte“ pbt,dieSchii^r cerr. Er.t’scirjnü 
fe mit entsprechender Lädnnpgh.^ cer ’JSO < 
nicht hur stoppen, ^ sondern auch itrie r. 
zum Kentern . bringen . wolkaBr. » r.-ir, s:< 
Schon werden die Töne auch auaü aus der. kr.a-p 
der anderen Säte sc härter und wis raieL die nac h Ar 
hören Warnungen des Veriasätrt die Soli 

sungsschutzes (wie auch. vom -amei: Lili' rQC 
rikanischen Botschafter m Bonnha^ ' ,i~. 
daß Soldaten bei BlockadÄ her^j^Q^r:.^ 
vös werden und zur Waßh gräfeca^ j 


könnten. Es ist deprimierend, zUmJ-L p C 'ä 

VumKnAlitam rl«iß MnrmAVÄn »TI rfoTu " *■ “ *• 
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WESTFALEN-BLATT 
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BUtMdu Zdtaac: 
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Wchtig ist: Der deutsch-türki- 


sche Dialog bricht gerade jetzt 
Nach wie vor gHti Die 


nicht ab. 
traditionelle deutsch-türkische 
Freundschaft ist intakt. Aber in 
Ankara wird man sich der Einsicht 
nicht verschließen können, daß ein 
Land wie die Bundesrepublik kei- 
neswegs zur Insel der Seligen für 
die türkischen Arbeitslosen wer- 
den kann. Die Wirtschaftsproble- 
me der Türkä lassen sich nicht via 
Völkerwanderung lösen. 


ches Gefühl dafer abhandenge^^.tv,®^: — e \ 
kommen ist, was Gewalt auch ge^ ^ 171 , rj ct 
gen Sachen und was Nötigung ^ 
bedeuten - y * 

C Jahr «rauflegt, & 
■ j«.. oriocner? 


3 ^cin- 3 cituns 


STUTTGARTER 

NACHRICHTEN 


Hertwr bcaaorU du Statt- 

futwBhtt: 


Wer die Ankündigungen und Plan- 
spiele innerhalb der Friedensbewe- 
gung für einen „heiße Herbst“ ver- 
folgt, der muß befürchten, daß es 
so friedlich und „gewaltfrei“ wie 
vorgesehen . wohl nicht werden 


Zhu Mdftdai lUniin enyflan to nach de: Zl'lr 
**™**** : 

Das Auto, dem man nachsagt 
des Deutschen liebstes Kind zu 
sein, darf nicht zum Tbtengräbei 
seiner Zukunft werden. Deshalt 
muß auch jeder Benzin-Endver- 
braucher hinter dem Bonner Be- 
schluß stehen. Argumente der Au- 
tomobilindustrie, man könne die 
Sache nicht „auf die Schnelle“ be- 
wältigen, sind verstummt Bleifrei- 
es Benzin und Katalysatoren ma- 
chen das Autofahren aber auch 
teurer. Der Staat hat die Möglich- 
keit über Senkung der Mineral- 
ölsteuer einen Teilausgleich zu 
schaffen. Die Mehrbelastung des 
Autofahrers sollte jedoch akzep- 
tiert werden. 


Kalte Füße im heißen Sommer von Nicaragua 

Die Comandantes finden ruhigere Töne gegenüber Reagan / Von Werner Thomas 


V or zwölf Monaten, als die 
Sandi n isten den dritten 
Jahrestag ihrer Machtübernah- 
me feierten, hat Junta-Chef Da- 
niel Ortega eine Brandrede ge- 
gen die Amerikaner gehalten. 
US-Botschafter Anthony 
Quainton sah sich veranlaßt, 
vorzeitig zu gehen. 

Diesmal konnte der Diplo- 
mat bis zum Ende ausharren. 
Ortega, der auch beim vierten 
Revolution^jubfläum das Wort 
ergriff; behandelte die Reagan- 
Regierung ungewöhnlich mil- 
de. Mehr noch: Der Comandan- 
te signalisierte zum ersten Mal 
die Bereitschaft Nicaraguas zu 
einer multilateralen oder glo- 
balen Lösung des Mittelameri- 
ka-Konfliktes. Er verlas ferner 
ein Sechs-Punkte-Programm, 
das einen Nichtangriffspakt 
mit Honduras und ein Ende 
aller Waffenlieferungen an El 
Salvador einschließt 
Was ist geschehen? Viele Be- 
obachter in Managua beant- 
worten diese Frage mit einem 
Namen: „Reagan.“ Tatsächlich 


scheint die harte Politik des 
amerikanischen Präsidenten 
zumindest taktische Kurskor- 
rekturen bewirkt zu haben. 
Reagans Warnungen werden 
plötzlich ernst genommen. Die 
Meinung ist weit verbreitet, 
daß er die Krise der Region 
militärisch lösen kann, wenn er 
das will, trotz erheblichen Wi- 
derstandes in der Öffentlich- 
keit und auf dem KapitoL Ein 
Oppositionspolitiker in der ni- 
caraguanischen Hauptstadt 
sagte: „Man glaubt heute nicht 
mehr, daß Reagan nur blufft“ 

Die Reagan-Regierung hat in 
den letzten Wochen wiederholt 
ihren Standpunkt nach Mana- 
gua übermitteln lassen: Sie 
wird kein sozialistisches Salva- 
dor dulden und notfalls auch 
den Druck auf Nicaragua ver- 
schärfen. Wie es heißt, soll Rea- 
gan den spanischen Minister- 
präsidenten Felipe Gonzalez 
bei dessen Washington-Besuch 
dementsprechend mformiert 
haben. Nicht zufällig versam- 
melte sich dann die Spitze der 


Sozialistischen Internationale 
in Madrid. 

Es kann auch kein Zufall ge- 
wesen sein, daß Carlos Rafael 
Rodriguez und Manuel Pineiro 
Lozada bei der diesjährigen 
Revolutionsfeier anwesend wa- 
ren, der kubanische Vizepräsi- 
dent und der Lateinamerika- 
Stratege der kubanischen KP. 
Beide wissen aus langer Erfah- 
rung, wie weit sich die Ameri- 
kaner reizen lassen. Rodriguez 
versicherte einem westlichen 
Delegierten, Kuba stehe voll 
und ganz hinter der gemäßig- 
ten Ortega-Hede. 

Es hat in der fest fünfund- 
zwanzigjährigen Geschichte 
der kubanischen Revolution je- 
doch oft taktische Rückzüge 
gegeben, so Ende der sechziger 
Jahre nach dem Tod Che Gue- 
varas in Bolivien und dem 
Scheitern des System-Exports 
nach Südamerika. Ob das nur 
Taktik war, was Daniel Ortega 
am Dienstag sagte, wird die 
Zeit zeigen. 

Der Ton der Ansprache war 


bemerkenswerter als der In- 
halt. Daß die Comandantes die 
Friedensbemühungen der Con- 
tadora-Gruppe (Venezuela, Me- 
xiko, Kolumbien, Panama) un- 
terstützen, ist nicht neu. Der 
Vorschlag, alle Seiten sollten 
die Waffenlieferungen nach El 
Salvador stoppen, läßt sich 
leichter verstehen, wenn an die 
Erklärungen der Guerrilla- 
Führer erinnert wird, sie hät- 
ten vorerst genug militärisches 
Material. 

Bleibt die Bereitschaft zu eir 
ner globalen Lösung. Diese 
wurde allerdings recht vage 
formuliert* „Die Regierung des 
nationalen Wiederaufbaus er- 
kennt an, daß der Beginn des 
von . der Contadota-Gmppe 
vorgeschlagenen Verhand- 
lungsprozesses multilateralen 
Charakter haben solL“ Aber 
immerhin: Bisher wollten die 
Comandantes ihre Verhand- 
lungsbereitschaft lediglich auf 
das ' bilaterale Problem mit 
Honduras begrenzen. 


Neutrale Beobachter vor Orl 
und viele regelmäßigen Besu- 
cher haben den Eindruck, daß 
die sandinistische Revolution 
expansionistische Ambitionen 
aufgegeben hat, vorerst zumin- 
dest, und sich um das eigene 
Überleben kümmern muß. So 
wird der Unterschied zwischen 
der kämpferischen dritten und 
der konzilianten vierten Revo- 
lutionsfeier interpretiert. 

Selbst Sympathisanten der 
Sandinisten räumen ein, wenn 
auch widerwillig, daß sich Rea- 
gan eigentlich bestärkt fühlen 
kann: Mit wachsendem Druck 
h a be er die Comandantes mil- 
der gestimmt und ihnen Kon- 
zessionen abgerungen. Die Fra- 
ge ist nun, ob der amerikani- 
sche Präsident erst einmal die 
neue Verhandlungsbereit- 
schaft der Männer in Managua 
testen läßt oder die: Schraube 
Weiter anzieht. Er entscheidet 
über die. nächsten Schritte - 
und am Ende wahrscheinlich 
auch über das Schicksal MitteJ- 
amerikas. 
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Die Gurkhas der 
Queen wünschen 
keinen neuen Herrn 


(■Verdroß des Sultans 
lätdie Briten Ende des 
xsIBnmei in die volle 


IfihiUtöcW 


... r , 


■^tJaemcher möchte sich 

• .j^bekyott den Gurkhas 
iparittzen lassen -auch gegen 
t fijafm ficgMr. Doch die 

• ^j y^esjiirliKn Soldaten 
^wcHenaach künftig 
^^ntisehem Befehl gehorchen. 

’ Voii XI. SIEMON-NETTO 
■T^riedlich wie ein Ferienlager 
|H ruht das Kasernen gelinde der 
A Gurkhas unter der Tropenson- 
ne. Es ist ein Camp mit Blumen- 
beeten und einer Schweineherde, 
der zwei Hirten vorstehen, ein 
Camp mit einem Hindu-Tempel 
unter Palmen, vor dessen Altar der 
Mihtäigeästliche gemächlich Back- 
werk und Obst arrangiert, Opfer 
für die Götter. 

Doch in einer Baracke der Garni- 
■ son ist die Atmosphäre keineswegs 
so mild. Dort wiederholt sich m 
einem verdunkelten Raum der 
Krieg in Vietnam. Junge britische 
Offiziere, deren Vater, Großväter 
und womöglich schon Urgroßvater 
.Gurkhas befehligt hatten, studie- 
ren anhand eines Films, der aus 
Teilen vieler Dokumentarsendun- 
gen 2 Usammengestellt ist, komrau- 
. aistische Gaerrilta-Talctilcen und 
die Antworten der Amerikaner. 

Der Krieg liegt nun schon acht 
Jahre zurück, doch sein katastro- 
phafer Ausgang beschäftigt heute 
' mehr denn je die Politiker in den 
Anrainerstaaten des nunmehr ro- 
ten Indochina, auch im Öl-Sultanat 
Brunei, in dem die „6th Queen Eli- 
zabeth’s own Gurkha Rifles“ sta- 
tioniert sind. Das kleine Seria, wo 
zwischen ihrem Lager und den Un- 
terkünften der Soldatenfamüien ei- 
ne große grüne Pumpe wippend 
die kostbare Flüssigkeit aus dem 
Böden saugt, ist nur 1100 Kilome- 
ter Luftlinie von Saigon entfernt, 
das heilte den Namen Ho Chi Minh 
trägt - 

Das aggressive Gehabe Hanois 
ist der Grund für Nervosität in den 
Asean-Staaten Thailand, Malaysia, 
Indonesien, Singapur und Philip- 
pinen. Am 1. Januar 1984 wird ihr 
Bündnis voraussichtlich ein neues, 
kleines, aber sehr reiches Mitglied 
Erhal ten: Das Fürstentum Brunei, 
.das nur 193 000 Einwohner hat 
wird an diesem Tage widerwillig 
die totale Unabhängigkeit von 
-.Großbritannien erlangen, das zur 
. Zeit, noch für seine auswärtigen 
Angelegenheiten und seme äußere 
Sicherheit zuständig ist Die Briten 
waren es überdrüssig, deswegen 
. ständig vor dem Entkolorüalisie- 
rungs-Ausschuß der UNO ange- 
griffen zu werden. 

..Was aber, so fragt man sich in 
.Brunei, soll aus den knapp 1000 
Gurkhas werden, die nach Ansicht 
ihrer Offiziere die besten Soldaten 
der Welt sind und jetzt noch die 
Ölvorkommen des Sultanats 
schützen? Ihr Garaisongelände ist 
Eigentum der. JBrunei Shell Petro- 
leum Company“ (BSP), die es an 
den Sultan verpachtet hat der es 
wiederum seinen auf die Queen 
vereidigten Beschützern nicht nur 
kostenlos überläßt sondern auch 
noch mehr als eine Million Pfund 
Sterling im Jahr drauflegt so daß 
diese Truppe den britischen Steu- 
erzahler nichts kostet obwohl Lon- 
don sie jederzeit anderweitig ein- 
setzen kann. 

Die Frage nach der Zukunft der 
Gurkhas trübt zur Zeit das b islan g 


traute Einvernehmen zwischen 
Großbritannien und dem erst 37 
Jahre alten Sultan Sir Hassanal 
Bolkiah, dessen Vater und Chefbe- 
rater so anglophil ist daß er in der 
Hauptstadt Bandar Seri Begawan 
das einzige Churchill-Museum der 
Welt bauen und dem zigarrenrau- 
chenden Staatsmann ein Denkmal 
setzen ließ. 

Der Sultan wünscht daß die klei- 
nen, bronzefarbenen Legionäre 
aus dem Himalaya -Gebirge Nepals 
bleiben, und London wünscht das 
offensichtlich auch. Aber der Fürst 
will sie notfalls auch gegen Wider- 
sacher im eigenen Lande einsetzen 
können, denn er fühlt sich nicht 
sicher, obwohl seine Untertanen 
den höchsten Lebensstandard Ost- 
asiens genießen: Sie müssen weder 
Steuern noch Schulgeld zahlen, er- 
halten üppige Stipendien, wenn sie 
im Ausland studieren oder zins- 
freie Darlehen, wenn sie sich ein 
Auto kaufen. Der Staat subventio- 
niert den B enzin preis der bei 40 
Pfennig pro Liter Super liegt; er 
zahlt für Klrankenhausaufenthalte, 
Arzt- und Zahnarztbehandlung 
und gibt den Invaliden und Alten 
stattliche Pensionen. 

Dennoch wittert der Souverän 
dieses 5765 Quadratkilometer gro- 
ßen Schlaraffenlandes an der 
Nordostküste der Insel Borneo Ge- 
fahr, und zwar nicht nur aus aktu- 
ellen weltpolitischen Gründen, 
sondern auch aus historischer Er- 
fahrung. Am 8. Dezember 1962 hat- 
te die linke „Volkspartei von Bru- 
nei“ nach einem überwältigenden 
Wahlsieg einen bewaffneten Auf- 
stand angezettelt weil sie - zu 
Recht - annahm , daß sie daran 
gehindert würde, die Macht zu 
übernehmen. 

Anhänger der Partei überfielen 
Polizeiwachen und besetzten die 
Förderungsanlagen und Raffine- 
rien in Seria. Die Schutzmacht 
Großbritannien flog prompt ein 
Gurkha-Bataillon aus Singapur 
ein; es schlug die Rebellion inner- 
halb einer Woche nieder. Der Vater 
des heutigen Sultans ließ die An- 
führer, so weit sie nicht ins Aus- 
land flohen, in das bemerkenswert 
luxuriöse Gefängnis direkt neben 
dem Golfplatz stecken. Dort sitzen 
einige von ihnen heute noch. Ein 
Notstandsdekret- das nach wie vor 
gilt verbot jegliche politische Be- 
tätigung, und die Gurkhas wurden 
in Brunei zur Stütze des Sultanats. 

Nur ihnen traut der junge Fürst 
nicht jedoch dem von britischen 
Leih offi zieren befehligten „Royal 
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Waffendienst für die Briten. Devisen fflr Nepal: die Gurkhas 

FOTO DPA 



Brunei Regiment“, dessen Waffen- 
systeme vom besten sind, was die 
internationale Rüstungsindustrie 
kleinen, aber wohlhabenden Mäch- 
ten zu bieten hat: britische „Scor- 
pion“-Panzer und Flugabwehrra- 
keten vom Typ Rapier, französi- 
sche Exorcet-Gesctaosse auf sechs 
Schnellbooten und Gunships Mar- 
ke MB-105. 

AU dieses exzellente Kriegsgerät 
nützt freilich wenig, wenn die Sol- 
daten nicht gerne nachts durch den 
Urwald steigen, die Nähe von 
Friedhöfen meiden und womög- 
lich auch politisch unzuverlässig 
sind. Deshalb lassen sich Seine Ho- 
heit plus Familien von der „Gur- 
kha Rerserve Unit“ beschützen, ei- 
ner Pratorianer-Garde, die sich aus 
1000 Ruheständlern der nepalesi- 
schen Elitegruppe Großbritan- 
niens zusammensetzt 


Dos Sultanat 
Brunei, seit 1971 
von der 
Schutznacht 
Großbritannien 
weitgebend 


unabnängig. 
steht außen- end 
verteidlgungs- 
politisch bis 
Ende 1985 unter 
britischer 
Verantwortung, 
luden 

Streichen, nur 
5765 Quadrat- 
kilometer 


leben 195000 
Menschen unter 
der Herrschaft 
von Sultan Sir 
Hanau BoUdah. 


Was diesen Pensionären recht 
sein mag, ist den Aktiven von den 
„6th Queen Elizabeth’s own Gur- 
kha Rifles“ noch keineswegs billig. 
Ebenso wie ihre rund 8000 Kame- 
raden in Hongkong und dem süd- 
englischen Church Crookham be- 
trachten sie sich als Untergebene 
Ihrer britannischen Majestät und 
äls traditionelle Verbündete jenes 
europäischen Inselreichs, unter 
dessen Fahne ihr Regiment seit 
1817 gegen indische Aufständi- 
sche, Türken, Deutsche, Japaner 
und diverse andere Gegner ge- 
kämpft und manche mit dem Kuk- 
ri, dem Krummdolch, geköpft hat 
Aber Söldner, die einfach einen 
von London nicht mehr abhängi- 
gen orientalischen Potentaten die 
hausgemachten Widersacher vom 
Hals halten sollen, nein, das wollen 
sie nicht sein? Das würde auch ihr 
Heimatstaat Nepal nicht gerne se- 
hen, für den die Gurkhas nach dem 
Tourismus die zweithöchste Devi- 
senquelle sind. Ein in Brunei die- 
nender Korporal verdient so viel 
wie der Stabschef der nepalesi- 
schen Armee. 100 Pfund im Monat 
Das Hi malaya-Fürstentum hatte 
eh schon allergisch reagiert, als 'es 
wegen des Guxkha-Einsatzes auf 
den Falkland-Inseln von. Argenti- 
nien beschuldigt wurde, es be- 
reichere sich an den „Söldnerdien- 
sten“ seiner Staatsbürger - ein fal- 
scher Vorwurf, denn die Gurkhas • 
sind nach der UNO-Deflnition die- 
ses Begriffes keine Söldner, son- 
dern ein integraler Bestandteil der 
britischen Armee. 

Bei dem Gerangel zwischen Lon- 
don und Bandar Seri Begawan 
geht es nun darum, daß den in 
Seria stationierten Gurkhas dieser 
Status erhalten bleibt will heißen: 
Daß sie auch nach dem 31. Dezem- 
ber 1983 ausschli e ßlich britischen 
Beföhlen gehorchen werden. 


Wenn Zensauren Kummer 
machen, ist guter Rat billig 


Schlechte Zeugnisse werfen 
Probleme auf- Probleme, für 
die es in einigen Städten 
telefonische Notdienste gibt. 
In Bonn macht man dabei die 
Erfahrung: Es sind kaum 
seelische Konflikte der 
Kinder, sondern Sorgen der 
Eltern, die den Notdienst 
beschäftigen. 


ten, meist kam es zu einer Eini- 
gung.“ 

Die städtische Einrichtung des 
Zeugnis-Notdienstes ist jedoch 
kein Tummelplatz für protestieren- 
de Väter oder Mütter. Zahlreich 
sind die Anrufe, bei denen die Mit- 
arbeiter des Seh ulam tes um Hilfe 


Von WALTER H. RUEB 

M ein Sohn hat den Real- 
schulabschluß geschafft 
und möchte jetzt auf die 
gymnasiale Oberstufe übergehen, 
hat die Qualifikation aber durch 
zwei schlechte Noten knapp ver- 
fehlt Was sollen wir tun, daß er 
nach den Ferien doch noch zum 
Gymnasium überwechseln 

kann?“, erkundigte sich ein be- 
sorgter Vater unter der Telefon- 
nummer 7745 62 in Bonn. Eine 
Mutter wählte 77 45 63 und klagte: 
„Unsere Tochter hat in Franzö- 
sisch eine Fünf bekommen. Jetzt 
ist die Versetzung gefährdet Muß 
nun die ganze F amili e auf die Ur- 
laubsreise verzichten, weil Karin 
während der Ferien Nachhilfeun- 
terricht nehmen muß? Wissen Sie 
Rat?“ 

Beim Bonner Zeugnis-Notdienst 
wußte und weiß man meistens Rat 
Immerhin ist die Einrichtung 
schon einige Jahre alt Dreißig An- 
rufe gingen in den letzten Wochen 
täglich ein; beim schulpsychologi- 
schen Dienst der Stadt waren es 
weitere 15. „Ein Beweis dafür, daß 
die Einrichtung des Zeugnis-Not- 
dienstes vor allem in den Wochen 
unmittelbar vor und nach Schul- 
jahres-Schluß und der Aushändi- 
gung der Zeugnisse richtig war“, 
sagt der Bonner Schul- und Ju- 
gend-Dezernent Klaus Rauen. „Bil- 
dungsberater, Psychologen und 
Sozialarbeiter stehen stets bereit 
um zu helfen “ 

„Nur ganz selten 
njfen Schüler an“ 

Nach den Erfahrungen der städ- 
tischen Angestellten und Beamten 
vom Zeugnis-Notdienst wählen 
vor allem Eltern die in der Lokal- 
presse bekanntgemachten Telefon- 
nummern. Staatamtsrat Gerhard 
Bungert vom städtischen Schul- 
amt kennt die Sorgen und Proble- 
me der Anrufenden genau: Er 
nimmt viele der Anrufe persönlich 
entgegen, überwacht die Aktivitä- 
ten seiner Mitarbeiter, entscheidet 
bei Problemfällen, gibt Ratschlä- 
ge, interveniert bei Schulbehör- 
den, vermittelt zwischen Eltern 
und Schulen, zwischen Schülern 
und Lehrern. 

„Nur ganz selten rufen Schüler 
an“, verrät Bungert. „Am Not- 
dienst-Telefon geht es zumeist um 
Dinge, die die Eltern selbst in die 
Hand nehmen wollen. Oft erkundi- 
gen sich beispielsweise erboste 
Mütter oder Väter nach juristi- 
schen Möglichkeiten gegen ihrer 
Meinung nach ungerechte Noten. 
Da kommt viel Unzufriedenheit 
zum Ausdruck, doch meist kann 
auf dem Weg von Aussprache und 
Beratung alles geregelt werden.“ 
Jedenfalls ist dem städtischen 
Schulamt kein einziger Fall be- 
kannt, der beim Gericht landete. 
„Die Zahl von Widerspruchsver- 
fahren war allerdings groß“, gibt 
Bungert zu. „Doch durch Vermitt- 
lung der Stadt wurde zum Beispiel 
bei strittigen Noten fast immer ei- 
ne Lösung erreicht. Schule und 
Lehrer überprüften kritisierte No- 


Wie können schlechte Noten im 
Hinblick auf bevorstehende Nach- 
prüfungen verbessert werden? 
Welche Wege stehen Hänschen zur 
Verfügung, um Schwächen auszu- 
merzen? 

„Viele Anrufer erbitten auch nur 
Auskünfte über mögliche Schulab- 
schlüsse angesichts ungenügender 
Noten“, verrat Amtsrat Bungert 
„Sogar Eltern von Sitzenbleibern 
geben nicht auf und verlangen Hin- 
weise auf Möglichkeiten, die Schu- 
le zu wechseln oder einen anderen 
Schulabschluß anzustreben . . .“ 

Manche Anrufe beim Zeugnis- 
Notdienst widerspiegeln besser als 
Aussagen von Soziologen und Poli- 
tikern die vielfach beschworene 
Leistungsunlust Da kam beispiels- 
weise der Anruf eines vierzehnjäh- 
rigen Jungen, der wissen wollte, 
wie er mit möglichst geringem Auf- 
wand das Abitur bauen könne. „Er 
erkundigte sich nach den Mindest- 
noten, die er unbedingt schaffen 
müsse, um nicht durchzufallen“, 
erzählt Bungert. „Mit möglichst 
wenig Aufwand wolle er ein Maxi- 
mum an Erfolg buchen, verriet er 
ganz offen.“ 

Im Schulamt verstehen die Ge- 
sprächspartner der Anrufer ihre 
Rolle weder als Ideologen noch als 
Seelentröster. „Wenn wir etwas zur 
Entspannung zwischen Schulen 
und Elternhäusern beitragen kön- 
nen, haben wir schon viel er- 
reicht“, sagt Klaus Rauen. „Bera- 
tung und sachdienliche Hilfen sind 
uns wichtiger als Rechthaberei . . . 
Glücklicherweise hat es bisher bei 
uns keinerlei Notfälle gegeben. 
Und dramatisch geht es am Not- 
dienst-Telefon höchst selten zu.“ 

Dies sind auch die Erfahrungen 
beim Bonner Sorgentelefon für 
Kinder und Jugendliche: Unter der 
Nummer 1 11 03 ging in den zu- 
rückliegenden Wochen kein einzi- 
ger Anruf wegen Schulproblemen 
ein. Rauen glaubt den Grund zu 
kennen: „Die Probleme um Schü- 
ler und Schule werden vielfach 
stark aufgebauscht. Wir haben in 
Bonn 50 000 Schüler und annä- 
hernd 6000 Lehrer . . . Doch über 
das Notdienst-Telefon mußten sich 
die städtischen Mitarbeiter mit nur 
600 Fällen befassen. Das bedeutet, 
daß sich lediglich bei 1,25 Prozent 
der Schüler ein Problem ergab. Da- 
bei gibt es jährlich zweimal Zeug- 
nisse.“ 

Nun entspricht die Bevölkerung 
von Bonn angesichts seiner Heere 
von Verwaltungsbeamten, Diplo- 
maten und Politikern sicherlich 
nicht der deutschen Durch- 
schnitts bevölkerung, doch Rauen 
verweist nicht ohne Genugtuung 
auf unwiderlegbare Tatsachen; „In 
diesem Jahr haben wir keinen ein- 
zigen dramatischen Fall gehabt. 
Kein Schüler drohte, sich wegen 
schlechter Noten, Nichtversetzung 
oder anderem umzubringen. . . 
Klar, den einen oder anderen Fall 
großer Verzweiflung gab es. Aber 
genau dafür ist der Zeugnis-Not- 
dienst da. Natürlich gibt es auch 
anrufende Eltern, die ihren Fall 
dramatisieren, um diesen soforti- 
ger Lösung zuzufubren.“ 

Das Stichwort Schulstreß nötigt 
den Mitarbeitern im Bonner Schul- 
amt nicht mehr als ein mildes Lä- 
cheln ab. Rauen aber gibt es Gele- 
genheit, sich über sein Lieblings- 
thema zu verbreiten: „Drucksitua- 


tionen in der Schule sind normal. 
Wenn Leistung gefordert wird, ist 
Druck unvermeidbar. Doch hat 
Druck von Schule auf Schüler 
höchst selten lebensbedrohliche 
Situationen zur Folge gehabt. Mei- 
nes Wissens gibt es bisher keine 
empirischen Feststellungen über 
Schüler-Selbstmorde im Zusam- 
menhang mit Schulzeugnissen. In 
Wirklichkeit sind wohl meist fami- 
liäre und menschliche Probleme 
die Ursache.“ 

Schulstreß stammt 
oft aus der Familie 

Wenn nicht versetzte Schüler die 
Sorgentelefone belagerten, Suizid- 
versuche von Kindern die Zei- 
tun gs spalten füllten und die derart 
emotionalisierte Öffentlichkeit den 
Schuldigen in der Schule als Insti- 
tution gefunden zu haben glaube, 
dann müsse kühles Blut bewahrt 
werden, fordert der Bonner Schul- 
dezement. 

„Bei Schulstreß denken wir in 
erster Linie an Symptome wie die 
weitverbreitete Schulunlust unse- 
rer Kinder, an Schulmüdigkeit und 
vielzitierte Schulangst, die bis zur 
Schulverweigerung gehen kann, 
an Notendruck, Angst vor Klassen- 
arbeiten, Zeugnisnot und Verset- 
zungen, an Hausaufgaben, die nur 
unter Einspannung der Eltern erle- 
digt werden können, an die Über- 
frachtung des Lernstoffes“, sagt 
Rauen. 

Man müsse streng unterschei- 
den, so meinen sowohl Rauen als 
auch Bungert, zwischen „dem 
Sti 2 ß, der angeblich in der Schule 
gewissermaßen originär als 
systemimmanentes Phänomen üb- 
lich ist, und demjenigen Streß, der 
außerhalb der Schule in der Um- 
welt der Kinder erzeugt wird, sich 
aber in der Schule auswirken 
kann“. 

Klavierstunde, Ballett unterricht, 
Sport, Reisen und vieles andere 
mehr belaste .heute beispielsweise 
manchen Schüler mehr, als ihm 
und seinen schulischen Leistun- 
gen guttue, stellte Rauen fest „Ich 
kann nicht verstehen, warum es 
früheren Schülergenerationen 
möglich war, unter Herzklopfen 
und Erhöhung des Pulsschlages 
Klassenarbeiten zu schreiben, und 
warum dieselbe Belastung den Ju- 
gendlichen heute aus lauter Rück- 
sicht nicht mehr zugemutet wer- 
den darf.“ 

Was Rauen nicht sagte, was aber 
aus dem Anzeigenteil der Bonner 
Lokalzeitungen eindeutig hervor- 
geht: Trotz Zeugnis-Notdienst und 
intensiver Hilfe durch sachverstän- 
dige Berater ist das Heer jener 
Bonner Schülerinnen und Schüler 
groß, die Studienzentren und 
Nachhilfe-Lehrer mit Stundenge- 
bühren von 25 Mark und mehr be- 
lagern, weil sie für die Verbesse- 
rung ihrer schulischen Leistungen, 
für den Sprung über die nächste 
Hürde und für entscheidende 
Nachprüfungen in Mathematik, 
Deutsch, Latein, Geschichte oder 
Physik büffeln. 

Und nicht gering ist die Zahl der 
arbeitslosen Lehrer, die von Nach- 
hilfe-Schülern als Wissensvermitt- 
ler in Anspruch genommen wer- 
den. Michael Rose vom Bonner 
Studien-Centen „Kinder aus Mit- 
telstand und gehobenen Schichten 
sind dabei besonders zahlreich. Ih- 
re Eltern haben zwar keine Zeit, 
sich um ihre schulischen Leistun- 
gen zu kümmern, dafür aber das 
Geld, um Nachhilfestunden zu 
bezahlen.“ 


Strom fürs Neckarland 
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Blick auf das 
Kesselhaus des 
neuen Blocks in 
A itbach/Delzisa u. 
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Verbindung halten mit der Zukunft 


nie Sicherung der Stromversor gung JjLdgn 
90er Jahren his ins nächste Jahrh undert erfordert 
schon heute umfassende Vorkehrun gen! 

Ältere Kraftwerke müssen durch neue ersetzt O fiir den 420-Me'gawatt-K.ohIeblock in Altbach/ 
werden, die zugleich wirksamere Umweltschutz- Deizisau.' Er wird voraussichtlich 1985.zur Veriu- 
einrichtiingen erhalten. Wir müssen mit einer Zu- gung stehen und außer Strom im Mrttellastbe reich 
nähme des Stromverbrauchs von jährlich etwa drei ■ auch Fernwärme liefern. 

Prozent rechnen Entsprechend müssen neue O für unseren Anteil (40 Prozent) am zweiten 

Leistungen für Erzeugung, Fortleitung und Vertei- Block des Gemeinschaflskemkraftwerks Neckar 

Wir sind Milglied der Arbeiisgemrimchaft regionaler Ener B i^rsorgung,-Uniemehmen - ARE - 


lung elektrischer Energie bereitgestellt werden. 

Bis 1990 werden wir 4 Milliarden DM für Bau- 
vorhaben aufwenden: 


(1300 Megawatt). Er soll 1989 betriebsbereit sein 
und wird zur Deckung von Grundlast beitragen. 

O für den Ausbau und die Ertüchtigung der 
Leitungsnetze und .Umspannanlagen. 

Die Sicherung der Strom- und Femwärme- 
versorgung unserer Kunden in der Zukunft ist 
eine Herausforderung. Wir setzen alle Kräfte ein, 
um ihr gerecht zu werden. 

Wir senden Ihnen gerne den Geschäftsbericht 1982 


und andere Informationsschriften. 
Schreiben Sie an die Neckarwerke, 
Abteilung WI, Postfach 330, 

7300 Esslingen am Neckar. 
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„Schaden durch 
Verkürzung der 
Arbeitszeit“ 

dpa, Düsseldorf 
Eine von den Gewerkschaften ge- 
forderte Verkürzung der Wochenar- 
beitszeit auf 35 Stunden bei v ollem 
Lo hnausgleic h würde nach Mei- 
nung der Arbeitgeber nicht diePro- 
bleme der bestehenden Arbeitslo- 
sigkeit mildem . „Arbeüszeitver- 
kurzungen schaden mehr als sie 
nutzen“, ist die Kemaussage e in e s 
Faltblattes, mit dem der Bundesver- 
band der Deutschen Arbeitgeber- 


Die Liberalen arbeiten 
wieder konstruktiv 


Strauß am Sonntag bei Honecker? JM?® 

Noch keine Bestätigung für Treffen / Ständige Vertretung häk och berat inCuüCflC 


te Aufklärungs aktion über die Fol- 
gen s olcher M g Rnahmpn gestartet 
hat Sie würden die Massenarbeits- 
losigkeit noch beträchtlich vergrö- 
ßern »Tid einen neuen Inflstions- 
schub bewirken, sagte der Hauptge- 
schäftsführer der Landesvereini- 

gung der Arbeitgeberverbande in 
Nordrhein-Westfalen, Hans Helmut 
Krause, in Düsseldorf 
Schon eine einstündige Verkür- 
zung würde nach Berechnungen 
der Arbeitgeber die Arbeit uzn 2,6 
Prozent teurer machen und der 
Wirtschaft eine Kostenbelastung 
von jährlich 23 Milliarden auf bür- 
den. Hinzu kämen noch die be- 
trächtlich ansteigenden Sachko- 
sten. Eine Verkürzung auf 35 Wo- 
chenstunden würde die Fersonal- 
und Kapitalkosten in den Betrieben 
um 16,5 bis 20 Prozent steigen las- 
sen. 

Krause regte für die »besonders i 
schwierige“ Tarifrunde 1984 an, 1 
nicht über eine „kollektive Verkür- 
zung der Arbeitszeit“, sondern über 
„größere Flexibilisierung der indi- 
viduellen und der betrieblichen Ar- 
beitszeit“ zu verhandeln. Eine Mil- 
lion Arbeitsplätze im Bundesgebiet 
könnten geteilt und mit zwei Kräf- 
ten besetzt werden. Durch längere 
Laufzeiten der Maschinen in Betrie- 
ben ließen sich Produktionskosten 
senken. Hier gelte es Hemmnisse 
bei Betriebsräten und Gewerk- 
schaften zu überwinden, um beste- 
hende Arbeitsze i t V e re inbarungen 
zu verändern. 

Der Druck auf den Arbeitsmarkt 
werde weiter anhalten, sagte Krau- 
se. Denn zunächst werde sich das 
Potential der erwerbsfähigen Men- 
schen noch um 60000 pro Jahr 
vergrößern. Erst Ende der 80er Jah- 
re werde eine Rückentwicklung be- 
ginnen. 

Rektoren loben 
Gesamthochschulen 

dpa, Düsseldorf 
An den fünf Gesamthochschulen 
und der Femuniversität des Landes 
Nordrhein-Westfalen ist es nach An- 
sicht der sechs Gründungsrektoren 
wie bei kaum einer anderen Hocb- 
schulneugründung gelungen, Wis- 
senschaft und berufliche Praxis in 
Forschung, Lehre und Studium zu 
verbinden. „Ohne Leistungsrabatt“ 
werde in den integrierten Studien- 
gängen neben den Abiturienten 
auch jungen Menschen ohne klassi- 
sche Hochschulzugangsberechti- 
gung ein wissenschaftliches Stu- 
dium ermöglicht. Es habe sich ge- 
zeigt, daß diese Studenten aus dem 
Berufsleben „besonders motiviert 
sind“. 

Mit dieser gestern veröffentlich- 
ten Erklärung wenden sich die 
Gründungsrektoren der Hochschu- 
len in Duisburg. Essen, Paderborn, 
Siegen, Wuppertal und Hagen ge- 
gen Forderungen, Status und Cha- 
rakter der Gesamthochschulen bei 
einer möglichen Novellierung des 
Hochschuhahmen-Gesetzes des 
Bundes (HRG) zu verändern. Die 
Gesamthochschulen hätten sich 
heute in der bundesdeutschen 
Hochschullandschaft „als ein Re- 
gelhochschultyp neben anderen 
profiliert“ und dabei einen „aner- 
kannten Platz im Wettbewerb der 
wissenschaftlichen Hochschulen" 
erworben. 

Kohl wird Begin 
zweimal treffen 

dpa, Jerusalem 
Bundeskanzler Helmut Kohl und 
sein israelischer Gastgeber, Mini- 
sterpräsident Menachem Begin, 
wollen sich während des fünftägi- 
gen offiziellen Besuchs des Kanz- 
lers vom 31- August bis zum 4. 
September zweimal, am 31. August 
und am 1. September, zu politischen 
Gesprächen in Jerusalem treffen. 

Es ist der erste offizielle Besuch 
eines deutschen Regierungschefs, 
seit Willy Brandt im Juli 1973 in 
Israel war. Aus israelischen Kreisen 
verlautete, das Treffen werde von 
dem Wunsch nach einer Verbesse- 
rung der bilateralen Beziehungen 
geleitet und „zweifellos ein Erfolg“ 
werden. 

„DDR“ - Richtlinie 
zur Wehrerziehung 

AP, Berlin 

Die „DDR“ -Jugendorganisation 
Freie Deutsche Jugend (FDJ) will 
ihre Bemühungen um die Wehrer- 
ziehung der Jugend weiter verstär- 
ken. Wie das Informationsbüro 
West (IWE) gestern mitteilte, hat die 
FDJ- Führung in einer „Richtlinie 
zur politisch-ideologischen Arbeit“ 
bekräftigt, der wichtigste Beitrag 
der J ugend Organisation zur soziali- 
stischen Wehrerziehung besteht 
darin, „kontinuierlich klassenmä- 
ßige Wehrmotive auszuprägen“. Es 
sei erforderlich, alle jungen „DDR“- 
Bürger von der Notwendigkeit des 
Schutzes unseres sozialistischen 
Vaterlandes zu überzeugen und ihre 
Fähigkeit zur Verteidigung durch 
zielstrebig organisierte vormilitäri- 
sche Ausbildung zu vervoilkomm- 
nen“, heißt es. 

DIE WELT (traps 0O&5SO) is pubfeshed daily 
eacspt aundeya and tuHdavs. The aubscrip- 
tion pries for the U- S. A. Js US-DoJter 365,00 
per amum. Seeond dass postaae » paid ai 
Engtewood, KJ. 07631 and at additional mat- 
Hng o ffi ce a. Pcs li n a a te r: Sand address eftan- ' 
goe to German Languaga PubUcatfons, Ine., 
560 Sylvan Avenue, E ngtewood Cfiffa NJ. 
07632. 


Von HERBERT SCHÜTTE 

TTünf Jahre Zwangsabstinenz — 
r die Hamburger Bx)P ist dienst- 
älteste außerparlamentarische Op- 
position unter den aus den Landta- 
gen verbannten Landesverbänden 
der liberalen. -Nach drei verlore- 
nen Wahlen und zweimaligem Füh- 
rungswechsel sind bei den Ham- 
burger Frektemokraten nach Jah- 
ren der Zerstrittenheit jetzt Ansät- 
ze für ein „Wir-Gefuhl“ erkennbar. 
Die Liberalen in der Hansestadt 
machen nicht mehr Schlagzeilen 
durch neue Fosittonskämpfe, son- 
dern üben sich in Geschlossenheit. 
Dabei haben sie in ihrem neuen 
Landesvorsitzenden, Peter Heinz 

VjilW . T .inlr | pinow Marm an rtefr 

Spitze, der heute - gerade hundert 
Tage im Amt - versichert: „Ich 



Landesbericht 

Hamburg 


würde ein Königreich dafür geben, 
wenn ich in zwei Jahren nicht wie- 
der zum Landesvorsitzenden ge- 
wählt werde.“ 

Der 6J$ährige Rechtsanwalt hat 
noch nie etwas vom „firfiing for 
compliments“ gehalten. Denn der 
Politiker, der über ein Jahrzehnt 
lang als Senator und Fraktionschef 
als Mis ter FDP“ galt, wurde schon 
seit langem gedrängt, sich um den 
Landesvorsitz zu bewerben - aus 
politischen, beruflichen und priva- 
ten Gründen hat er immer abge- 
lehnt Nach der Bonner Wende je- 
doch, nach einem kräftigen Ader- 
laß auch in Ham burg mit den Aus- 
tritten der ehemaligen Landesvor- 
sitzenden Helga Schuchardt und 
der früheren Iftriktionschefin Maja 
Stadler-Buler blieb Müller-Link 
nach eigenen Worten nur die Alter- 
native, „entweder die Partei zu ver- 
lassen oder für den Vorsitz zu kan- 
didieren". 

Bei den Vorstandsneuwahlen im 
April gaben ihm 77 der 98 Delegier- 
ten ihr Vertrauen. Seitdem wird im 
Landesvorstand wieder konstruk- 
tiv gearbeitet Die Ära Brunnstein 
- in der der Informatik-Professor 
ein halbes Dutzend Mal im Füh- 
rungsgremium überstimmt wurde 
und jede Schlappe durch gezielte 
Indiskretion sofort an die große 
Glocke gehängt wurde - scheint 
vergessen. „Bisher gab es“, so stellt 
Müller-Link befriedigt fest - „kei- 
ne politischen Differenzen in wich- 
tigen Fragen.“ 


Dabei haben die Hamburger Li- 
beralen darauf geachtet, daß auch 
im neuen Larulesvorstand Anhän- 
ger der früheren sozial-liberalen 
Koalition Sitz und Stimme behiel- 
ten. So gehören drei Vorstandsmit- 
glieder gleic hz eitig den „Liberalen 
Demokraten“ an. Ihr prominente- 
ster Repräsentant, Martin Kirchner 
- von 1974 bis 1982 stellvertreten- 
der Landesvorsitzender seht in 
der FDP „das einzige Gefäß für 
den organisierten Liberalismus mit 
Zukunftsperspektive“. Auch 
Kirchner, der Immer zu den Paladi- 
nen Helga Schuchardts zählte, be- 
stätigt: „Die Zusammenarbeit im 
neuen Landesvorstand ist sehr 
gut.“ Für die Bürgerschaftswahlen 
1986 erkennt er durchaus eine 
Chance zur Rückkehr ins Landes- 
pariament 

Der Landesvorsitzende ohne 
Ehrgeiz auf Amtsveriingerung 
fühlt die Partei im Aufwind: Die 
hanseatischen Blau-Gelben verlo- 
ren durch die Wende zwar rund 400 
Mitglieder, doch diesem Exodus - 
dem sich überraschenderweise der 
frühere Zweite Bürgermeister, Die- 
ter Bialias, nicht angeschlossen, 
hatte - steht ein Zugang von 250 
neuen Mitgliedern gegenüber. Mül- 
ler-Link will bis »»i m nächsten 
Jahr wtia Maw^yhaft für die Bür- 
gerschaftswahl auf bieten, die von 
ainfliw breiten innerparteilichen 
Konsens getragen werden soH Bis 
zur Entscheidung über die Koeli- 
üonsfrage - im Juni 1982 war sie 
pro SPD, im Dezember zugunsten 
der CDU ausgefallen - wird nach 
seinen Worten zwar „noch viel 
Wasser die Elbe henmterfüeßen“. 
Doch bisher gibt vornehmlich die 
regierende SPD zahlreiche Ansatz- 
punkte, liberale Gegenpositionen 
zu artikulieren. 

Zum Beispiel die immense 
Staatsverschuldung. Müller-Link 

hält «rieh etwas darauf wi gnto dafl 

er schon Anfang der siebziger Jah- 
re als damaliger Fraktionschef der 
SPD mangelnde Sparsamkeit vor- 
gehalten hatte. Heute ist ear sich mit 
dem Hamburger CDU-Fraktions- 
chef einig , da fl nur ein energischer 
SteUenabbau ’ im öffentlichen 
Dienst wesentliche Einsparungen 
auslösen kann. 

Hünen Vorschlag für einen ganz 
bescheidenen, aber äußerst bür- 
gerfreundlichen Spareffekt hat die 
FDP vor wenigen Tagen Senat und 
Bürgerschaft zugeleitet: Hamburg 
soll alle Parkuhren abschaffen. 
Parkscheiben könnten an neuralgi- 
schen Punkten der City den glei- 
chen Zweck erfüllen. 


Noch Zögern in Europa 

Umfrage über bleifreies Benzin in den Nachbarländern 


dpa. Bonn 

Die Einführung von bleifreiem 
Benzin, wie vom Kabinett be- 
schlossen, hat nach Expertenmei- 
nung nur dann Sinn, wenn alle 
westeuropäischen Länder nachzie- 
hen. Die Deutsche Presseagentur 
hat in einer Umfrage die Situation 
in den Nachbarländern und in Ja- 
pan ermittelt. 

Großbritannien: Nach dem Wil- 
len der Regierung soll es späte- 
stens 1989 nur noch bleifreies Ben- 
zin geben. London entschied rieh 
nach langem Zögern im April 1983 
für die schrittweise Reduzierung 
des Bleigp.haltes, nachdem rieh die 
Königliche Kommission für Um- 
weltverschmutzung eindeutig da- 
für ausgesprochen hatte. 

Frankreich: Hier gibt es bisher 
k eine eigenen Gesetzgebungsbe- 
strebungen in dieser Richtung. Pa- 
ris unterstützt jedoch, wie Staats- 
sekretär Carl-Dieter Spranger bei 
Gesprächen ausdrücklich bestätigt 
fand, die Bonner Initiative und will 
sich in Brüssel für eine einheitliche 
und verbindliche EG-Regelung 
ein s et zen. Dasselbe gilt für Däne- 
mark und Belgien. 

Niederlande: Am 1. Oktober tritt 
eine Verordnung in Kraft, nach der 
nur noch Benzin mit einem Bleige- 
halt von 0,15 Prozent (bisher 0,4 
Prozent) verkauft werden darf 
Über die Zulassung entsprechen- 
der Autotypen ist noch nicht ent- 
schieden. 

Schweiz: Sie hat im Januar 1982 
einen „Alleingang" unternommen 
und die zugelassenen Bleimengen 


im Treibstoff auf 0,15 Milligramm 
pro Liter gesenkt Bis 1987 soll es 
in der Schweiz nur noch bleifreies 
Benzin geben. 

Österreich: Landwirtschaftsnii- 
nister Günter Hai den hat den Bon- 
ner Beschluß begrüßt und zuge- 
sagt, Österreich werde bei der Ein- 
führung bleifreien Benzins mit der 
Bundesrepublik Deutschland mrt- 
halten. Auch laufen in Österreich 
schon Gespräche mit der Industrie 
über die Herstellung der notwendi- 
gen Katalysatoren. 

Italien: Nach Auskunft des ita- 
lienischen Automobilklubs ist eine 
Umstellung auf bleifreies Benzin 
„auf absehbare Zeit nicht mög- 
lich". Eine entsprechende Umstel- 
lung der Motoren und der Ölraffi- 
nerien lassen die derzeitige Lage 
der italienischen Wirtschaft nicht 
zu. Der Bleigehalt im Benzin be- 
tragt zur Zelt in Italien 0,4 Prozent 

Japan: Hier gilt die Vorschrift, 
daß alle neuen Fahrzeuge zur Ver- 
wendung von bleifreiem Berin mit 
Katalysatoren ausgerüstet sein 
müssen, bereits seit 1975. Die Ver- 
ordnung wurde im September 1974 
von der Regierung zusammen mit 
anHpr pn B estimmungen zur Ver- 
minderung der Luftverschmut- 
zung durch Kfe erlassen, die inzwi- 
schen zu den strengsten in der Welt 
geboren. Seit Einführung dieser 
Maßnahme hat rieh der Bleigehalt 
in der Luft nach Angaben der Um- 
weltbehörde zwischen 1973 und 
1979 von 1,3 Mikro gramm/Kubik- 
meter auf 0,2 Mikrogramm/Kubik- 
meter verringert 


hric Berlin 

Wenn Franz Josef Strauß am 
kommenden Sonntag über den 
Grenzübergang Pomellen südlich 
von Stettin in die „DDR“ reist, 
steht eine Beg egn u ng mit Erich 
Honecker offenbar unmittelbar be- 
vor. Denn der Staatsratsvorsitzen- 
de eröffnet am kommenden Mon- 
tag das einwöchige „Deutsche 
Tum- und Sportfest“ in Leipzig, 
die zentrale „DDR“ -Sportschau, so 
daß andere Gesprächstermine als 
der Sonntag famm zur Verfügung 
stehen. 

Die Ständige Vertretung der 
Bundesrepublik in Ost-Berlin sah 
rieh auch gestern nicht in der Lage, 
ein Treffen zu bestätigen: „Wir wis- 
sen wirklich nichts. Dies ist eine 
private Reise", erklärte der persön- 
liche Referent von Staatssekretär 
Hans Otto Bräutigam, der sich in 
Urlaub befindet Die Vertretung 
werde am Wochenende jedoch „auf 
alle Fälle" besetzt sein. Allerdings 
ist nicht zu vermuten, daß Strauß 
der Behörde in Ost-Berlin einen 
Besuch abstattet 


Vermutlich verläßt Strauß nach 
seiner Einreise am Sonntag auf 
dem Weg nach Dresden in Höhe 
des Werbellinsees die Autobahn 
Stettin-Berlin und wird in einem 
der Gästehäuser der „DDR-Re- 
gierung um den Großen Dölln-See 
in der Schorf heide von Honecker 
empfangen. Anschließend reist . 
Strauß dann nach Dresden weiter, 
wo er den Zwinger, das „Grüne 
Gewölbe“ und andere Sehenswür- 
digkeiten der Stadt besichtigen 
wüL Da die Autobahn um Ost-Ber- 
lin herumführt, braucht Strauß auf 
dem Weg nach Sachsen die Stadt 
nicht zu berühren. . 

Seine Route ähnelt insofern der 
-von SPD-Fraktionschef Hans-Jo- 
chen Vogel, der Ende Mai vor ei- 
nem Pnvatbesuch in Dresden 
ebenfalls zuvor ins ehemalige 
Jagdschloß . Hubertusstock am 
Werbellinsee gefahren und vier 
Stunden lang mit Honecker konfe- 
riert hatte. Vogel benutzte, dabei 
ebenfalls seinen Privatwagen. 

Der CSU-Cbef kann mit äusge- - 
suchter Höfifoh w>rt goin»<: Gastge- 


tusstock zur Verfügung zu stellen - 
pflegt Strauß braucht dabei äuch- 
nicht auf -Zeilungriektüre zu -yerr 
a c ht e n : .ln den Zimmern liegen- 
auch . am Wochenende sämtliche 
große Presseorgane der Bvmdesre* . 
publik -einschließlich der Blätter 
des Springer-Verlages vom Tage 
aus. " ' “ : ■ * . . . : 

Zum bekanntgewordenen Ger ? 
sprächsritual gehört, daß Honek- 
ker in der, Regel zunächst seinen 
Gast reden läßt . und sich während- 
dessen' handschriftliche Notizen 
mac ht. Auf Eingangs-State- 
ment des westlichen Politikers »nt - . 
wertet er dann im ^ uaanmienhang 
Je. nach, dem. Grad der „Erwar- 
mung“ eines derartigen Treffens 
zweier Po litik er, die sich bisher 
nicht begegneten, ergibt sich erat 
ein regelrechter Dialog mit der ei- 
gentlichen Substanz einer derart 
ungewöhnlichen Begegnung, -de- 
ren „Vermittlung“ vor altern den 
o ffiz i ellen Staatsmedien Probleme : 
bereiten dürfte. . 


' ^ ■ "v. K. Paris 

Der Chef der angolanischen Wi- 
derstandsbewegung ünita, Jonas 
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Glotz: Mangelnde Solidarität 

SPD erörterte in einem Werkstattgespräch „Initiativen von and mk Aitritslosen 0 


GISELA HEINERS, Bonn 
Bei einem Werkstattgespräch: 
unter dom Titel „Initiativen von 
und mit Arbeitslosen“, das gestern 
in der Bonner SFD-Partrizentrale 
stattfand, wurden schwere Angrif- 
fe gegen Arbeitgeber und Regie- 
rung gerichtet 


Glotz warnte, daß die rasche Ver- 
schlechterung . der «ngialpw 'Rflgiq 
von Arbeitslosen und derJugendli- 
chen ohne Anstellung zu „einer 
Belastungsprobe für das parlamen- 
tarische System* führen fcönn» 
Die Selhsthilfean Sätze der Arbeits- 
losein seien nicht nur Protest, son- 


pe- , dem vielleicht der letzte Versuch; 


ter Glotz sagte, es bilde sich eine 
neue, monetaristisch argumentie- 
rende, angebotsorientierte „Entso- 
lidarisierungs-Rechte“ von Wirt- 
schaftsminister Lambsdorff über 
den CDU -Abgeordneten Hain o Ge- 
orge, von CSU-Chef Strauß bis 
fiim Metallarbeitgeberfunktionär 
Dieter Kirchner. 

Glotz protestierte „schär&tens“ 
gegen die Vorschläge von Gesamt- 
metall, in Arbeitsamtsbezirken mit 
hoher Zahl von Erwerbslosen 
Lohnab schläg e zuzulassen. Ange- 
sichts der Gefahr von drei Millio- 
nen Arbeitlosen im Winter sei es 
dringend notwendig; dafl «infr 
nicht nu r die Ki retam und die 
freien Träger der Sozialarbeit son- 
dern auch Parteien, Gewerkschaf- 
ten und Verbände mit Arbeits- 
loseninitiativen an einen 'fisch 
setzten. 


„konstruktiv an der Krise unserer 

fSowellsrhaft tenytiTiAlrm«*n “ 

Ebenso wie Glotz kritisierte die 
Arbeitsmarktexpertin des DGB, 
Ursula Engelen-Kefer, die Untätig- 
keit der Regierung und Arbeitge- 
ber bei der Bewältigung de- Ar- 
beitslosigkeit Der DGB habe 
schon 1977 MnRnn^mpn durch Be- 

stcHäf tigiing Rpmgr aTnm^ 

Sie attackierte ebenfalls Strauß, 
der da« Arb i»ft5CT y wmittIiingOTnpT I O - 
pol der Nürnberger Bundesanstalt 
für Arbeit heftig angegriffen, hatte. 
Er sei „sich nicht zu schade“, 
durch falsche Darstellungen die 
Arbeitsämter in Mißkredit zu brin- 
gen. 

Angesichts einer wachsenden 
Zahl von Arbeitslosen, die ein oder 
sogar schon zwei Jahre erwerbslos 


seien, sei es „verantwortungslos“' 
daß gezielte beschäftigungspoliti- 
sehe Bemühungen der Regierung 
kaum, und arbeitsplatzschaffende 
Investitionen der Arbeitgeber 
überhaupt nicht zu erkennen gpferi 
Wer. darüber hinaus wie der CDU- 
Ahgeordnete George ein Patentre- 
zept zur Bekämpfung der Arbeits- 
losigkeit im Abbau von Lohnen 


nur die Sozialpolitik. 

Frau Engelen-Kefer zeigte Ver- 
ständnis für Kritiker der Gewerk- 
schaften, doch seien die nicht die 
richtige Adresse: Gerade für Ar- 
beitslose sei die gewerkschaftliche 
Information»^ Beratung^-, Bii- 
dungS- Und 

von Bedeutung. Wie sie berichtete, .; 
plärrt die IG Metall eine Initia tive 
zur öffining der Gewerkschaft für 
Erwerbslose, die eine beitragslose 
Mitgliedsanwartschaft erwerben 
können sollen, die sie dazu berech- 
tigt, an den Bfldungs- und Infbrma- 
tionsveranstaltungen teilzuneh- 
men. Nach Aufnahme einer Arbeit' ' 
sollen sie Vollmitglieder werden 
können. Im Herbst werde der Ge- 
werkschaftstag der IG Metall dar- 
über beraten. 


Flughafen Schönefeld gerät ins Tief 

In einem Monat 26 Prozent weniger West-flnggäste 


flANS-R. KARUTZ, Berlin 

Immer mehr Berliner durch- 
schauen offenbar; trotz Fernweh 
und Geldebbe, das Ostberliner 
Fluggesc h äft mit Dumpingpreisen 
als billigen Polit-Trick. Sie „flie- 
gen“ längst nicht mehr so sehr wie 
noch in der Sommersaison 1982 auf 
den „DDR“-Airport Schönefeld 
vor den Stadttoren. „Ick fheje uff 
Tegel", gab der Senat in einer Ge- 
genkampagne als Aufkleber-Motto 
aus, und alle alliierten Airlines zo- 
gen mit -Tegel hebt in der Passa- 
giergunst gegenüber Schönefeld 
wieder ab. Allein im April 1983 
verlor der Ost-Hafen 26 Prozent 
West-Gäste gegenüber 1982. 

Die jüngsten verfügbaren Zahlen 
belegen, daß Bundesverkehrsmini- 
ster Werner DoQinger mit seinem 
in Berlin just geforderten Schone- 
feld-Boyfcott die rechte Luftströ- 
mung traf: Tass und die „DDR"- 
Presse gerieten in propagandisti- 
sche Turbulenzen und sprachen 
von „grober Einmischung in die 
A ngelegenheiten der DDR". 

Denn die Zahlen im Westge- 
schäft bereiten den „Interflug“- 
Managem in der Ostberliner Zen- 
trale einige Sorgen: Im ersten 
Quartal 1963 nahm die Zahl der 
West-Reisenden um 8,6 Prozent auf 
„nur" 93 404 ab. 

1982 schloß hingegen noch mit 
einem Rekoidjahr aus Ostberliner 
Devisensicht ab - 366 923 Mitglie- 
der mit westlichen Ausweispapie- 
ren oder zwölf Prozent mehr als 
1981 gingen von „DDR"-Boden aus 
in die Lüfte. Tegel verzeichnete im 


selben Zeitraum rund vier Millio- 
nen Fluggäste - Schönefeld näher- 
te sich bedrohlich einem Zehn- 
Prozent- Anteil am Westberliner 
Flugverkehisaufkommeu. . . 

Im April 1983 setzte sich nach 
Senatsangaben der Tiefflug Schö- 
nefelds im Kampf um Westdevisen 
fort Nur noch 26 599 (1982: 35 995) 
Fanostflieger oder die sogenann- 
ten „Turnschuh“-Passagiere in 
Richtung Sonnen schlitten durch 
Drehkreuze, Sperren und Kontrol- 
; len - ein Minus von 26,1 Prozent 

Unter ihnpn befanden gfrh mohr 
Westdeutsche (8696) als West-Berli- 
ner (7046). Viele Bundesbürger 
machten nämlich in der Vergan- 
genheit das „Preisloch“ Schöne- 
feld aus und begaben sich bei- 
spielsweise mit staatlich subven- 
tionierten Tickets bis TegeL „Hier 
fahren sie dann weiter nach Schö- 
nefeld, weil beispielsweise der 
Moskau-Flug von dort einige hun- 
dert Mark billiger als von Frank- 
furt am Main aus ist", schildert 
Tegel-Direktor Wolfgang Laudien. 
„Wir stehen voll hinter Dollingers 
Boykott-Aufruf, und allmählich, 
wirken sich unsere PR-Kampag- 
nen für Tegel auch aus“, konsta- 
tiert der Manager. DoDingers klare 
Sprache ist schon deshalb ver- 
ständlich, weil Bonn als 48-Pro- 
zent-An teilseigner der „Berliner 
Fl ugha fe ng ese l lschaft“ jährlich 
aiirn rund die Hälfte des 20-MüliO' 
nen-Defirits tragen muß. 

Wie sein GstberlinerKollege, Ex- 
Re ich sba hn er Otto Arndt (SED), 
über Schonefeld und seine West- 


Passagiere denkt, bekam Dollinger 
im November 1982 beim Treffen 
der beiden an der neuen Hamburg- 
Berlin-Autobahn von ihm selbst zu 
hören:: „Wir nehmen alles, was 
kommt“, sagte Arndt und wies je- 
den Gedanken an ein etwaiges Auf- 
teilungs-Abkommen von sich. 

Ein Flug-Boykott ä la S-Bahn- 
Fahrboykott wie hach der Total- 
Abschnürttng Ost-Berlins am 13. 
August 1961 wäre illusionär: Nach 
dem Motto „Ein Loch in der Mauer 
ist rin Loch in der Mauer“ lassen 
weder die allem zuständigen Alli-, 
ierten noch der Berliner Senat rin 
abruptes Durohlaßv erbot zum 
Flughafen Schön efe l d zu. 

So bleiben, vorast, auch alle 

Flanken srhut x- PIii ne für TVi lIin. 

gers Boykott-Bitte in den Senats- 
Pa nzer schrä n ken. Erwogen war ei- 
ne Sondersteuer auf „Interflug“- 
Tickets, die in 39 (!) Westberliner 
Verkaufsstellen angeboten wer- 
den. „Wir tun alles, um Tegels At- 
traktivität zu steigern, und wir se- 
hen dabei Erfolge“, sagt Flugha- 
fen -Aufsichtsratschef Stronk. So 
bleibt der Kampf um den ertragrei- 
chen Berliner Passagier-Markt nur 
in den Annoncen nachvollziehbar. 
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rtr, Jerusalem 
Die. Bundesrepublik Deutsch- 
land würde -nach den ..Worten des' 

. Mgfag-iwhpft - Außenminister » ~V»t 7- 

. hak Shamir.die historische Schuld 
- der Deutschen am Töd: von sechs 
Millionen Juden ignorieren, wenn 
sie tatsächlich den. Verkauf von 
Leopard-Panzern an Saudi- Arabien 
zuläßt Angesichts <fer geschichtü- 
chen Erfahrungen sei es ein 
schrecklicher Gedanke, daß Zsfaris. 
Feinde deutsche Waffen benutzen 
könhten;^ Sagte Shamir in der Knes- 
set (Parlament). Diese Auffassung 
der israelischen Regierung solle 
Bundeskanzler Helmut: Kohl bei 
dessen geplantem Besuch im Au- 
gust dargelegt werden. ’ - - 

Attacke aus Prag 
gegen den Papst 

dpa, Prag 

' Vier Wochen nach der Pölen-Rei- 
se des Papstes ist der Besuch von 
der Tschechoslowakei erneut heftig 
kritisiert worden. Das kulturpoliti- 
■ sehe Wochenblatt der KP, »Tribu- 
na“, schrieb, es gebe „keinen Unter- 
schied . zwischen Ronald Reagan 
und Papst Johannes Paul IL Beide 
.verbindet der Kampf gegen den 
Kommunismus.“ Die Papst-Reise 
habe „nichts mit einer religiösen 
Sendung, gemein gehabt“. Der 
Papst selbst habe in dieser Hinsicht 
„niemanden im Zweifel gelassen“. 

„Tribuna“ beschuldigte Johatfe 
nes Paul IL, „die Schlußakte von 
Helsinki revidieren" zu wollen. Als 
Staatsoberhaupt eines , der Signata- 
re der Schlußakte habe er diese 
„mißachtet“ und sich in die inneren 
Angelegenheiten . Polens " emge- 
mischt 

Wie rin Sprecher der Erzdiözese 
Winnipeg bekanntgab, wind der 
Papst im September 1984 zum er- 
steh Besuch eines Oberhauptes der 
katholischen Kirche in Kanada 
erwartet. . 

Weitere Öffnung 
Chinas für Ausländer 

rtr, Peking 

China hat zwei seiner enüegend- 
sten Provinzen jetzt auch Auslän- 
dern zugänglich gemacht Bei ihnen 
handelt es rieh nach einem Bericht 
der „Volkszeitung“ um Qinghai in 
Zentralasien und das überwiegend 
moslemische Ningxia im Nbid we- 
sten des Landes. Darüber hinaus 
seien elf weitere Regionen für Aus- 
ländergeöffnet worden, unter ihnen 
die Industriezentren Huzhou in der 
Provinz Nantong und Jiaxing nabe 
Shanghai 


cnen öemner Passagier-Markt nur «k.— 

in den Annoncen nachvollziehbar. NaineilSSCfUlder IUT 

Blätter fürlipaifhlge via Schöne- deutsche Gräber 


Seid, bei denen Übernachtungen 
auf dem Hin- und Rückflug oft den 
angeblichen Preisvorteil aufzeh- 
ren. „Fliegen ist schöner. Go West. 
Raus aus der Stadt Und 'rein in 
den Westen“, rät indessen die se- 
riöse britische Linie und offeriert 
„Schotten-Tarife“ . 


Ein wenig Freundlichkeit, aber keim Erleichterungen 


D. A./W. ZJK. T. Bonn 

Tm Z usammenhang mit dem Mil- 
liardenkredit sprach Franz Josef 
Strauß unlängst davon, spürbare 
Erleichterungen an den Grenz- 
übergangen festgestellt zu haben. 
WELT-Mitarbeiter befragten Rei- 
sende und Grenzbeamte an der 
deutsch-deutschen Grenze und 
machten Tests auf den Transit- 
Strecken. Fazit: Außer ein wenig 
mehr Freundlichkeit bei den 
„ DDR “-Beamten registrierten sie 
nahezu keine Verbesserungen. 

Am neuen Abfertigungsschalter 
der Transitautobahn Hamburg- 
Berlin geht alles seinen im Transit- 
abkommen festgezurrten Weg. Be- 
richte von Reisenden, so Grenz- 
schutzdienststellenleiter Egon 
Schwintowsky, hätten allerdings 
den Eindruck hinterlassen, daß es 
eine Anweisung geben muß, bei 
Vernehmungen von Transit-Rei- 
senden höflich und sachlich zu 
sein. Dies führt er jedoch auf die 
Zwischenfalle bei der Verneh- 
mung von Transit-Reisenden 
durch „DDR“ -Beamte zurück. 
Auch seitens der Reisenden sei je- 
doch seit diesen Vorfällen, insbe- 
sondere des Todesfalls am Grenz- 
übergang Drewitz, das Bewußtsein 
dafür geschärft worden, daß man 
zum Beispiel an den Raststätten 
niemand treffen, und keine Ge- 
schenke übergeben darf Beides 


habe zu einer Entschärfung der 
Situation und damit indirekt zu 
einer Verbesserung geführt 

Zollinspektorin Oeser berichtet, 
es habe während der vergangenen 
Wochen keine Beschwerden von 
Reisenden gegeben, jedoch seien 
höc h stens zwei Beschwerden in 
der Woche auch bisher die Regel 
gewesen. Die Wartezeit auf der 
„DDR“-Seite hat sich auf ungefahr 
30 Minuten einge pendelt- Ein Ber- 
liner, der oft hin- und herfährt, 
klagt sogar, daß er häufig auf west- 
deutscher Seite länger warten 
müsse. . 

Auf die Einnahmequelle durch 
Bußgelder für Verkehrsvergehen 
will die „DDR“ trotz Milliardenkre- 
dits offenbar nicht verrichten. 
„Auf der Fahrt standen zwei Ra- 
darwagen, manchmal zähle ich 
auch drei“, meinte ein Motorrad- 
fahrer, der es „nett findet", daß 
„DDR“ -Beamte Zweiradfahrer 
häufig an den Anfang der Schlange 
winken. Doch daß beispielsweise 
auch einmal der Personalausweis 
statt des Passes als Reisedokument 
im deutsch-deutschen Grenzver- 
kehr anerkannt wird, bleibt auch 
weiterhin undenkbar. 

Eher noch als beim Transitver- 
kehr, so Dienststellenleiter 
Schwintowsky, böten sich doch 
vor allem bei der Ein- und Ausreise 
in die „DDR“ Erleichterungen an. 


Er erinnerte daran, dafl praktisch 
alle Bediensteten der Ost-Post und 
-Bahn, auch einfache Schalter be- 
amte, als Geheimnisträger entwe- 
der gar nicht oder nur unter großen 
Schwierigkeiten ausreisen durften. 
Außerdem könnte Ost-Berlin die 
harte Regelung beseitigen, nach 
der Geschenke für Gastgeber im 
Osten beim Verzollen nach den in 
der „DDR“ zu zahlenden höheren 
Preisen taxiert würden. 

Eine leichte „Wende“ an der in- 
nerdeutschen Grenze stellt im Ge- 
gensatz zu den norddeutschen Kol- 
legen das bayerische Grenzpolizei- 
präsidium fest Bei Touristen- und 
Verwandtenbesuchen in die 
„DDR“ komme es nicht mehr, wie 
in der Vergangenheit ohne jeden 
Verdacht zu schikanösen Kontrol- 
len bis hin zur teilweisen Zerle- 
gung des Fahrzeugs, sagte ein 
Sprecher. Die Grenzabfertigung 
ginge schneller, auch hatten Rei- 
sende berichtet, daß die Grenzbe- 
amten ihnen gegenüber höfli c he r 
und freundlicher seien und gele- 
gentlich sogar lächelten.’ 

Beim Transitverkehr dagegen 
hat sich am Grenzübergang Ru- 
dolphstein/Hirschberg; so wurde 
gemeldet, rechts geändert. Die Rei- 
senden werden in der Regel, wie 
schon vorher, nur darin gefilzt, 
„wenn die „DDR'-Greazer einen 
begründeten Verdacht auf einen 


Verstoß gegen das Transitabkom- 
men haben“, erklärte ein Sprecher 
am Grenzübergang. Zu diesen Ver- 
stoßen gehören neben Fluchthilfe- 
versuchen geheime Treffen mit 
„DDR“'Büigera in Raststätten 
oder entlang der Transitstrecken, 
was durch Zeitkontrollen auffaUen 
könne oder auch von den überall 
postierten Spitzeln gemeldet wer- 
de, oder auch nur das Wegwerfen 
oder Liegenlassen von westlichen 
Druck-Erzeugnissen. Dagegen ent- 
sprechen Meldungen, nach denen 
die „DDR“-Grenzer sogar auf die 
Kontrolle der Fahrzeugunterseiten 
mit Spiegeln verrichteten, „wohl 
kaum den Tatsachen". Denn hier- 
bei handele es rieh um normale 
Kontrollen, „die auch bei uns bä 
Verdacht von Rauschgiftschmug- 
gel und dergleichen engewendet ' 
werden". 

Daß auch die neue Freundlich- 
keit Grenzen hat, erfuhr ein WELT- 
Mitarbeiter, der vor wenigen Tagen 
über Helmstedt nach Berlin reiste: 

Das äußere Zeremoniell bleibt 
abweisend wie eh und je. Die ge- 
waltige betonierte Grenzanlage be- 
hält ihren Festungscharakter. Die 
zahlreichen Kassenhäuschen sind 
wie im Supermarkt zu^ publikum- 
sarmen Zeiten überwiegend ge- 
schlossen. Ein zweiter Schalter 
wird nicht geöffnet, obwohl in den 


stehenden Fahrzeugen fast tropi- 
sche Temperaturen herrschen. 
Beim ersten Posten winkt nur eine 
H a nd durch den Späh im Schilder- 
häuschen. Zn diese Hand legen wir 
im Vorbeifahren vorerst nur die 
Papiere und den Reisepaß. Wozu 
also einen Bück in sein Gesicht 
werfen können? . Beim nächs ten 
Posten 1000 Meter weiter, wo wir 
mit unseren Paßbildern verglichen 
werden, muß der Grenzer mm frei 
ms Auge blicken können. 

Als ich nicht sofort den Kopf 
nach rechts dem Paßbeamten zu- 
wende, sagt er gereizt: „Sehen Sie 
mich gefälligst am" Dann folgt 
mein Name ohne die ortsübliche 
Anrede mit „Herr". Meine Arro- 
ganz könne ich drüben anwenden, 
fahrt er fort Und ich könne sofort 
umdrehen, wenn es mir hier nicht 
Pas»- 

Ähnlich ergeht es einem anderen 
Reisenden beim Übergang' nach 
Ost-Berlin. Er wird eisig abgefer- 
tigt, als er ach indem-Gewirr von 
Gangen und Schildern nicht so- ; 
gleich zurechtfindet Ob er nicht 
wisse, welcher Bürger er sei Es ; 
stände sc h ließlich alles da. Richtig: j 
Auf einem der Schild«: heißt es 
lapidar „Bürger Transit andere 
Länder, BRD.“ Dann ein' Pfeil 
nach links. Deutsch-deutsche Rea- 
lität auch nach dem Milliardenkre- 
dit 


. dpa, Kassel 

Die Sowjetunion wird möglicher- 
weise weitere Friedhöfe mit Grä- 
bern deutscher Kriegsgefangener 
für Besuche freigeben. Außerdem 
Soßen auf den Gräbern der drei jetzt 
schon zugänglichen Friedhöfe Na- 
mensschilder mit den Geburts- und 
Sterbedaten der dort beerdigten 
Deutschen angebracht werden. Das 
ist das Ergebnis von Gesprächen 
einer Delegation des Volksbundes 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge aus 

Kassel mit dem Sowjetischen Roten 
Kreuz. Anlaß war die erste Angeh ö- 
rigen-Reise zu den Gräbern deut- 
scher Kriegsgefangener in der 
Sowjetunion. 

Neue sowjetische 
Handfeuerwaffen 

__ „ gko. Ma n chen 

Die Sowjetarmee rüstet reit eini- 
ger Zeit ihre Truppen mit neuen 
Handfeuerwaffen aus. Es handelt 
sich dabei um die Sturmgewehre 
AK- 74, AKS-74 (eine verbesserte 
Version des Sturmgewehrs AKM) 
und das leichte Maschinengewehr 
RPK-74. Auffallend bei den AK-74 
ist, daß es über eine kombinierte 
Mündungsbremse'Mün dungsfeu- 
erbremse verfügt, die bisher bei den 
sowjetischen Handfeuerwaffen 
nicht üblich war.- Außerdem ist das 
Magazin bei dem AK-74 aus glasfe- 
servestärktem Kunststoff herge- 
steilt. Das _ Sturmgewehr AKS-74 
wurde zusätzlich- mit einer seitlich 
anklappbaren' Schulterstütze aus- 
gerüstet Das RPK-74 unterscheidet 
sich von früheren Versionen durch 
ein längeres Rohr mit einem Zwei- 
bein. 

Für alle dreineuen Waffen wurde 
bei der Munition ein -neues Kaliber 
angeführt- Sie haben 5,45-MÜlixne- 
ter-Patronen gegenüber bisher 7,62- 
IffiBimet^Ratnrnen. 
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Sondergesetze schreiben Kriegsrecht fort 

GJemp erhob Erawitode gegen Verschärfimg von Strafrecht and Zensor / Amnestie gilt nicht fnr alle Verurteilten 


dpa/AP/rtr, Warschau 
Die an die Stelle des Kriegs- 
rechts tretenden neuen Sonderge- 
setze, die gestern dem polnischen 
Parlament zur Abstimmung Vorla- 
gen, tragen den Titel „Gesetz über 
besondere juristische Regelungen 
im Zeitraum der Überwindung der 
gesdlschafUich-wirtschaftlichen 
Krise sowie über die Änderung 
verschiedener Gesetze“. Diese Re- 
gierungsvorlage schreibt beson- 
ders im Hoc hschul bereich und im 
Wirtschaftssektor manche Ein- 
schränkungen des Kriegsrechts 
fort. Die meisten Bestimmungen 
sind bis Ende 1985 befristet, kön- 
nen aber unter Umständen schon 
Ende 1984 vom Staatsrat außer 
Kraft gesetzt werden. 

Im Verlauf der Sejm-Debatte gab 
der katholische Abgeordnete Ja- 
nusz Zablocki gestern bekannt, 
daß der Primas von Polen, Jozef 
Kar dinal Glemp, brieflich erhebli- 
che Bedenken gegen die Sonderre- 
gelungen geltend gemacht hat. 
Aufgrund seiner Intervention sei 
auch die Beratung einiger beson- 
ders umstrittener Teile des Geset- 
zes wie die Verschärfung des Straf- 
rechts und der Zensur auf nächste 
Woche verschoben worden, um in 
der Zwischenzeit noch mögliche 
Änderungen vornehmen zd.. kön- 
nen. Zablocki forderte in seinem 
Beitrag außerdem, den unter 
Kriegsrecht relegierten Studenten 
die Rückkehr an die Universität zu 
erlauben. 

Nach dem ebenfalls gestern, ver- 
abschiedeten Amnestiegesetz kön- 


nen die meisten politischen Häft- 
linge in Polen aus den Strafanstal- 
ten entlassen werden. Freigelassen 
werden alle politischen Straftäter, 
die bis zu drei Jahren Gefängnis 
verurteilt wurden, sowie alle Frau- 
en und Jugendlichen, die zur Tat- 
zeit weniger als 21 Jahre alt waren. 
Insgesamt betrifft die Amnestie 
rund 800 Personen. Ausgenommen 
sind diejenigen, die des Versuchs 
beschuldigt werden, das Regime 
gewaltsam zu stürzen, sagte Vizeju- 
stizminister Tadeusz Skora. Er 
meinte offenbar Oppositionelle »de 
die Führer des „Komitees zur ge- 
sellschaftlichen Selbstverteidi- 
gung“ (KOR) und die sieben ver- 
hafteten Führer der verbotenen 
Gewerkschaft „Solidarität“. 


Besonders im Bereich 
der Betriebe . . . 


Skora erklärte vor der Presse, 
versteckt lebende Mitglieder der 
„Solidarität“ könnten unbehelligt 
aus dem Untergrund auftauchen, 
wenn sie sich vor dem 31. Oktober 
den Behörden stellen. Diese Verfü- 
gung sei in dem Amnestiegesetz 
enthalten. 

Ein Rundfunksender, der sich 
selbst als „Radio Solidarität“ be- 
zeichnete, behauptete am Mitt- 
wochabend ebenfalls, wer sich 
jetzt der Polizei stelle, um die Am- 
nestie in Anspruch zu nehmen, 
werde nicht als Kollaborateur an- 
gesehen werden. Viele Hörer äu- 


ßerten die Ancirh^ diese S end ung 
sei eine Fälschung der Behörden. 

Die wichtigsten bis Ende 1985 
geltenden Sonderbestimmungen 
sind: 

• In Betrieben von besonderer 
Bedeutung kann die Betriebslei- 
tung die wöchentliche Arbeitszeit 
auf 46 Stunden erhöhen, wobei die 
über die gesetzliche Arbeitszeit 
hinausgehenden Stunden als Über- 
stunden bezahlt werden. 

• In diesen Betrieben kann die 
Betriebsleitung die Kündigungs- 
frist auf sechs Monate verlängern. 

• Die Regierung kann obligatori- 
sche Arbeitsvermittlung für be- 
stimmte Berufsgruppen einführen. 

• Die Arbeiterselbstverwaltung in 
wngm staatlichen Betrieb kann 
suspendiert oder aufgelöst werden, 
wenn ihre Tätigkeit die Rechtsord- 
nung oder die „gesellschaftlichen 
Grundinteressen“ verletzt 

• In gesellschaftlich besonders 
begründeten Fällen kapn der Mini- 
sterrat einen Preisstopp oder 
Höchstpreise festsetzen. 

• Die Bezirksrate können eine Ar- 
beitspflicht Einfuhr en um die die 
Grundbedürfnisse der Bevölke- 
rung und die Funktion kommuna- 
ler Betriebe zu sichern. 


Form tätig werden, die dem gelten- 
den Recht oder dem gesellschaftli- 
chen Interesse zuwiderläuft“. Das 
gleiche gilt, wenn sie durch Untä- 
tigkeit wi sse nschaftlichen 

oder erzieherischen Aufgaben der 
Hochschule schaden. 


. . . und der Hochschulen 
Sonderbestimmungen geplant 


• Studenten können vom Stu- 
dium suspendiert oder ausge- 
schlossen werden, wenn sie sich 
einer gesellschaftlich besonders 
schädlichen Tätigkeit schuldig ge- 
macht haben, oder wenn, sie wegen 
Störung der Öffentlichen Ordnung 
strafrechtlich verfolgt werden. 

• Studenten können sich nur in 
Organisationen Zusammenschlü- 
ßen, die vor In k ra fttr et e n des Ge- 
setzes registriert waren. 


• Der zuständige Minister kann 

die knitegiaten Organe der Hoch- 
schulen (etwa den Senat) suspen- 
dieren, die Rektoren, Prorektoren, 
Dekane oder Institutsleiter abberu- 
fen und neue ein setzen, „wenn die 
Organe der Hftrhwhiiig in Eiw^r 


• Lehrer können suspendiert, ver- 
setzt oder entlassen werden, wenn 
sie in einer Weise tätig werden, die 
kraß dem Recht oder den pädago- 
gisch-erzieherischen Grundsätzen 
der Schule widerspricht. 

• Der Vorstand von Verbänden 
kann suspendiert oder aufgelöst 
werden, wenn er dem Recht oder 
den Satzungen des Verbandes zu- 
widerhandelt (dies gilt vor allem 
für die Künstlerverbände). 

• Die Beschränkungen für polni- 
sche Bürger, über das Geld anf 
ihren Devisenkonten zu verfügen, 
bleiben in Kraft. 


Doppelstrategie der KPF 
verunsichert Sozialisten 


Treibt das jJExperiment“ auf einen Bruch zu? 


A GRAF KAGENECK, Paris 

Frankreichs Sozialisten sind sich 
ihrer selbst unsicher geworden. Sie 
gehen mit der bohrenden Frage in 
die Ferien, ob der Weg in den So- 
zialismus, den sie vor 25 Monaten 
so frohgemut beschritten hatten, 
der richtige war. War es richtig, 
sich einen kommunistischen Part- 
ner zu wählen, der inzwischen all«»«; 
tut, was die Koalition an den Rand 
eines Bruches treibt? Sollen sie die 
Flucht nach vorne zum „wahren 
Marxismus“ fortsetzen oder sich 
wieder auf ihren alten Mutterbo- 
den, den linken Liberalismus und 
Radikalsozialismus, zurückbesin- 
nen, der ihnen in der 4. Republik so 
■reiche Früchte brachte? Es sind 
dies Fragen, die mit Sicherheit auf 
dem Parteikongreß im Oktober ge- 
stellt werden und die die Partei bis 
zur Grenze ihrer Belastbarkeit trei- 
ben könnten. 


Zunächst einmal muß die Frage 
beantwortet werden, wie lange 
man es noch mit den Kommuni- 
sten halten kann. Offenbar treibt 
die KPF ihre unerforschliche Dop- 
pelstrategie von Regierungsloyali- 
tät und Untenninierung der Politik 
dieser Regierung jetzt auf die 
Spitze. Hatte KPF-Generalsekretär 
Marchais es bisher bei sorgfältig 
dosierter Kritik der Austerity-Poli- 
tik des Wirtschaftsministers Delors 
bewenden lassen, so attackiert er 
seit einer Woche die Außen- und 
Sicherheitspolitik des Staatschefs. 
Seine Haltung zu der auf eine un- 
abhängige Atomstreitmacht ge- 
stützten nationalen Unabhängig- 
keit steht in krassem Widerspruch 
zu der des Präsidenten. 


Hinauswurf ab, nachdem er bei je- 
der Gelegenheit feierlich versi- 
chert, selbst nicht gehen zu wollen 
und loyal zum Regierungsbündnis 
vom 23. Juni 1981 zu stehen? 

Dieses Katz-und-Maus-Spiel der 
Kommunisten hat jedenfalls den 
rechten Flügel der Sozialisten voll- 
ends auf die Palme gebracht. Ihre 
Geduld scheint am Ende, wenn 
auch der eilends aus dem Urlaub 
zurückgekehrte Erste Sekretär 
Lione] Jospin nach einer extra un- 
berufenen Vni-s tanrissitTiing am 
Mittwochabend noch einmal ÖL auf 
die Wogen goß. Man werde sich 
nicht wegen außenpolitischer Di- 
vergenzen zerstreiten, meint der 
plötzlich alt gewordene Parteifüh- 
rer. Jeder beharre zwar auf seinen 
Positionen, das andere aber nichts 
an dm* vom Präsidenten der Repu- 
blik festgesetzten Außenpolitik. 
Für die Sozialisten gebe es, meinte 
Jospin, in Europa augenblicklich 
ein Rüstungsungleichgewicht, das 
ausgeglichen werden müsse. Für 
die Kommunisten dagegen liege 
die Betonung auf Abrüstung, und 
das könne man akzeptieren. 


Marchais gibt Rätsel auf 


Was Marchais damit bezweckt, 
ist rätselhaft Bietet er Mitterrand 
ein Tauschgeschäft an - Ruhe auf 
den Straßen im Herbst gegen ein 
gewisses Eingehen auf Moskauer 
Wünsche in der globalen Raketen- 
diskussion? Auf einen derartigen 
Zynismus könnte der Staatschef, 
so heißt es in der Parteirentrale der 
Sozialisten, nur mit einem bibli- 
schen „Weiche, Satan!“ antworten. 
Aber zieh Marchais, dem der so- 
wjetische Staatsschef Andropow in 
Moskau Zugehörigkeit zu einem 
„bourgeoisen“, noch dazu atlan- 
tisch orientierten Kabinett vorge- 
worfen hatte, nicht gerade auf den 


Kritik der Unken wächst 

Jospin wußte zu diesem Zeit- 
punkt bereits, daß der linke (Ce- 
res) Flügel seiner Partei unter dem 
ausgebooteten früheren Industrie- 
minister Chevönement sich den 
kommunistischen Standpunkt zu 
eigen gemacht hatte. Cheväne- 
ments Stellvertreter, Didier Mot- 
chane, einer der Abrüstungsexper- 
ten der Partei, hatte in der Gazette 
des „Ceres“ dem Staatschef vorge- 
worfen, sich in seinen Reaktionen 
auf die sowjetische Bedrohung 
durch SS-20- Raketen „einseitig die 
Argumente der Amerikaner zu ei- 
gen gemacht“ und „nicht alle west- 
lichen Waffensysteme, welche die 
Sowjetunion bedrohen, berück- 
sichtigt zu haben“. 

Für Georges Marchais ist die im- 
mer offenkundiger werdende Dis- 
sidenz der I Jnkssozialisten die 
sich auch gegen die Wirtschafts- 
und Medienpolitik sowie gara all- 
gemein gegen die „Instinktlosig- 
keit“ der sozialistischen Politik ar- 
tikuliert, Wasser auf seine Mühlen. 
Für die Sozialisten aber heißt dies, 
sich spätestens auf ihrem Kongreß 
im Herbst über die weitere Linie 
der Partei und damit des ganze n 
„Experiments“ klarzuwerden. 


„Italiens Streitkräften 

droht Drittklassigkeit“ 


Generalstabscbef weist auf Mangel der Verteidigung hin 


FRIEDRICH MESCHSNER, Rom 

Mit einem Alarmruf verabschie- 
dete sich der italienische General- 
stabschef Vittorio Santini aus sei- 
nem Amt. Der Viersternegeneral, 
der noch in diesem Jahr in Pension 
geht, ließ an alle Parlamentarier 
des neugewählten Parlaments eine 
Mappe mit den Texten von vier 
seiner Reden verteilen, die auf 
Schwere Mängel im i talignigghpn 
Veteidigungspotential hinweisen. 

In der schärfsten dieser Reden, 
die der General im November vori- 
gen Jahres zur Eröffnung der Sit- 
zungsperiode des Zentrums für 
Verteidigungsstudien, vorbereitet 
hatte, dann ab er nicht halten konn- 
te, weist der Generalstabschef auf 
die «Tljährlirhen Kürzungen des 
Verteidigaxigsbudgets hin und 
warnt: „Die bedingungslose Ver- 
teidigung der nationalen Grenzen, 
die im institutionellen Auftrag der 
Streitkräfte festgelegt ist, und die 
auf Grund der NATO- Verpflich- 
tungen verlangte Vorwärtsvertei- 
digung werden von einer proble- 
matischen Aufgabe zum fraglichen 
Unterfangen.“ 

Heer, Marine und Luftwaffe, so 
heißt es in dem Redemanuskript 
weiter, drohe der Abstieg von der 
ZweiV in die Drittklassigkeit. Der 
italienische Verteidi g iiTi gshanahalt 
sei der relativ niedrigste der westli- 
chen Länder. 


halb des B iindniwahmens könnten 
italienische Interessen bedrohen. 
imH das Land zwingen, diese Inter- 
essen zu verteidigen, wobei es viel- 
leicht zumindest anfangs auf sich 
allein gestellt wäre. Innerhalb der 
NATO verstärke sich außerdem! 
die Tendenz zur Aufwertung der 
konventionellen Streitioüfte. 

Unter diesen Umständen wäre es 
«ach Ansicht Santmis geboten, die 
italienische Verteidigimgsmacht 
materiell und moralisch zu stär- 
ken. Das Gegenteil sei jedoch der 
FalL Der Verteidigungsetat werde 
immer mehr wisaTnff igngpgtri rTwi, 
und der Soldat werde immer weni- 
ger geachtet. „Die Streitkräfte ver- 
langen eine Position und ein Ge- 
wicht, die es ihnen ermöglichen 


dem alarmierenden, weit Verbreiter 
ten Gefühl der Frustration und des 
Mißtrauens zu entfliehen.“ 


Konsum contra Sicherheit 


Irritation durch Politiker 


Den Grund dafür sieht der Gene- 
ral weniger in der italienischen 
Wirtschaftskrise als vielmehr in 
der bei den Politikern vorherr- 
schenden Tendenz, die Verteidi- 
gungsprobleme beiseite zu schie- 
ben - „aus Angst, negative Reak- 
tionen in denjenigen Kreisen ber- 
auszuf ordern, in denen der Antimi- 
litarismus am tiefsten verwurzelt 
ist“. Die Streitkräfte seien einge- 
kreist von einer Kultur, die gegen- 
über dem Soldaten nur Mißtrauen 
und sogar Verachtung und Feind- 
schaft aufbringe. 

Dabei kämen auf die Streitkräfte 
seit einigen Jahren immer größere 
Aufgaben zu. Die strategische Be- 
deutung des Mittetmeerrauxnes 
wachse ständig, und angesichts 
der massiven Präsenz der Sowjets 
in diesem Raum sei die italienische 
Süd flanke verwundbarer gewor- 
den. Begrenzte Konflikte außer- 


Der General verweist auf den ge- 
fährlichen Eindruck, daß der Staat 
nicht gewillt oder - schlimmer 
noch - nicht in dör Lage sei, dieje- 
nigen zu schützen, Hi«> ihm noch 
immer loyal und aufopfernd dien- 
ten. „Leider ist das unser Drama: 
Die Streitkräfte produzieren SS* 
cherheit, bieten Sicherheit an, 
nicht eines der vielen Konsumgü- 
ter, die von der Wohlstandsgesell- 
schaft oft erfunden und als unent- 
behrlich kreiert werden. Wir pro- 
duzieren ein Gut, dessen Unent- 
behrlichkeit den Menschen erst 
dann bewußt wird, wenn sie es 
verloren haben.“ 

In den zwei Jahren seiner Amts- 
zeit als Generalstabschef der 
Streitkräfte hatte Santini immer 
wieder öffentlich auf Mängel im 
Veteidigungsbereich hingewiesen. 
Sein Verhältnis zum sozialisti- 
schen Verteidigungsminister La- 
gori o war zuletzt so gespannt, daß 
die beiden, wie ein enger Mitarbei- 
ter des Generals der Turiner Zei- 
tung „La Stampa“ sagte, seit No- 
vember vorigen Jahres nicht mehr 
miteinander sprachen. Die politi- 
schen Kritiker werfen Santini Man- 
gel an diplomatischem Feingefühl, 
eine „militaristische“ Einstellung 
und sogar eine „südamerikani- 
sche“ Argumentationsweise vor. 
Lagorio tat einmal eine Äußerung 
des Generals mit der Bemerkung 
ab: „Santini denkt laut nach.“ 


Der „schmutzige Krieg “ entzweit die Nation 


Von MANFRED NEUBER 


D er „schmutzige Krieg“ zwi- 
schen dem argentinischen Mili- 
tärregirae und den Guemila-Grup- 
pen in den siebziger Jahren ist zum 
heißen Wahlkampfthema gewor- 
den. Er wird noch als schwere Hy- 
pothek auf der künftigen Zivilre- 
gierung in Buenos Aires lasten. 

Bei der Terrorbekämpfhng in Ar- 
gentinien kamen Tausende ums 
Leben; mehr als Zentausend sind 
spurlos verschwunden. Alle Ver- 
suche, eine nationale Aussöhnung 
herbeizufuhren, scheitern an der 
Frage nach dem Schicksal der Ver- 
mißten. 

Hohe Offiziere der harten Linie 
verlangen, einen Schlußstrich un- 
ter das dunkle Kapitel zu ziehen. 
Die noch regierende Junta will ge- 
richtliche Untersuchungen bei of- 
fenkundigen Übergriffen zulassen. 
Ohne einer Rache justiz das Wort zu 
reden, drängen Politiker der ver- 
schiedenen Parteien auf eine völli- 
ge Aufklärung. 

Auslöser für heftige Aueinander- 
setzungen über den „schmutzigen 
Krieg“ wurde die Ehrenerklärung 
für drei Offiziere, die der Polizei- 
chef der Provinz Buenos Aires, Ge- 
neral Fernando Verplaetsen, ab- 
gab. Sie sollen zwei Verdächtige 
entführt, gefoltert und ermordet 
haben. Die Anklage lautet, ihre Op- 
fer seien nicht bei einem Schuß- 
wechsel getötet worden. 


Verplaetsen lobte seine „tapfe- 
ren Untergebenen“. Die beiden To- 
ten seien Montonexo-Guerrilleros 
gewesen, womit er offensichtlich 
meinte, damit erübrige sich jede 
weitere Frage nach den Umstän- 
den ihres Todes. Das Innenmini- 
sterium soll vergeblich versucht 
haben, diese Stellungnahme abzu- 
schwächen, doch der Juntachef 
General Cristino Nicoiaides, stellte 
sich demonstrativ hinter den Gene- 
ral. 

Darin sieht Raül Alfonsin, aus- 
sichtsreicher Präsidentschaftskan- 
didat der bürgerlichen Radikalen 


ARGENTINIEN 


Union, „eine Kriegserklärung ge- 
gen die Demokratie“. Er sagte, wer 
die Mehoden des „schmutzigen 
Krieges“ rechtfertige, werfe das 
Land in die Lage zurück, „da der 
Teufel mit den eigenen Waffen be- 
kämpft und Argentinien für alle 
unvermeidlich zur Hölle wurde“. 

Alfonsin differenziert zwischen 
jenen, „die eine politische Verant- 
wortung“ für den brutalen Kampf 
tragen, und jenen, „die dabei die 
ihnen erteilten Befehle überschrit- 
ten“. Er läßt den Befehlsnotstaad 
unterer Chargen gelten, die bei der 
Terrorbekämpfung nicht über- 


blicken konnten, ob ihre Einsatz- 
befehle legitim waren. 

Mit dieser Unterscheidung sucht 
Alfonsin die geschlossene Front 
der Militärs aufzuweichen. Eine 
pauschale Verurteilung der Sicher- 
heitskräfte konnte Putschversuche 
provozieren. Für die Zukunft 
schlägt er eine Sondertruppe zur 
Terrorbekämpfung, einen neuen 
Nachrichtendienst unter der Kon- 
trolle des Innenministers sowie ei- 
ne Bundespolizei vor, die Richtern 
unterstehen soll 

Politika- anderer Parteien unter- 
stützen auch seine Forderung, der 
neue Kongreß solle gesetzliche 
Richtlinien für die Terrorbekämp- 
fung verabschieden, um eine allzu 
häutige Proklamation des Ausnah- 
mezustandes zu vermeiden. Aller- 
dings halten sich die führenden 
Präsidentschaftsaspizanten der Pe- 
ronisten mit öffentlichen Erklärun- 
gen zurück, um ihre Chancen nicht 
zu schmalem. 

Staatschef Reynaldo Bignone 
räumte am ersten Jahrestag seines 
Regierungsantritts ein, der »Krieg 
gegen die Subversion“ stelle noch 
das größte Hindern» auf dem We- 
ge zur Demokratie in Argentinien 
dar. Unterdes«] liefen Gerüchte 
in Buenos Aires um, nach denen 
Polizeikräfte vorhätten, in Unter- 
suchungshaft einsitzende Angehö- 
rige der Sichert! eitskräfte zu 
befreien. 


In einem anonymen Kommuni- 
que das Polizei-Offiziere verfaßt 
haben sollen, beißt es: „Die Polizei 
hat stets auf direkten Befehl der 
Armee gehandelt. Wir wurden als 
eiserner Besen benutzt, um den 
schlimmsten Dreck zu beseitigen. 
Aber wir werden es nicht zulassen, 
daß man bei der Reinigung der 
Republik die schmutzigen Hände 
an uns abreibt“ 


Zu der Herausforderung General 
VerpLaetsens an die Politiker der 
künftigen Zivilregierung, erklärte 
der unabhängige Konservative Pa- 
blo Gonzälez Berges „Wenn er 
nicht unverzüglich unter Arrest ge- 
stellt wird, muß man es als ein 
bedenkliches Zeichen für die Zu- 
kunft ansehen.“ Als solches folgte 
die Entlassung von Oberst Gustavo 
Cäceres an der Obersten Militär- 
akademie. Cäceres fungiert als Be- 
rater Alfonsins und tritt für eine 
„unpolitische“ Armee ein. 

Mit einem Bekenntnis zu den 
Wahlen und der Rückkehr zur ver- 
fassungsmäß ien Ordnung trat die- 
ser Tage die Luftwaffe an die Öf- 
fentlichkeit Sie war in den 
„schmutrigen Krieg“ nur wenig 
verwickelt erwarb sich die Aner- 
kennung der Nation im Falkland- 
Krieg und steht nach den darauf- 
folgenden Säuberungen geschlos- 
sener da als die anderen Waffengat- 
tungen. 


Briefe an DIE ® \¥ELT 

DIE WELT, Godesborger Allee 99, Postfach -200 866, 5300 Bonn Z, Tel. 0228/3041, Telex 8 85 714 

Partnerstadt 



Schulen für Techniker 




Die Büdungsministerin Frau Dr. 
Wzlms denkt darüber nach, die 
Fachhochschulen für Angehörige 
der mittleren Reife und anschlie- 
ßender erfolgreicher Lehre zu öff- 
nen. Der Grundgedanke ist sicher 
sehr richtig, aber gehen wir doch in 
die 60er Jahre zurück, wo mit gro- 
ßem Aufwand und Getöse im Rah- 
men der Umwandlung der alten 
Ingenieurschulen in Fachhoch- 
schulen diese Verbindung zur Pra- 
xis sehr erfolgreich abgeschnitten 
wurde. 

Die Wirtschaft braucht aber drin- 
gend Fachkräfte des mittleren Ma- 
nagements, die eine enge Verbin- 
dung zur Praxis besitzen. Wir mei- 
nen, daß man die Entwicklung in 
den Fachhochschulen nicht mehr 
zurückschrauben kann, denn mitt- 
lerweile hat sich ja aus den alten 
Technikerschulen die jetzt vierse- 
mestrige Fachschule „Technik“ 
weiterentwickelt, die der Wirt- 
schaft diese benötigte Führungs- 
schicht zur Verfügung stellt. Wir 
meinen, die BüdungsTninisterin 
sollte vermehrt darüber nachden- 
ken, wie man in der Bewertung der 
beruflichen Bildung diese Techni- 
kerausbildung einzuordnen hat. . 

In den Ländern Niedersachsen 
und Bayern wird die erforderlich 
abgeschlossene Meisterprüfung 
auch bei einem Hauptschüler der 
mittleren Reife gleichgesetzt Wir 
haben vor zwei Jahren anläßlich 
einer Pressekonferenz der „üidak- 
ta“ die versammelten Kultusmini- 
ster gefragt, wie sie jetzt dann ein 
erfolgreich abgeschlossenes Tech- 
nikerstudium einordnen wollten? 
Bis heute erhielten wir keine kon- 
krete Antwort Wenn die Meister- 
prüfung richtig der mittleren Reife 
gleichgesetzt wird, können wir für 
die erfolgreiche Technikerprüfung 
erwarten, daß diese als fachbezoge- 
nes Abitur anerkannt wird. 

Zwar ist an den Techmkerschu- 

1«»n die Möglichkeit ge«»haffi*n i 

durch Zusatzkurse die Fachhoch- 
schulreife wahrend des Studiums 
zu erreichen, und es gibt auch in 
Braunschweig seit zehn Jahren ein 
Versuchsmodell, wo die r^hrinhal. 
te für die Fachhochschulreife er- 
folgreich in das normale Techni- 
kerstudium integriert ist Hier liegt 
unseres Erachtens das richtige Ge- 
biet, WO die B flriiinggministeri n 
weiter nach denken sollte. 

Es ist eine Tatsache, daß durch 
die negativen Auswirkungen der 
Fachhochschulreförm der 60er 
Jahre - Verlost der Bindung zur 
Praxis - die Techniker eine erheb- 
liche Aufwertung e rfahr en haben. 
Ei n e von uns während der letzten 



te 3^ KöhvA^ gratulieren. 

jf vif -j ' ' ' Gestatten Sie eher, daß ich «v 

Ausbilder oder Fachlehrer, 5,2 Pro- 


zent als selbständige Unterneh- 
mer, aff, 1 Prozent als Abteilungslei- 
ter, Bauleiter oder ähnliche selb- 
ständige i Positionen, 22^ Prozent 
als Sachbearbeiter in Konstruk- 
tion, Verkauf, Planung, und Ar- 
beitsvorbereitung und 8,7 Prozent 
als -Gruppeideiter tätig waren. Die- - 
ses macht insgesamt 62 Prozent . 
aus, die doch in irgendeiner Art 
ingenieuxmaßige Funktionen in 
der Wirtschaft innehäben. • . 

Wenn diese Umfrage außerdem 
noch die Information brachte, daß 
über 30 Prozent nicht mehr in dem 
F achge biet ihres Studiums tätig 
waren; so zeigt auch dieses, daß 
hier der Technik» die ihm, zugefal- 
lenen Aufgaben vielseitig "erfüllen . 

kanrv 

Do* Techniker ist in diesem letz- 
ten Jahrzehnt auf Grund seiner en- 
gen Verbindung zur Praxis in man- 
che Funktionen der Wirtschaft: vor- 
gestoßen, die von dem damaligen 
Ing. (grad.) auf Grund der Fach- 
hochschulreform freigemacht wor- 
den sind. Ser sollte man darüber 
nachdenken, siehe zum Beispiel 
„Braunschweiger Modell“, wie 
man die Technikern usbildung wei- 
ter vervollkommnen imd ausbauen 
kann, und vor allem ihre Durchläs- 
sigkeit so zu gestalten, . daß . hier 

dem guten Hauptschulabgänger 
der Weg' 2 um 'Aufstieg nicht ver- 
baut, sondern erleichtert wird.'. ” . 

Wir als Techniker (staatlich ge- 
prüft) möchten hier aber auf kei- 
nen Fall mißverstanden , werden.; 
Wir sind Techniker und sind stolz 
darauf und wollen auch Techniker 
bleiben. Wir stieben in keiner Wei- 
se an, Ingenieure 2. oder 3. Klasse 
zu werden. Man könnte über ein 
fünftes' (Vor-)Semester an den 

Tpffhnikiertiphiiteri - na'pMpnVon , 

welches lediglich zum Ausgleich 
der Eingangs voraussetzungen die- 
nen sollte. Wir meinen nicht, daß 

die Tp dwiiker a^ghndtm g eine 

Durchgangsstation für die Hoch- 
schulausbildung werden soll, aber 
eine vernünftige Durchlässigkeit 
wird dafür sorgen, daß auf diesem 
Weg ausreichender Nachwuchs in 
den Ingenieürbereich eintrrtt, da* 
eine hervorragende Verbindung 
zur Praxis auf weist. 

Georg -von Raison, 

Vorsitzender der Bundesarbeits- 
gemeinschaft deutscher 
Techniker-Verbände. Vereine, 

. Schulen 
Lamspringe 


■ Gestatten Sie.aber, daß ich eine 
Beriditimmgahbrir^e. AufSeite 1 
führen Sie -die Partnerstädte der .* 

Stadt Köln auf Zu den Partner- »; 4 vf-'or 
Städten gehört auch 'die Stadt -V :: ':V E>- 
Kerfcrade in ' den Niederlanden. fil-' i“ i:* - 

wird mnrirhalX iT.CHJ 


Diese Partnerschaft vrad innerhalb V 
; der Stadt-Köln vom Stadtbezirk r ."’~ 

KÖln-Rodenkirchen betreute 

HC? freundlichen Größen 

. .. . Dr. Potthast, ^ ■’* 

■ -- : . . .. Berirksvorsteh«-, , - --r F 1 « 5 

. Kö]n~Rodenkitthen ^ i 

Ein Fremdwort iH-i- 

; 


BAanUekW; WBLT *•» 




U.3«U 

Sehr geehrter Herr Barth, vV--;.. c < .. et 
. Sie haben recht Zum Wohlstand. ^ " 

der Schweiz und seiner Erhaltung 

tragen die im Gegensatz zu den _ 
deutschen Funktionären „realisti- _ G 

scheren Gewerkschaftler" der tfP ; j O* — . 

' Schweiz entscheidend bet Soria-Ji-' 

lismus bleibt, den Schweizern eüi ,, i 
bedenkliches Fremdwort. Sie wis- 1 ii hPll 
sen, daß Sozialismus durch Funk- U [1 1/^ " 

_ tipnaxsherrschaft jedes - Sozialpto- ” 
dukt schmälert und daher unsozial 

Vor iaDem fehlen in der Schweiz 
drei gefährliche Arten;. „Medfensö- 
zialisteh“, die nach 
den urid schreiben. 


lirchos. 

ruen. .„wuemeiiao. _ _ - --*e i 

h linksunten re- - 

V„ Sc hemsoziali- .«r* 
.Parteibuch die'’.-.-:. 


sten“/. die durchs . Parteibuch die^. _ . 

Karriere sogar' als .Richter - su- * (£= " ' c * 
eben, und „Partysozialisten**, der ! ao 



sehen zwei Zusammenbrüchen, ^ -••• 

Die Schweiz hatte noch' nicht den H^r.gi 

erstem • r ;n 1* 

Wtvoi^gUcherHoclui(tiitun^'lil;i—z w Kert' 
ßr, Ä C. Ilaifti . 
Zuoz/SchwedzrTr 

Erst seit 1 952 ^ 





Das . Land Baden-Württemberg ' 
entstand erst 1952. Zur Zeit Napo- • - v ; "de. 
leons grenzte 'das Großhezzoghim ? 

Pforten an rten SuKearf V» tovrrrla 


Baden an den Spessart Es Wurde ’-’J- ' r - r ö-i 

durch die Besatzungsmächte nach C.. 7ä- 

— - - - n 


dem Zweiten Weltkrieg in dJe Läfl - ; u ,ia ' „ 
der Baden (- Südbaden) ujid ^ 

uirnnsn mit Horn nnivitiHuin iwiSKIo- ,-J - - u 


sammen mit dem nördlichen Teü^' 1 _ 
von Württemberg) Württemberg- ^ r : ^ ^ 

Baden aufgeteilt Erst 1952 ent-“ 1 ^ " ' ~' r ' ■■• n 3 


stand : nach ein« - Volksahstiin-^ c:r,c G: 
m . Znsamrnwjwhln Rlttecr.^r; . . 1 C .\itrr 


Staat im Staat als Ziel? 


„ I HM rtr ht! Cmk i 
WELT van 16. Jan 




Herr Fuad Emircan trauert den 
geschwundenen Sympathien nach 
Man fragt erstaunt: Wieso eigent- 
lich? 

Freundscha f tsverträge zwischen 
Staaten besagen doch nichts über 
das Ve rh ä ltnis zwischen den Völ- 
kern. Der wesentliche Punkt ist 
daß die meisten Deutschen den 
echten Türken überhaupt nicht 
kannten, nun aber, seitdem es 
überall in Deutschland „kleine 
Turkeien“ gibt sehen, wen sie 
wirklich vor sich haben. Und das 
sind Fremde. 

Da erklärte kürzlich der Imam 
von Ottensen (Hamburg), Rifeit Or- 
hun, u. a., ein Modem dürfe eine 
Christin heiraten. Über die umge- 
kehrte Sachlage gab es keine Äu- 
ßerung. Zum Zusammenleben sag- 
te er. „Wir wollen uns nicht anpas- 
sen. Wir Moslems wollen euch ver- 
stehen.“ Zur Frage: „Sollen türki- 
sche Kinder zweisprachig auf- 
wachsen?" zitierte der Imam den 
Propheten: „Wer eine Sprache 
spricht ist ein M e n s ch, wer zwei 
Sprachen spricht ist zwei Men- 
schen.“ 


Eine letzte Zeitungsnotiz: Esgfot 
im Fußball rein türkische Vereine 


mung aus dgm . Z nsan’iwmm whln R :ttecr 
der ehemalig en riiiirh BesatzunzK^^'^' den 
dekrete • entstandenen f^^fcraEewcr Suv: :r Mia 
(Süd-)Baden, Württemberg-Baden^ Her.gr. ~ er 
und Württemberg-Hohenzollemi^t ^ ces 
der sogenannte Süd west5taat,dim3:^r^.T.rr.-:c ents 
das Bundesland Baden-Württrih-3ite*" ces rivraes. 
: tät&mmjüichem . Sor.r 

- ■ ■' ' • ■ Franz Klarmevpr. ^ c— ' ■ •- - ' •-*!". Ui 


wie Türicgücü, Fatan Gücü, Fatih- 
spor, Harburg Türkspor. AY Yildiz, 
Omelspor. Dazu wurde festge- 
stellt daß die rund zwei Millionen 
TTiiken dabei sind, unter dem 
Dach des Deu t s ch en Sportbundes 
ihren eigenen Staat aufzubauen, 
denn alle anderen Ausländer - Ha- . 
liener, Jugoslawen, Griechen, Spa- 
nier und Portugiesen - schlössen 
sich einem normalen deutschen 
Verein an. 

Das ist der zweite Punkt Herr 
Emircan: Die Türken errichten ei- 
nen moslemischen Staat in einem 
deutschen Staat mit anderer 
Grundordnung. Beide Punkte zu- 
sammen sorgen dafür, daß ein Zu- 
sammenleben auf Dauer ausge- 
schlossen werden muß. Die Frage 
des Aufenthaltes auf Zeit wird si- 
cherlich von vielen -Deutschen be- 
jaht wenn deutsche Interessen 
nicht zu stark in Mitleidenschaft 
gezogen werden. 

Für uns Deutsche stehen nun 
mal die deutschen Interessen vor 
den türkischen. Ist das etwa nicht ~ 
natürlich? Reinhard Höhn, 

Hamburg 70 


Franz Klarmeyer, '- 

Denzlingen - rii..:.*: .ic: 
- " aler b 


Wort des Tages 


Es ist wahr, daß halbge- . - . 
lehrte Leute die unnütz- 
liebste n Leute auf Erden '. 
sind. . Und es wäre ihnen \ 
besser, daß sie gar nichts 
könnten. Denn sie gehor- 
chen n i em and, können 
selbst alles besser als äße . 
Weit wissen alle Kuöst 
und Schrift zu beurteilen' 
und in Summa: Sie kön- 
nen niemand etwas . 
Rechtschaffendes l ehren - 
und lassen sich auch von . 
niemand belehren. "7 


Martin Luther, dt. Reformator (1483- 
1546 ) 


sÖTEi:* t,;rr. jusmi 
nah eg-eie^ener, 
aßtxr.. Es waren 
SrAls-v. ?>Iohar 
SptiE* er Gf 
ircid r jz M:Eicnen ! 
23tüi.;.neri Tvl^rjc» < 
l 2 ® iHe.-Gir.5s ei 
5_i«fer.'rn ru:-„ da 
»EakoTirr.tf.-. Äusdi 
^ kräftig £;.rjdelr.di 
Orh.*: MJi.cnen . 
fragen 
ü?»». Besitzer de: 
gkUxington. wir 
tjnwer. haben. I 
5 ®«^: hafte 


Auktion ar.«« 
^Geschäft «eir.es L 


'•Sicncr hatten 


Wi 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor. Leserbriefe sinnentsprecJiend zu 
kürzen. Ja kürzer die Zuschrift kt, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Personalien 


ERNENNUNGEN 

Dr. Wolf-Bas» Freiherr von 
Maltxatm, seit 1980 Generalkon- 
sul in Vancouver, geht als General- 
konsul nach Curitiba, Brasilien. 
Von Maltzahn, 1922 in Rostock 
geboren, hatte Romanistik, Islam- 
kunde und Völkerkunde studiert. 
In Bonn war er zunächst im Bun- 
despresseamt tätig. Dem Auswär- 
tigen Amt gehört er seit 1956 an. 
Auf Posten war er in Bolivien, 
Kolumbien und am Generalkon- 
sulat in Houston, Texas. 1972 bis 
1977 arbeitete er in der deutschen 
Botschaft in Brasilien. Bis 1980 
war er Ständiger Vertreter des 
Botschafters in Ecuador, ehe er 
nach Vancouver ging. 

4c 

Neuer deutscher Botschafter 
auf d»n Karihilt-Tn«»!» Trinidad 
und Tobago ist demnächst Dr. 
Johannes Reitberger, seit 1979 
Botschafter in Togo. Dr. Ratber- 
ger, 1924m Aichach geboren, hatte 
Philologie, Germanistik und Zei- 
tungswissenschaft studiert. Dem 
Auswärtigen Amt gehört er seit 
1955 an. Er war auf Posten in 
Australien, Senegal und der Tür- 
kei und leitete zeitweise das deut- 
sche Generalkonsulat in Basel. 
1975 bis 1979 warer Botschafter im 
afrikanischen Staat Niger, ehe er 
nach Togo versetzt wurde 

* 

Das Personalkarussefl im Bun- 
desmDenndmsterium in Bonn 
wird noch für. kurze Zeit in 
Schwung bleiben. Nach der Beru- 
fung von Beinhold Banmann zum 
neuen Datenschutzbeauftragten 
der Bundesregierung als Nachfol- 
ger von Hans-Peter Ball mußte 
die bisher von Baumann geleitete 
Unterabteilung Verwaltung Aus- 
länder- und Asjd&ogelegenhaiten 
im Ministerium neu besetzt wer- 


den. Auf diesen Posten geht Die- 
tbdm Ranspach, bisher Ministe- 
rialrat in der Verwaltung des Deut- 
schen Bundestages. Im Innenmi- 
nisterium wird, wenn der am 1. 
August frisch bestellte Ministe- 
rialdirigent Diethelm Banspach 
seine Tätigkeit anfhimmt, auch 
»ing Art „Familienzusammenfüh- 
rung“ gefeiert werden können. 
Denn Ehefrau Dorfs Banspach ist 
langjährige Mitarbeiterin von Dr. 
Friedrich vi w wwwMim 
nister nahm bei seiner Ernennung 
seine Mitarbäterin mit in das neue 
Haus. Die in der Bundestagsver- 
waltung entstandene Peraonal- 
lücke soll durch Ministerialrat 
Volker G t c y ina t t, bisher Leiter 
des Referats Grundsatzfragen 
beim Wehrbeauftragten des Deut- 
schen Bundestages, geschlossen 
werden. ^ 

Heinr ich Sndmasm (44), bisher 
Bundesgeschäftsführö-desFami- 
lienbundes der Deutschen Katho- 
liken, wird am 1. August Referent 
im Referat für Allgemeine und 
Gru nd s at zfragen der Familienpo- 
litik im Bundesministerium für 
Jugend, Gesundheit und Familie. 

• Der Physiker Bernd HSfflinger 
ist zum Leiter des Duisburger 
- Fraunhofer für Mikro- 

elektronik berufen worden. Der 
44jährige ^ Wissenschaftler, der au- 
ßerdem eine Professur fürelektro- 
nische Schaltungen an der Ge- 
samthochschule Duisburg erhalt, 
soll das Institut auf bauen. 


Alten Testaments für die christli- 
che Verkündigung mit dem Dok- 
torgrad der Theologie CDoctor of 
Divinity) ehrenhalber ausgezeich- 
net worden. ^ 

Dr. Heinz-Ulrich Sahnt, frühe- 
rer deutscher Botschafter in Mos- 
kau, -wurde von Bundespräsident 
Kar] Carstens mit dem Großen 
Bimdesverdienstkreuz mit Stern 
ausgez e i c hnet Der Diplomat, 
Sohn des späteren Danziger Se- 
natspräsidenten Dr. Heinrich 
Sa hm. der auch Oberbürgermei- 
ster von Berlin war und Gesandter 
in Oslo, gehört dem Auswärtigen 
Dienst seit 1951 an. Heinz- Ulrich 
Sahm batte 1966 als Mtniet^p i i^ u 
rigent die Leitung der Unterabtei- 
lung OsUWest-Bezi efaungen im 
Auswärtigen Amt übernommen 
und war 1969 bei der Bildung der . 
Regierung durch Willy Brandt al£ 
Leiter der außenpolitischen Ab- 
teilung in das Bundeskanrieramt 
berufen worden. 1972 bis 1977 war 
er Botschafter in Moska u An- 
schließend ging er als Botschafter 
nach Ankara. Seinen letzten Di- 
plomatenposten bezog er 1979 als 
Ständiger VertreterderBundesre- 
publik bei den Internationalen Or- 
ganisationen In Genf. 


GESTORBEN 


EHRUNGEN 


Dfo’Hriahiiirggr Kaufmann und 
Bankier Ricardo Frederico Sio- 
man ist im Alter von 98 Jahren im 
schweizerischen Altnau gestor- 
ben. Sioman war der letzte Sohn 
des .Erbauers des berühmten 
Hamburger „Chile-Hauses - , eines 
dirreh awnp Ar chitektur am sgpfiil . 
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«her angesehenen Reeder-Fami- 


scher Theologe, ist von der schotti- 
sehen Universität Aberdeen für 
seine Arbeiten zur Prophetenfor- 
schung und zur Bedeutung des 
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OLYMPIA / Befürchtungen für Los Angeles: 

Droht Boykott der UdSSR? 


dpa, . Los Angeles 

Jüan Antonio Samaranch, der 
Präsident des Internationalen 
Olympischen^ Komitees (IOC), 
hall einen Boykott der Olympi- 
schen Sommerspiele 1984 durch 
die Sowjetunion für möglich, 
wenn amerikanische Cruise Mis- 
siles und Pershing-2- Raketen in 
Westeuropa aufgestellt werden. 
Diese Befürchtungen des Spa- 
jjjgjs gab Monique Berlioux, Exe- 
jaiiiv-Direkto rin des IOC, am 
Mittwoch nach einem mehrtägi- 
gen Besuch der Olympiastadt 
Los Angeles an die Öffentlichkeit 
weiter. 

Zwar gäbe es keine konkreten 

Aussagen sowjetischer Funktio- 
näre aus der jüngsten Zeit, aus 
denen auf Boykott-Absichten ge- 
schlossen werden könne, sagte 
die französische IOC -Offizielle. 
Doch nach einer Reihe von Kon- 
takten mit Ostblock- Vertretern 
habe sich der Eindruck verdich- 


tet, daß Boykott-Gefahr drohe. 

Diese Meinung bekräftigte 
auch Peter Ueberroht, der Vorsit- ■ 
zende des privaten Organisa- 
tionskomitees der Olympischen 
Spiele (LAOOC): ..Uns sind im: 
Laufe der letzten 60 Tage mehr- 
fach Warnungen zugespielt wor- 
den, in denen die Möglichkeit ei-, 
nes Boykotts angedeutet wurde.“ ' 
per deutsche NOK-Präsident 
Willi Daume hatte schon im Juni 
von Marat Gramow, dem neuen 
Vorsitzenden des Nationalen 
Olympischen Komitees der So- 
wjetunion, erfahren, daß über die 
Olympia-Teilnahme der UdSSR- 
Mann schaft erst im nächsten 
Jahr und auf höchster politischer 
Ebene entschieden wird. Ginge 
es allein nach Gramow, davon ist 
auch Monique Berlioux über- 
zeugt, wäre Boykott kein Thema. 
„Aber das ist leider nicht seine 
Entscheidung“ , bedauert die 
Französin. 


BOXEN / Neue Chance für Manfred Jassmann 

Rudi Koopmans war gedopt 


sid, Mönchen 
Hollands Box-Europameister 
Rudi Koopmans (85) steht erneut 
unter schwerem Verdacht. Die 
vom Biochemischen Institut der 
Sporthochschule Köln analysierte 
Doping-Probe nach seinem K. o.- 
Sieg beim EM-Kampf am 9. Juli in 
Frankfurt über den deutschen 
Halbschwezgewichts-Meister Man- 
fred Jassmann iKorbach) fiel posi- 
tiv aus. Wie das Institut von Profes- 
sor Manfred Donike dem Vizeprä- 
sidenten des Bundes Deutscher 
Berufsboxer (BDB), Walter Wagner 
(Erlangen), schriftlich mitteilte, ist 
dem Boxprofi die Einnahme von 
Anabolika nachzuweisen. 

„Wir werden einen offiziellen 
Protest bei der Europäischen Box- 
Union in Rom einlegen“, kündigte 
Wagner an. Damit soll geklärt wer- 
den, ob Koopmans gegen die Do- 
pingregeln der Europäischen Box- 
Union (EBU) verstoßen hat 
Koopmans stand bereits bei sei- 


ner achten Titelverteidigung am 2. 
Juni 1982 in Chianciano Terme 
(Italien) gegen den Italiener Chri- 
stiano Cavina (K_ o. in der ersten 
Runde) unter Doping-Verdacht 
Der Europameister beanstandete 
Verfahrensfehler und kam mit ei- 
ner „moralischen Rüge“ davon. 

Während Manfred Jassmann 
nach seinem K, o. derzeit in Italien 
Urlaub macht ohne von der Affäre 
informiert zu sein, kündigte sein 
Manager Wilfried Sauerland in 
London ebenfalls entsprechende 
Schritte an. Der Industrielle wird 
dabei von Adrian White so n, dem 
verantwortlichen Mediziner des 
Britischen Box-Councils und Ver- 
trauensarztes des Weltverbandes 
WBC, unterstützt Ein internatio- 
naler Funktionär: „Die Deutschen 
müssen protestieren. Koopmans 
droht der Verlust des Titels und 
eine Sperre.“ Jassmann hätte die 
Chance, um den freien Titel zu 
boxen. 


GALOPP / Soviel Geld wurde noch nie bezahlt: 26,5 Millionen Mark für einen namenlosen Hengst 

Erst überbot der Sohn des Scheichs den Reeder 
Niarchos, dann fuhr er in seiner Limousine davon 


Won des Tai 
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DANIEL DELIUS, Bonn 
Als die Summe über den Fem- 
sdireiber nach England, ins Mut- 
terland des Vollb lutsports, geka- 
belt wurde, glaubte man dort an 
einen Druckfehler. 10,2 Millionen 
Dollar, so hieß es in den Meldun- 
gen der Agenturen, habe Sheikh 
Mohamme d al-Maktoum (34) für ei- 
nen gerade euijährigen Hengst auf 
der Keeneland-Auktion in Lexing- 
ton im U S-Bundesstaat Kentucky 
ausgegeben, also umgerechnet 
rund 26,5 Millionen Mark. 

Doch die Nachricht über den 
größten Handel im internationalen 
Rennsportgeschäft war Tatsache. 
In einem heftigen Biete-Duell, bei, 
dem der Sprung von einw bis zu 
drei Millionen Dollar allein in zehn 
Sekunden bewältigt wurde, hatte 
sich-der-Scheich einen spindeldür- 
ren, noch namenlosen Vierbeiner 
gesichert Es war mit Abstand die 
höchste Summe, die jemals auf ei- 
ner öffentlichen Auktion für ein 
Pferd bezahlt wurde. 

- Bis zum Gebot von zehn Millio- 
nen Dollar steigerte eine Gruppe 
um den britischen Vollblutmagna- 
. ten Robert Sangster und dem grie- 
' chischen Reeder Stavros Niarchos 
noch um den Hengst mit, erst der 
letzte Fingerzeig des Beauftragten 
-von Sheikh Mohammed entschied 
über den Besitz des Pferdes. 

Der Käufer selbst, Sohn des 
Herrschers des arabischen Öl-Emi- 
rats Dubai, verließ nach dem Zu- 
schlag die Ver loni fahalle, bestieg 
seine komfortable Limousine und 
ließ sich zum nahegelegenen Flug- 
hafen chauffieren. Es waren zwei 
teure Tage für Sheikh Mohammed, 
21 Jährlinge hatte er zum Gesamt- 
preis von rund 28 Millionen Dollar 
(rund 62 Müllionen Mark) erwor- 
ben. Für ihn allerdings ein Ta- 
schengeld, bedenkt man, daß sein 
tägliches Einkommen aus den im- 
mer noch kräftig sprudelnden Öl- 
quellen rund zehn Millionen Dollar 
(26 Millionen Mark) betragen solL 
Dick Johnson, Besitzer der Cres- 
cent Farm in Lexington, wird sich 
die Hände gerieben haben. Der jo- 
viale Pferdezüchter hatte den 
Hengst auf der Auktion angeboten 
und das Geschäft seines Lebens 
gemacht „Sicher hatten wir uns 
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LEICHTATHLETIK 

Fast Rekord 
gelaufen 

sid, Düsseldorf 

Die WM-Staffel der Männer kratz- 
te am Rekord, und die Mädchen 
werden auf ihrer Jagd nach der 
Helsinki-Norm immer langsamer. 
Dieser Eindruck drangt sich nach 
den ersten WM-Tests der deutschen 
Sprint-Staffeln auf. In 38,76 Sekun- 
den erzielte die 4xlOO-m-Sta£fel der 
Männer in Backnang eine Zeit die 
noch vor einem Jahr DLV -Rekord 
bedeutet hätteCnun 38, 71). Die Frau- 
en boten vier Tage zuvor beim Test 
in Koblenz in 44,04 eine klägliche 
Vorstellung. 

„Irgend etwas stimmt bei den 
Frauen nicht“, sagt Manner-Trainer 
Paul Wagner, der seinem Kollegen 
Wolfgang Thiele zwar nicht ins 
Handwerk pfuschen will, aber die 
schwachen Leistungen nach dem 
speziell«! Staffel-Training in Berlin 
einfach röcht versteht Wagner 
„Statt 44 Sekunden müßten die 
Mädchen 43,20. oder 43,30 laufen. 
Das kann man 'sich nach den Einzel- 
zeiten ja äusrechnen.“ 

Wie schwach die Kobl e nze r Lei- 
stung ist wird schnell klar, wenn 
man folgende Vergleichszahlen her- 
anzieht Vor elf Jahren gewann das 
. DLV-Quartett in München in Welt- 
rekordzeit von 42,81 Sekunden 
Gold. Der. Weltrekord steht inzwi- 
schen jedoch bei 41,60. 

Die Bereitschaft, dennoch eine 
Mädchen-Staffel nach Helsinki zu 
schicken, ist im Verband groß. „Im 
Hinblick auf den Europacup eine 
Woche später und_ Olympia 1984 
wäre es schon wünschenswert“, 
sagt DLV- Vize präsidentin Ilse 
Bechthokl. 

: Mit Startmann ' Jürgen Koffier 
(Korawestheim), dem in großer 
Form h pfinrfiipfan Haas, dem in der 
Kurve grandiosen Junioren-Re- 
kordler Jürgen Evers und Schluß- 
mann Andreas Rizzi scheint die 
Ideal-Formation geftuiden, der 
Wagner vielleicht schon in Mün- 
chen eine Zeit von 38,60'sowie Platz 
vier oder fünf bei der WM zutraut. 


einen guten Preis ausgerechnet, 
aber diese Summe war doch uto- 
pisch“, meinte Johnson. Der bishe- 
rige Rekordpreis für einen Jähr- 
ling hatte 4,25 Millionen Dollar 
(10,6 Millionen Mark) betragen, be- 
zahlt von der Sangster-Gruppe für 
einen Hengst im vergangenen Jahr 
an gleicher Stelle. 

Vater dieser Pferde ist Northern 
Dancer, der momentan dominie- 
rende Vererber der internationalen 
Vollblutzucht. 1962 wollte bei der 
Keeneland-Auktion der kanadi- 
sche Besitzer Eddie Taylor 25 000 
Dollar für den einjährigen Hengst 
haben, Taylor lud ihn wieder in 
den Transporter ein. Vor zwei Jah- 
ren schlug der Kanadier ein Ange- 
bot von 40 Millionen Dollar für 
Northern Dancer aus, es war ihm 
zu wenig. Thylor rechnet sich in 
den letzten Lebensjahren des 
Hengstes noch einen Gewinn an 
Deckgebühren aus und hatte wie 
so oft recht. Für einen einzigen 
Sprung des Superpferdes werden 
heute 200 000 Dollar bezahlt, ohne 
Gewähr, ob die Stute tragend wird 
oder nicht. 

Nur selten kann sich ein teurer 
Jährling später amortisieren, wie 
es bei dem jetzt dreijährigen 
Hengst Shareef Dancer der Fall ist 
Makto um -al-Maktoum. Bruder von 
Mohammed, zahlte vor zwei Jah- 
ren drei Millionen Dollar für das 
Pferd. Nach seinem Sieg im Iri- 
schen Derby vor drei Wochen ist er 
jetzt wohl das Vierfache wert. Aber 
das ist nur die Ausnahme — nicht 
die RegeL 

Die Tatsache, aus der Hand von 
Queen Elizabeth einen wertvollen 
Ehrenpreis zu bekommen, wiegt 
für manche Besitzer starker als der 
finanzielle Anreiz. Am kommen- 
den Samstag, bei den King George 
VI and Queen Elizabeth Stakes im 
britischen Ascot, dürfte Robert 
Sangster die besten Karten haben. 
Sein Hengst Caerleon, Sieger in 
diesem Jahr im französischen Der- ' 
by, wird als 5:2-Favorit bei den 
Buchmachern in der mit umge- 
rechnet rund 800 000 Mark dotier- 
ten Prüfung notiert Sheikh Mo- 
hammed bringt seine Hoffnung 
Awaasif nur als Auße n s ei ter an den 
Start 




STAND # PUNKT 


D er tödliche Unfall des sowjeti- 
schen Fechters Wladimir Smir- 
now ira vorigen Jahr hat den inter- 
nationalen Verband vor den ersten 
Gefechten um die Weltmeistertitel 
heute in Wien zu Sicherheitsmaß- 
nahmen greifen lassen. Nachdem 
neue Kunststoffklingen o ffiz iell für 
internationale Turniere noch nicht 
zu gelassen sind, wurden die Kampf- 
richter angewiesen, rigoroser denn 
je durchzugreifen. Mit Verwarnun- 
gen soll das brutale Fechten (zum 
Beispiel ein beabsichtigter ekler 
auch unbeabsichtigter Faustschlag 
gegen die Fechtmaske) geahndet 
werden. Das gilt auch für den Kör- 
perkontakt Denn es gibt Fechter, 
zum Beispiel den italienischen Flo- 


Einsicht 

rettspezialisten Stefano Cerioni, die 
ihre Gegner regelrecht umzurennen 
pflegen. Wenn beide Fechter künf- 
tig gleichzeitig zustechen, soll nur 
der Treffer des Angreifers und nicht 
der des verteidigenden Fechters re- 
gistriert werden. 

Erwin Wille, der Sportdirektordes 
Deutschen Fechter-Bundes 

(DFeB), sagt dazu: „Diese Forde- 
rungen gab es schon auf vier Welt- 
meisterschaften. Aber bisher wurde 
nichts realisiert Denn der Kampf- 
richter, der sich entsprechend der 
Anweisungen verhält, würde un- 
weigerlich mm Buhmann der Welt- 
meisterschaften.“ In Wien will man 
dem Vorbeugen, indem die besten 
Kampfrichter (A-Uzenz) bereits m 
den Vorkämpfen eingesetzt wer- 
den. Der Nachteil: Wenn es dann 
wirklich um Medaillen und Titel 
geht, werden jene Herren bereits 
müde sein. 

Die Sicherheit im Fechtsport 
bleibt also auch bei den Titelkamp- 
fen in Wien das Thema Nummer 
eins. Es wird erst dann , von der 

Tagesordnung verschwinden, 

wenn die Brutalität der Sportlich- 
keit weicht. 

DANIEL HAUSER 




NACHRICHTEN 


Maurer schlug Gunthardt 

HQversum (sid) - Einen Tag nach 
seinem Erfolg über den Spanier 
Jose Higueras besiegte der Neusser 
Andreas Maurer bei den holländi- 
schen Meisterschaften in Hilver- 
sum den Schweizer Heinz Günt- 
hardt mit 6:4, 7:6 und erreichte 
damit das Halbfinale. 

Hört Stevenson auf? 

Los Angeles (dpa) - Die Gerüchte 
um den Rücktritt des dreimaligen 
Box-Olympiasiegers Teofilo Ste- 
venson (Kuba) verstärken sich. Der 
31 Jahre alte Superschwergewicht- 
ler soll 1984 bei den Olympischen 
Spielen in Los Angeles die Boxer 
aus Saudi-Arabien betreuen und 
dafür rund 2,6 Millionen Mark erhal- 
ten. . 

Porsche-Debüt in Holland 

London (sid) - Der 600 PS starke 
Turbomotor von Porsche gibt sein 
Formel-1 -Debüt mit dem engli- 
schen McLaren -Team am 28. Au- 
gust beim Großen Preis der Nieder- 
lande in Zand voort. Ex-Weltmeister 
Niki Lauda hat seine Testfährten in 
England abgeschlossen. 

Vertrag für CuDmann 

Köln (sid) - Der frühere Fußball- 
Nationalspieler Bernd Cullmann 
bleibt noch ein Jahr beim Bundesli- 
gaklub L FC Köln. Cullmann, der 
wegen einer Zehenoperation in der 
letzten Saison nur fünf Meister- 
schaftsspiele bestritt, unterschrieb 
einen leistungsbezogenen Vertrag. 

Schach: Termine festgelegt 

Luzern (dpa) - Florence Kampo- 
manes, Präsident des Internationa- 
len Schach- Verbandes (FIDE), hat 
den Beginn der beiden Halbfinal- 
Begegnungen im Kandidaten-Tur- 
nier zur Weltmeisterschaft um eine 
Woche auf den 6. August verlegt. In 
Pasadena spielen Viktor Kor- 
tschnoi (Schweiz) und Garri Kaspa- 
row (UdSSR), in Abu Dabi treffen 
Wassili Smyslow (UdSSR) und der 
Un gar Zoltan Ribli aufeinander. 


Ein reicher Scheich 
und sein teures Pferd 

Einen Namen hat der einjährige 
Hengst (Foto oben) noch nicht, 
aber schon seinen Preis: Rund 26,5 
Millionen Mark wurden jetzt auf 
einer Öffentlichen Auktion in Le- 
xington (Kentucky) f Or den Hengst 
geboten, das ist die mit Abstand 
höchste Summe, die je för ein 
Pferd gezahlt wurde. Sheikh Mo- 
hammed al-Maktoum, der durch 
seinen Sohn (Foto links) auf der 
Keeneland-Auktion steigern ließ, 
kann sich diesen teuren §GC£.Tp* 
lauben, TO 





FUSSBALL 

latereap, Gruppe 3: Bremen - SL 
Gallen 3:2 (3:1). 

L Stettin 4 2 1 1 TJ& 5:3 

2. Bremen 4 2 02 9.*6 4:4 

3. Malmö 4 20 2 6:6 4:4 

4. St. Gallen 4 1 1 2 0:8 3:5 

Freundschaftsspiele: Grassau -Bay. 

München 0:15, Stadtauswahl Wesel - 
Oberhausen 0:6, Vebandsauswahl 
Friesenheim - Düsseldorf 2:8, Kreis- 
auswahl Fakta - Kassel 2:2, Lohr - 
Nürnberg 2:3, Erbach- Darmstadt 1:3, 
Lörrach - Mannheim 0:5, Auswahl Ro- 
geland/Norwegen - Bielefeld 2:1, 
Straelen - Duisburg 1:4. Freiburg - 
Enschede 3:2, Grünberg - L FC Köln 
*8. RADSPORT 

Tonr de France, 18. Etappe von 
Bourg d'Oisans-Morzine (247 km): 1. 
Michaud (Frankreich) 7:45:25 Std, 2. 
Arroyo (Spanien) 1:12 zur., 3. Corredor 
(Kolumbien) 2:16, 4. van Impe (Bel- 
gien) gleiche Zeit, 5. Alban (Frank- 
reich) 2:18, & Rodle (Irland) 2:48, 7. 
Miliar (Schottland) gleiche Zeit, 8. Ei- 
gnen (Frankreich) 3:43, 9. Winnen (Hol- 
land) gleiche Zeit. - Geaa uiiweitun g: 
L Fignon 90:16:32, 2. Bernaudeau 
(Frankreich) 3:02 zur., 3. Winnen 3:3L 4. 
Alban 3:37. 

LEICHTATHLETIK 

- Internat ion ales Sportfest in Lnxem- 
bnrg, Männer: 100 m: L Smith (USA) 
10,20 Sek. - 400 m Hürden: L Moses 
(USA) 49,00 Sek. - Hochsprung: L M5- 
genburg 2^0, ... 4. Thränhardt 2,24, . . . 
6. Frommeyer (a&e Deutschland) 2,18. 

GOLF 

Europäische 

sehaft der Jungen (bis 18 Jahre) ln 
rrehinid mit 15 Nationen: Endspiel - 
Schweden - Wales 6:1 Punkte. 3.-4. 
Spanien - Deutschland 4£:2£ (Vierer 
2d)/Einzel 2,5: 2,5). Fernen Deutschland 
- England 4:3 (1:173:2), Schweden - 
Deutschland 5:2 (2:0/3:2). - Locher- 
Qualifikation: 1. Schottland 286 Schlä- 
ge, 2. Schweden 289, 3. England 291, . . . 
6. Deutschland 294. Für Deutschland 
spielten: Schwarze (Kätingen) 68 
Schläge bei Par 71 (beste Runde aller 
Teilnehmer). Kappmeier (Ahrens- 
burg) 74, Hausmann (Ratingen) 75, 
Kötter (Hubbelrath) 77 und Käthes 
(Aachen) 82. 

GEWINNQUOTEN 

Mittwochs) otto „7 aus 38“: Klasse 1; 
1350 298,40, 2i 42196^0. 3: 3516,40. 4: 
73.00. 5: 8^0. (Ohne Gewähr) 

GEWINNZAHLEN 

MtttWDchstotto „7 aus 36“: 6, 13, 16, 
25, 30, 31, 32. Zusatzzahl: 7. - Spiel 77: 
0 9 5 6 7 3 8. (Ohne Gewähr). 


Er war viel mehr als nur „Kommissar Keller“ - Zum Tod von Erik Ode 

Segen und Ruch des Serienhelden 


E r war wohl der erste deutsche 
Schauspieler, der Segen und 
Fluch der Seriendarstellerei durch 
das Medium Fernsehen am eige- 
nen Leibe erleben und auch erlei- 
den mußte. Er war der „Kommis- 
sar Keller“. Den hat er an die 100 
Folgen hindurch dargestellt, klein 
von Wuchs, mit eher gemütlichen, 
aber blitzklugen Augen, immer 
den Hut auf dem Kopf (damit einer 
alten Detektivtradition folgend, 
daß Polizeiverfolger ihr Haupt im- 
mer bedeckt zu halten haben), si- 
cher in Auftritt und Gehabe, ent- 
schlußkräftig, aber sanft, streng, 
manchmal erbarmungslos, immer 
aber auch zu einem Späßchen auf- 
gelegt. 

Sein Kommissar Keller wurde 
für Millionen von Femsehfamilien 
sozusagen ein Verwandter. 

Schließlich kannten und schätzten 
ihn die Leute East mehr als ihre 
eigenen Verwandten. Erik Ode hat 
unter seiner immensen Popularität 
mehr gelitten als daß er sie genos- 
sen hätte. Er konnte unter Leute 
gar nicht mehr gehen. Er wurde, 
weil ihn die Leute mit seiner Stan- 
dardrolle verwechselten, um Rat 
angegangen. Sie schrieben ihm. 
Sie drängten sich in seine Nähe. 
Sie belästigten ihn. Sein Privatle- 
ben war noch Jahre nach dieser 
Rolle so gut wie vergiftet oder doch 
beschädigt. Femsehruhm kann 
auch grausam sein. Er hat es oft 
beklagt, aber hat es geduldet. 

Er entstammte einer Schauspie- 
lerfamilie. Fritz Odemar, sein Va- 
ter, war ein sehr beliebter Bühnen- 
und Film-Bonvivant gewesen. Mit 
dem stand er nie auf einem beson- 
ders vertraulichen Fuße. Trotzdem 
ging er zur Bühne. Er hat noch in 
den frühen 30er Jahren, vor Hitler, 


seinen Durchbruch am Preußi- 
schen Staatstheater gehabt, als er 
in Siegmund Graffs „Endloser 
Straße“ einen kleinen neuroti- 
schen Muschkoten spielte. Da fiel 
er auf. 

Er hatte den leichten Ton. Er 
hatte die leichte Hand. Er spielte 
bald an allen Unterhaltungsbüh- 
nen der alten Reichshauptstadt. Er 
filmte schon gelegentlich, bis er 
gleich nach dem Kriege am Sender 
RIAS in Berlin seine besten Fähig- 
keiten erweisen konnte. Er war ein 


1*2 



litt unter seiner immensen Popula- 
rität: Erik Ode foto= dpa 


PlaudertalenL Er konnte so lustig 
und lässig sein wie satirisch streng 
und oft scharf. 

Ode hat drei Dutzend Stücke in 
jenen Jahren vor den Berlinern in- 
szeniert. immer mit einer leichten 
Gewichtigkeit, immer dezent, im- 
mer verläßlich und mit einer bei 
uns raren Lockerheit des Tons. Er 
war auch ein König in den Syn- 
chronateliers, hat vielen der gro- 
ßen Amerikaner seine adäquat 
fröhliche, immer etwas melancho- 
lisch gefärbte Stimme geliehen. 

Er hat lange gekämpft, sich von 
dem schließlich unbehaglichen 
„Kommissar- Keller-Typ“ zu lösen. 
Er war in einem Erfolg wie einge- 
kerkert. Aber es gelang ihm. Er hat 
den „Hauptmann von Köpenick“, 
er hat Millers „Handlungsreisen- 
den“ sehr ernsthaft verkörpert. Er 
war unzählige Male der Pickering 
in Shaws „Pygmalion“, er ist auf 
viele Tourneen gegangen und hat 
sich seinem Publikum in verschie- 
denen Gangarten gezeigt und ein- 
geprägt. Er war von einem bewun- 
dernswerten Fleiß. Er hatte ernst- 
haften Charme. Er war eine Potenz 
der angewandten Leichtigkeit. Er 
wollte noch in Zürich mit der Ha- 
theyer das Ein-Personen-Stück 
„Langusten“ inszenieren. Dazu 
sollte es nicht mehr kommen. 

Er ist nun in seinem schönen 
Haus in Rottach-Egem gestorben. 
Die meisten von uns werden sich 
an seine Keller-Figur erinnern. Wer 
ihn kannte, wird viel mehr vermis- 
sen: einen meisterlichen Komö- 
dien-Regisseur, einen Darsteller 
der scheinbar mühelosen, aber in- 
tensiven Lässigkeit und einen eher 
scheuen, guten Menschen und 
Freund. 

FRIEDRICH LUFT 


KRITIK 


Beinahe 
dialektische List 

D ie Erstlingsarbeit der jungen 
Vivian Naefe hantelt sich mit 
einer - fast mocht’ ich sagen: dia- 
lektischen - List ins Bewußtsein 
des Betrachters: Indem sie An- 
spruchslosigkeit vorgibt, stellt sie 
Ansprüche, indem sie Banalitäten 
erzählt, läßt sie erkennen, daß da- 
hinter die eigentlichen Banalitäten 
stecken, ein vertrackter Film: Zuk- 
kerhat (ARD). 

Es geht um drei junge Frauen, 
die Zusammenleben wollen, aber 
durch sehr unterschiedliche Bezie- 
hungen zu Männern daran gehin- 
dert werden, kein Frauenfarn im 
modischen Sinne, wie man sieht 
„Mitleid mit den Frauen“ ist da 
mehr am Platz als der stolze Ansatz 
zu einer, wie man so sagt, Selbst- 
verwirklichung. 

Das Ganze ist eingetaucht in die 
süße Unschuld des Dilettanten- 
tums, mit der artifiziell ausgespiel- 
ten Handfertigkeit einer Abschluß- 
prüfung (es ist eine Examensarbeit 
der Münchener Akademie). 


Man schaut dem Spiel zu und 
freut sich, ohne auf die Idee zu 
kommen, daß die allenthalben auf- 
gesetzten Flicken stören könnten. 
Denn es ist ja nicht auszuschlie- 
ßen. daß das Kind so gucken soll 
und keineswegs so guckt, weil es 
schielt. 

PS.: Es ist doch ein Frauenfilm, 
Beweis: Während alle Frauen in 
dem Stück, so oder so, Persönlich- 
keiten sind, mit Kontur und Profil, 
sind die Männer vor lauter Un- 
scheinbarkeit fast gar nicht exi- 
stent Ihre Gesichter vergißt du 
drei Minuten nach dem Auftritt 
Ein Frauenfilm, oder ein Kniff des 
Besetzungsbüros? 

REGINA ROSTOW 

Zu spät 
gekommen? 

VTIochenlang war ein Femseh- 
VV team des Senders Freies Ber- 
lin (SFB) mit den afghanischen 
Freiheitskämpfern zwischen Khy- 
ber Paß und Kabul unterwegs. 
„Der vergessene Krieg“ sollte zu- 
mindest für das deutsche Femseh- 
publikum der Vergessenheit ent- 


rissen werden. Heiner Giersberg 
und sein Team nahmen dabei si- 
cherlich große Risiken und harte 
Strapazen auf sich; was sie aus 
Afghanistan raitbrachten. war je- 
doch eher enttäuschend. 

Wer wüßte nicht längst daß Reli- 
gion und Glaube die Stärke der 
Mudjahedin ausmachen, daß unter 
den brutalen Attacken der Ungläu- 
bigen aus der UdSSR vor allem die 
Zivilbevölkerung zu leiden hat, 
daß Zerstörungen und Verletzun- 
gen ein Mittel der psychologischen 
Kriegführung der sowjetischen Ag- 
gressoren sind, daß die Not der 
drei Millionen afghanischen 
Flüchtlinge in Pakistan groß ist 
und die Sowjets neuerdings auf 
Zerstörung der Lebe nsgrun dla gen 
des unbeugsamen Volkes am Hin- 
dukusch und damit auf Entvölke- 
rung des Landes setzen? 

Was Heiner Giersberg aus Afgha- 
nistan mitbrachte, wurde in Fil- 
men französischer, britischer und 
amerikanischer Fernsehteams 
längst gezeigt Entweder hätte sich 
das SFB-Team früher nach Afgha- 
nistan aufinachen oder aber ein 
wenig mehr mitbringen sollen. 

WALTER H_ RUEB 
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ARD/ZDF VORMITTAGSPROGRAMM 

1 MO haut* 12.10 KaaanrichaaD 

ILHDargreMMi 

11.25 Wocwflr», whi . . . 12-BI 

noch mehr Computer kommen IT OOhauta 


1S.1t Untere Uefee I 
Die Bedrohung (1) 

1 LM Taget ■ctioB 

16 jBS Stoon Boftvav und der 


Rim vonleo Rost 
Bofrvar stand an der Spitze eines 
Unabhönaigkeftskrfeaes, der Ko- 
lumbien, Ver>ezueia, Ecuador, Peru 
und das noch ihm bemannte Boli- 
vien von spanischer Vorherrschaft 
befreite. Sein Ziel, Südamerika 
politisch zu einen, bfieb ein 
Traum.) 

17J0S Be Tag mit dem Star i 


Rim von Ekkes Frank, Uwe Gar- 
dein und Karl Woche 
17J0 Tagestcbav 

(AnschL Regionalprogramme) 
BLOOTagestchau 
20.10 Bagekretst 

Amerikan. Spielfilm (1978) 

Mit Tuesday Weid, Ron Leibman, 
Alex Roceo, u. a. 

Regie: Robert Butler 
(Deutsche Erstaufführung) 

Der kritische Rim zeigt am Beispiel 
einer Justizaffäre, welche Folgen 
ein Verstoß gegen bestehende 
Moralvorstellungen haben kann. 
2141 Mnttpha geht noch Haute 

Gastarbeiter werden Unterneh- 
mer 

. Bericht von Peter Grubbe und 
Gerd Kruse. 

Mustapha Vurulkan war 15 Jahre 
Gastarbeiter in der Bundesrepu- 
blik. Nun ist er in die Türkei zurück- 
gekehrt. 

TI TO Toptilhtwif 

mit Bericht aus Bonn 
2&00 Die Sportschau 

U. a-- Tour de France: 20. Etappe: 
Morrine - Dijon / Fecht-WM in 
Wien: Finale Henen-Ftorett 
2US Die Spezialisten 
Lücken Im System 
0.10 Tag« wehem 


15.1 5 ZDF- Ihr Programm 
15.17 heute 

1520 Captala Futoro 
1545 WilHes Fremd 
1&20 Ferieakalender 
1&50 Der Wunscfafllm (5) 

Enid Blyton: Fünf Freunde auf ge- 
heimnisvoller Spur 

17.15 Enorm in Form 

17.30 beerte / Aus den Ländern 
17A5 Teie-lllostrierte 

Zu Gast: Costa CordaGs 
Anschi.: heute- Schlagzeilen 
1&25 Western von gestern 
18£7 ZDF- Ihr Programm 
19.00 heute 
1930 auslandsjournal 

Themen: Polen nach der Aufhe- 
bung des Kriegsrechts - a) Was 
brachte das Getreideembargo? 
b) Reaktionen polnischer Ameri- 
kaner/El Salvador US-Hiife für 
die Regierung / Serie: Modernes 
China - a) Die Geburtenplanung 
b) Konfuzius wird rehabilitiert 
Moderation: Rudolf Radke 

20.15 Der Kommissar 
Grauroter Morgen 
Regie: Theodor Gradier 

21.15 Zauberhafte Zaubereien 
223W heute- Journal 

2Z20 Aspekte 

Themen: Türken vor Wien — Ein 
Bericht über die Ausstellung in 
Wien / Kino-Notiz - Peter W. Jan- 
sen über das Sommerprogramm in 
den Kinos / Hubertus Gojowczyk - 
Sein Thema sind Bücher, sein Ma- 
terial sind Bücher, er schreibt sie 
nicht, er „bearbeitet" sie / Kunst- 
Sammler und Mäzene - Am Bei- 
spiel der Kunstsammler Theo 
Wormiand und Peter Ludwig wird 
die Bedeutung der Mäzenaten im 
heutigen Museumsbetrieb 

geschildert. 

Moderation: Hannes Keil 

27 50 Agatha Christi«: 

Die Morde des Herrn ABC 

0.151 



Anita Heben (L) 
und Shells Alten 
in einer Szene 
des englischen 
Spielfilms „Die 
Morde des Herrn 
ABC-.umZLSO 
Uhr Im ZDF 

FOTO: TELEBUNK 


III. 


WEST 

ISJOMa laute' 


Domplatz 
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7teiUger Film von Leonhard I 
kens 
Ausgrabungen 
18L50 Achterbahn (5) 

Ferien-Untarhailungsmagazln für 
Kinder 

19.00 Aktuelle Stunde 

Mit „Blickpunkt Düsseldorf" 

NORD/HESSEN 

18j 00 Achterbahn (5) 

1&S0 Song* und G e tcMcht ee mit 

Don PauDn (2) 

19J» GBtter uad H e i den der Antik« (5) 

Athene und Poseidon 

19.15 Fraeengeschfchteu 
Gabriele Hofmann 

Das Orakel vom KiTdamm 

WEST/NORD/HESSEN 

re ne Tage uht m 

20.15 Die Otto-Show (5) 

21.00 FailscMimspifngea 

Dokumentarisches rund um eine 
aufregende Sportart von Günther 
Baumhauer 
21 AS NDB-Tcdkshow 

Live-Sendung aus Hamburg 
2SA5 Letzte Nachrichten 
Nur fOr WEST 
25AB Rocfcpalatt 
Mink de Ville 
Nur für NORD/HESSEN 
2U0 Dallas 

Zukunftspläne 

SÜDWEST 

Für Badon-WOrttemberg: 

19JM Die Abendschau 

FUr Rheinland- Pfalz: 

19J0DIe Abendschau 

FOr das Saarland: 

19JM Sore 5 legtoeal 
Für Gesamt S 3: 

19.25 Nachrichten 
19.30 Formel Bn 

ARD-Hltporade 

20.15 W iss e nscha f t red For schu ng 

heute: 

Die ersten Menschen (2) 

21 M Kleines Musik-Kolleg (2) 

Die Messe der alten Niederländer 
2145 Bne amerikanisch« Familie (22) 
Harpo 

2245 Musik und Technik 1 

BAYERN 

1845 Rundschau 
1940 Ngerengoto 

Scnutz gebiet für wilde Tiere 
1945 Bayere-Report 

20.15 Die Weissagung 

Span. Femsehffilm nach einer No- 
velle von Pedro Antonio de Alar- 
con 

Regie: Francisco Rovira Beleta 

2145 Besuch Im Wadi Rom 

21.15 Puppensplel h de» WnWHeratnr 
Ramoyana (1) 

22.00 Rundschau 

22.15 Speit beute 
2240Z.E.N- 
22J55 Familiengrab 

Amerikan. Spielfilm (1975) 

Mil Karen Black, Bruce Dem u, a. 
Regie: Alfred Hileheocfc 
0A3O Rundschau 
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Weinberger und 
Wörner einig lT% .. ft 
über Waffenmix ! Begrüßung 


Kadar betonte während seines Aufenthaltes im Kreml die Eigenständigkeit Budapests 



Bruderkuß 


■ tejggagfl von Seite 1 

aus amerikanischer Entwicklung 
und in diesem Z usammenhang um 
die Mn gl irh freiten einer , Zwei- 
bahnstraße" im Rüstungsgeschäft. 
Bonn sieht in der geplanten Ver- 
besserung der konventionellen 
Verteidigung eine Gelegenheit, die 
immer wieder bekräftigten Absich- 
ten zu realisieren, daß sich die 
Amerikaner auch auf dem europäi- 
schen Markt mit Rüstungsgütern 
versorgen, wie es ihre europäi- 
schen NATO-Partner umgekehrt 
seit Jahren schon auf dem ameri- 
kanischen Markt tun. 

Von deutscher Seite wird vorge- 
schlagen, daß die USA die „Pa- 
triot "-Raketen von der US-Indu- 
strie kaufen und den deutschen 
Verbänden zur Verfügung stellen, 
sie der Bundeswehr gewisserma- 
ßen leihen sollen. Im Gegenzug 
will Bonn das deutsch-französi- 
sche Raketen-System „Roland“, 
das zur Luftverteidigung von Flug- 
plätzen vorgesehen ist, nicht nur 
zum Schutz der deutschen Flugba- 
sen anschafien, sondern auch für 
die US-Fliegerhorste in der Budes- 
republik Deutschland Die für den 
Schutz der amerikanischen Basen 
notwendigen zwei „Roland“ -Ba- 
taillone will die Bundeswehr auch 
mit Personal bemannen und diese 
Luftwaffen-Einh eiten mit dem 
Auftrag „Luftverteidigung von US- 
Einrichtungen“ abstellen. 

Für das Konzept hat die politi- 
sche Führung der US-Streitkräfte 
Sympathie erkennen lassen, ln der 
Finanzplanung der Bundeswehr 
sind dafür in den nächsten zwölf 
Jahren fast sechs Milliarden Mark 
vorgesehen, der bisher größte Be- 
trag für ein solches Vorhaben. 
Aber noch ist offen, ob sich Vertei- 
digungsminister Weinberger ge- 
genüber den mächtigen Interessen 
des US-Heeres durchsetzen kann, 
das bereits über die „Patriot“ -Luft- 
verteidigung verfügt Deshalb zeig- 
te sich Wömer nach seinem Ge- 
spräch mit Weinberger über Htm 
Ausgang des Gegengeschäfts noch 
skeptisch. Denn es ist bekannt, daß 
das amerikanische Heer über Mög- 
lichkeiten verfugt im Kongreß 
starken Widerstand gegen dieses 
Projekt zu erzeugen. 

Im Zusammenhang mit diesem 
Thema sprachen die beiden Vertei- 
digungsminister auch über die so- 
genannte Spezial-MetallklauseL 
die zur Zeit die deutschen Waffen- 
exporte in die USA behindert Wör- 
ner erklärte, er gehe mit Weinber- 
ger davon aus, daß diese Klausel 
vom Tisch komme. 


F. H. NEUMANN, Moskau 
Janos Kadar ist der zweite Par- 
teiführer des Ostblocks, den Gene- 
ralsekretär Andropow nach Mos- 
kau einlud. Wie Erich Honecker, 
dem Anfang Mai als erstem die 
Ehre zuteil wurde, erhielt Kadar 
aus der Hand des Kreml-Chefs ei- 
nen Lenin-Orden, seinen dritten. 
Im Unterschied zum Spitzengenos- 
sen aus Ost-Berlin wurde er aber 
nicht zusätzlich als „Held der So- 
wjetunion“ ausgezeichnet 
Trotz aller Versicherungen ge- 
genseitiger Freundschaft und 
Wertschätzung hat es Kadar ver- 
standen, die Rolle des braven Mu- 
sterschülers zu vermeiden, die Ho- 
necker gegenüber Moskau zu spie- 
len pflegt Würdevoll verzichtete er 
auf den Bruderkuß. Seine Tischre- 
de im Kreml sprach offen an, Hag 
sich die beiden Länder nicht nur 
nach äußeren Maßstäben, sondern 
„in vieler Hinsicht auch nach den 
(inneren) Bedingungen unterschei- 
den“. In den „Grundfragen“ des 
sozialistischen Aufbaus herrsche 
zwischen den beiden Parteien volle 
Übereinstimmung, sagte Kadar. 
Die Praxis zeige, „daß bestimmte 
Unterschiede im Stil der Arbeit 
die sich aus objektiv nicht überein- 


stimmenden Bedingungen unserer 
Lander ergeben", die gemeinsa- 
men Erfahrungen in der sozialisti- 
schen Entwicklung aber bereicher- 
ten. Der ungarische Parteichef 
hielt seinen sowjetischen Genos- 
sen auch riemlirh unverblümt vor; 
„In unseren Tagen leistet jedes so- 
zialistische Land seinen Beitrag 
zur Bereicherung von Theorie und 
Praxis des sozialistischem Auf- 
baues." 

Die veröffentlichte Fassung der 
Tischrede Andropows läßt nicht 
erkennen, ob auch der sowjetische 
Parteichef die Unterschiede ange- 
sprochen hat, die Kadar erwähnte, 
und wie er sie einschätzt Sie wur- 
de offe n s ich tlich gekürzt wiederge- 
geben und beschäftigt sich in den 
zugänglichen Teilen fest aus- 
schließlich mit dem Verhältnis zu 
den USA und ihren NATO- Ver- 
bündeten. Einer Andeutung von 
Kadar ist allerdings zu entnehmen, 
daß Andropow über die „Politik 
der ungarischen Partei und die Ar- 
beit unseres Volkes“ gesprochen 
haben muß. 

In den Tass-Berichten über, die 
verschiedenen Sitzungen während 
des Kadar-Besuches, an denen auf 
beiden. Seiten. Partei- und Regie- 


rungsvertreter beteiligt waren, ist 
mehrfach von gingm gegenseitigen 
Erfahrungsaustausch die Rede. 

Nirgends taucht jedoch eine 
freundliche Bemerkung der sowje- 
tischen Seite über die inzwischen 
weit entwickelten Besonderheiten 
des ungarischen „Weges zum So- 
zialismus" auf, statt dessen wird 
mehrmals unterstrichen, daß beide 
Lander, ihre Parteien n«H gesell- 
schaftlichen Organisationen noch 
enger, noch aktiver Zusammenar- 
beiten müßten. Darüber hinaus hat 
vor allem Andropow die Geschlos- 
senheit und Einh eit des Ostblocks 
h ervorgeh oben. Diese und eine 
verstärkte ideologische Zusam- 
menarbeit, also mehr ideologische 
Prüizipientreue im Sinne Moskaus, 
seien angesichts der außenpoliti- 
sch e n Lage gegenwärtig besonders 
wichtig. 

Dem hat iCfldar natürlich zuge- 
stixnznt, aber er versah sein Ver- 
sprechen, für die Z mpvnnnm - im 
im Warschauer Pakt und im Come- 
con einzu treten, mit der relativie- 
renden Bemerkung, dies werde im 
Rahmen der Kräfte und Möglich- 
keiten seines Landes geschehen. 


Über 


Ungarn soll 
Maisernte 

CARL G. STRÖHM, Budapest 
Die Sowjetunion, die unter chro- 
nisch schlechten Ernteergebnissen 
leidet, will die von Ungarn mit gro- 
ßem Erfolg praktizierte Madudvar- 
und Babolna-Methode beim Anbau 
von Mais in der Ukraine experi- 
mentell übernehmen. Dabei wer- 
den die Ungarn ihr Know-how, das 
zum großen Teil aus Amerika 
stammt, zur Verfügung stellen. Das 
wurde wah ren d des Besuchs 
ungarischen Partei- und Regie- 
rungsdelega t i o n unter Führung 
von Janos K adar in Moskau verein- 
bart 

Zunächst soll in der Ukraine wn» 
Fläche von 2000 Hektar mit der 
Madudvar- und Babolna-Methode 
bewirtschaftet werden. Das ungari- 
sche Staatsgut Babolna hatte «»iry* 
Produktionsmethoden aus den 
USA übernommen »™h arbeitet 
zum großen Teil auch mit 
nischen Maschinen. Die Weiterga- 
be der Methode, die sich auf mo- 
dernste agrobiologische Erkennt-' 
pisse stützt, versetzt die Ungarn 
indirekt in die Rolle eines Vermitt- 
lers zwischen den USA und der 
UdSSR. Ungarn leistet damit den 




Sowjets 

fe bei der Überwindung der~kon- 
stanten “Agrarkrise. Falls das Ba- 
bolna-Experiment Erfolg . haben 
sollte, wollen die Sowjets ungari- 
sche landwirtschaftliche Methoden 
in größerem Maß stab überna hm en. 

Die Übernahme un garischer Me- 
thoden durch die Sowjets hat für 
Budapest nicht nur ökonomische;, 
sondern auch politische Bedeu- 
tung.' Die ungarische Wirtschafts- 
reform, 'manchen -Politikern im 
Ostblock gelegentlich suspekt, hat 
damit eine Sanktionierung iiwrf 
Rechtfertigung durch die sowjeti- 
sche Führungsmacht erfahren. 

Moskau ~hat offensichtlich er- 
kannt; daß -Ungarn unter Karf^ r 
wurde der private Bereich in Land- 
wirtschaft, Handel und Gewerbe 
ausgeweitet und Ansätze zur Ent- 
wicklung eines Kapitalmarkts ge- 
schaffen - nicht nur als „Schaufen- 
ster“ zum Westen, sondern auch als 
„Laboratorium“ für neue wirt- 
schaftliche Methoden nicht zu er- 
setzen ist 

Seite Jfcifaj* drüber 


Rechtsausschuß 

angerufen 

•Die SFDÖpposition hat gestern 
beantragt, im Rechtsausschuß des 
^JJwestages die Frage zu erörtern, 
ob der Stationierung von -nuklear 


iche 





republik Deutschland die ZustiS 
KHing. des Parlaments in Form ei-' 
-nes. G^etzes yorausgehen müsse. 
Nach Anigaben der SPD-Fraktion 
«rtl dabei auch erörtert werden, ob 
ffir die Stationierung ein . neuer 
Vertrag mit den USA erforderlich 
Warenwert die bisherigen Abkom- 
men, darunter der -NATO- Vertrag 
ieme ausreichende RechtsgrunS 1 
tage darsteüten.^ Der steüvertreten- 
de CDU/CSÜ-Fraktionsehef Vol- 
ker Rühe: warf dem SPD-Pyäsidi- 
^ vor, es -habe sich dem 

vomSPD-Politflcer EgorrBahr vo* 
gerechneten Rjira der sicherheits- 
poMischen Isolation imwestlichen 
Bündnis ängesphlossen.' 
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BERNT CONRAD, Bonn 
Washington hält gegenwärtig 
Diskussionen über eine Zusam- 
menführung der sowjetisch-ameri- 
kanischen Verhandlungen über 
Mittelstreckenraketen (INF) und 
über eine Verringerung der strate- 
gischen Rüstungen (START) nicht 
für sinnvoll: Später könne man 
darüber vielleicht reden. Jetzt aber 
würde der Westen durch eine Zu- 
sammenlegung nach amerikani- 
scher Ansicht nichts gewinnen, 
sondern die Verhandlungen nur 
komplizieren. Dieser Eindruck 
herrscht in Bonn nach Konsultatio- 
nen des amerikanischen Chef- 
unterhändlers bei den START- Ver- 
handlungen, Botschafter Edward 
Rowny, mit der Bundesregierung. 

Bundesaußenminister Hans- 
Dietrich Genscher lag ganz auf der 
amerikanischen Linie, als er im 
Anschluß an ein Gespräch mit 
Rowny zu einer möglichen Zusam- 
menlegung sagte: „Das wäre gan* 
fal s ch . denn eine Ausweitung der 
Verhandlungsmaterie würde unser 
Ziel, konkrete Verhandlungsergeb- 
nisse bis spätestens November zu 
erreichen, erschweren und nicht 
erleichtern.“ • 


Befürworter einer Zusammen- 
fixhrung beider Vprfia nd li 1 ngsehe 
nen ist z. B. die SPD, die schon im 
letzten Bundestagsw ahlkam pf die- 
se Richtung eingeschlagen hatte, 
um dam it das Problem der Anrech- 
nung der britischen und französi- 
schen Atomwaffen bei den INF- 


zu 

mt 


Verhandlungen aus dem Weg : 
räumen. Bundeskanzler Hämu. 
Kohl ist nach seinem Moskau-Be- 
such zwar nicht so w eit g e gang en , 
hat es aber in einem WELT-Inter- 
view vom 9. Juli 1983 immerhin 3 i s 
richtig bezeichnet, „daß über diese 
(britisc he n und französischen) Sy- 
steme zum Beispiel in den START- 
Veihandlungen gesprochen wer- 
den könnte“. 

Allerdings hat Kohl hinzugefugt: 
„Nach Auffassung unserer briti- 
schen und französischen Freunde 
kommt das nur dann in Betracht, 
wenn die beiden Supermächte die 
Zahl ihrer strategischen Waffen er- 
heblich vermindern.“ Genau dies 
ist in den letzten Tagen in Paris 
und London noch einmal bekräf- 
tigt worden. 

D emnac h würde eine Berück- 
sichtigung der britischen und fran- 
zösischen Systeme bei den 


ST ART-V erhandlungen uwtw den 
gegenwärtigen Umständen schon 
am widerstand der beiden betrof- ; 
fenen Staaten scheitern. Aber auch' 
die USA halten diese Waffen der- 
zeit nicht für ein START-Thema. ' 
Im übrigen wird in Washington 
darauf verwiesen, daß den 182 in 
den beiden Ländern vorhandenen 
atomaren Gefechtsköpfe minde- 
stens 10000 sowjetischen Ge-- 
fechtsköpfe gegenüberstehen, die 
Frankreich und Großbritannien ; 
. treffen können. Das heißt, Briten 
und Franzosen verfügen über zwei 

DIE # ANALYSE 

Prozent des sowjetischen Bedro- - 
hungspotentials. Dies fallt weder 
bei den Mittelstreckenwaffen noch 
bei der strategischen Rüstung ins 
Gewicht Darauf haben Kohl »wH 
Genscher die Sowjets in Moskau 
hingewiesen, und das betont auch 
INF-Unterhändler Paul Nitze ge- 
genüber seinem Verhandlungs- 
partner KwizinskL 
Grundsätzlich sieht man 
Genfer Kbnferenzverlauf in Wa- 


shington so; START und INF sind 
zwei verschiedene Verhandlungen, 
aber die US-Unterhändler Rowny 
und Nitze ' kooperieren eng u nd 
sprechen miteinander. Die Atmo- 
sphäre beider . Verhandlungsebe- 
nen ist geschäftsmäßig. ImUnter- 
SChied ZU den INF-Ve manrilf»ngan 

hat der sowjetische START-Unter- 
händler Viktor Kazpow aber an- 
scheinend in letzter Zeit eine ge- 
wisse Flexibilität an den Tag 
gelegt 

Dies war unverkennbar eine Re- 
aktion auf die vor Be ginn der neu- 
en START-Runde am 9 . Juni von 
Präsident Ronald Reagan festge- 
legte fle xiblere VerhawHlnnggg»r q. 
tegie der Amerikaner. Ihr Hauptge- 
wicht liegt auf der zawimg der 
Sprengköpfe, nicht mehr der Trä- 
gersysteme. Generell strebt Wa- 
shington eine Reduktion der bei- 
den Arsenale an, von jetzt rund 
7500 strategisdien Sprengköpfen 
auf 5000 im „eisten Anlauf"; In 
mancherlei Hinsicht ist Washing- 
ton bereif jetzt stärker auf sowjeti- 
sche Bedürfhisse i»in7nj»iia n - 
^Das Moskauer Parteiorgan 
„Prawda“ hat die amerikani- 


schen Vorschläge mit der Behaupt 
tung abgelehnt, sie dienten nur da- 
zu, die amerikanische Überlegen- 
heit zu bewahren. Auch der sowje- 
tische Unterhändler Karpow hat 
dazu in einem Ihterefew „nein** ge^ 
sagt Dennoch scheint er am Ver- 
handlungstisch etwas mehr Flexi- 
bilität als bisher, wenn auch noch 
nicht genug, gezeigt zu haben.. Sei- 

S xm Vorschläge haben den 
daß sie Moskau erlauben 
sämtliche großen SS-18- 
und SS-19-Raketen zu behalten. 
Gerade auf ihre Reduzierung aber 
k o mm t es den Amerikanern an, 

Ebenso wie die Bundesregierung 
hält auch die Reagan-Administra- 
tion vertrauensbildende Maßnah- 
men für sehr wichtig. Dazu gehört 
der Austausch von Informationen. 
Nach amerikanischer Ansicht 
könnte das meinem vorgezogenen 
Abkommen gesegelt werden., Mos- 
kau aber besteht auf der Einbin- 
dung in ein Gesamtpaket, 

Immerhin läßt sich sagen: Bei 
START wird- seriös verhandelt 
Niemand ist übertrieben optimi- 
stisch. Aber es gibt Hoffnung. 


SPD und CDU In 
NRW gleich stark 

' y - - AP; Düsseldorf 
.Die alleinregierende , SPD und 
^ Qjmo^tioneDe- CDU im Bün- 
desiand Nordrhein-Westfalen lie. 

um ^Wählergunst: mit je 453 
... M^tglemhauß Wie erneutem 
yeroffentlichte Umfrage des Infas- 
In^iörts.weiter ergab, entfielen auf 
* “n -Landtag ^vertre- 

teneFDP 3,5 Prozent Die Grimen 
lampten dagegen mit fünf Prozent 
rechnen, wenn am kommenden 
Sonntag an Rhein lind Ruhr j».' 
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Staatssekretär Otto Schlecht hat * 2 ; oV^^rcr Kredi 
gestern erneut die Bonner Position -t .fclirkurse zw; 
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SOLDAT UND TECHNIK berichtet in Zusammenarbeit mit 
dem Bundesministerium der Verteidigung über Wehrtechiiik, 
Waffensysteme und Geräte der Land», Luft- und Seestreitkräfte 

in Ost und West. 
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Die Diskussion um die nukleare Auf- und Nach- 
rüstung hat fast vergessen lassen, daß in ihrem 
Schatten die Sowjetunion auch auf allen anderen 
Gebieten kräftig aufrüstet So entwickelten sich 
bei den Luftstreitkräften, gegliedert in Fernflie- 
gerkräfte, Transportfliegerkräfte und Frontflie- 
gerkräfte, die letzteren aus einer reinen Untersrüt- 
zungswaffe zu einer Waffe mit zunehmend offen- 
sivem Potential. Grundlage war der Zulauf von 
rund 1 200 modernen Kampfflugzeugen der 2. und 
3. Generation jährlich. 

Eines dieser Flugzeuge ist die Suchoi Su-24 FEN- 
CER, über die SOLDAT UND TECHNIK be- 
richtet. Weitere Berichte werden sich mit der 
MiG-23/FLOGGER und der MiG-25/FOXBAT 
beschäftigen. 


(Mehr hierüber in der neuestes Ausgabe von 
SOLDAT UND TECHNIK, Juli 1983) 

Jetzt auch in Englisch: 

Smnmaries of the most important and 
most topteal reports. 
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Bitte senden Sie mir kostenlos und 
unverbindlich als Probeheft eine der 
vorausgegangenen Ausgaben von 
SOLDAT UND TECHNIK 


Name 


Saaße 


PLZ/Ort 


Donua/ Unterschrift 


Den Coupon bitte an: UMSCHAU VERLAG • Postfach 11 02 62 - D-6000 Frankfurt am 'Mmn I 
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u EG-Stahlquote, 


Ungleiche 

Besteuerung 

yfo.. (Brüssel) - Der EG-Ministex- 
fat exweist sich zunehmend als 
Tin Vphiff r dem Gemeinsamen 
Markt neuelmpulse zu geben. Da 
ist es erfreulich, daß wenigstens 
der Europ äi s ch e Gerichtshof 
(EuGH) die Mitglied sregierungen 
in?™» wieder an ihre Verpflich- 
tungen aus den Römischen Ver- 
trägen erinnert. Jüngstes Beispiel 
ist ein Urteil über die ungleiche 
Besteuerung von Wein und Bier in 
Großbritannien. Darin haben die 
Laxerüburger Richter klarge- 
stellt daß die geltende britische 
Verbrauchssteuerregelung eine 
unzulässige Diskriminierung von 
(zumeist importierten) Tafelwei- 
nen bedeutet 

Selbst minderwertiger Reben- 
saft ist im Vereinigten Königreich 
bekanntlich mit drastischen Ab- 
gabe» belastet Bezogen auf den 
Altoholgehalt ist die Steuer auf 
Wein doppelt so hoch wie die auf 
Bier, bezogen aufs Volumen 
macht sie sogar 200 Prozent der 
vergleichbaren Abgabe für Bier 
aus. 

Nach dem EWG- Vertrag dürfen 
Seme Abgaben auf Waren aus der 
Gemeinschaft erhoben werden, 
.die. geeignet sind, andere Pro- 
duktionen mittelbarzu schützen“. 
Genau dies erreicht die britische 
Regierung, obwohl sie nicht zwi- 
schen importierten und „nationa- 
len“ Getränken unterscheidet 

Bier und Wein-so der Tenor des 

Urteils -seien zwar keine gleichar- 
tigen Erzeugnisse, stunden aber 
durchaus im Wettbewerb mitein- 
ander, da sie dieselben Bedürfnis- 


se befriedigten. Zumindest für bil- 
lige und alkoholschwache Weine 
bestehe „ein gewisser Grad von 
Substitution“. Der britische Ver- 
braucher freilich wird aus dem 
Spruch kaum großen Nutzen zie- 
hen; vermutlich wird London 
nämlich eher die Biersteuer anhe- 
ben als die Abgabe auf Wein sen- 
ken. 

Undurchsichtig 

Wb. -Daß sich die saarländische 
Einzelhandelsgruppe Asko in we- 
nigen Jahren und aus eigener 
Kraft aus der Misere ihres Genos- 
senschaftserbes befreien konnte, 
daß sie inzwischen Schlagkraft 
sogar in ausgesprochen schlech- 
ten Zeiten der Branche beweist 
und so manche Konkurrenten das 
Fürchten lehrt, ist zweifellos be- 
merkenswert. Auch daß nun wie- 
der „echtes" Geld verdient wird, 
freut vor allem die Aktionäre. 
Noch schöner wäre das BOd aller- 
dings, wenn alle Außenstehenden, 
die sich gerne mitfreuen möchten, 
den Aufschwung auch selbst 
nachvollziehen könnten. Da aber 
hapert es. Denn, ob Absicht oder 
nicht, eine komplizierte Organisa- 
tion der Gruppe macht das Zah- 
lenwerk völlig undurchsichtig. So 
sind wesentliche Teile des Kon- 
zerns, wie die Bau- und Beklei- 
dungsmärkte, nicht konsolidiert, 
ihre tatsächlichen Gewinn- (oder 
Verlust-) Beiträge damit über- 
haupt nicht erfaßbar. Der Beob- 
achter ist mehr oder weniger auf 
die nicht immer sehr erschöpfen- 
den Auskünfte des Vorstands an- 
gewiesen. An ihrer Richtigkeit soll 
hier zwar kein Zweifel geäußert 
werden, aber auch bei Bilanzen 
gilt immernoch: Vertrauen ist gut 
- Kontrolle ist besser. 



Zahlenakrobatik 

Von HORST-A. SEEBERT, Washington 


M it gemischten Gefühlen ist an 
den amerikanischen Finanz- 
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ln ^Wartung billigerer Kredite 
schossen die Aktienkurse zwar 
nach oben, wahrend der Dollar an 
Boden verlor. Zugdeich wächst je- 
doch die Furcht, daß sich die Infla- 
tionären Erwartungen dramatisch 
«»schlechtem. Das Aufatmen 
frflmvdnrrhfliis sehr kurzlebig sein. 
-Folgt man ernst zu nehmenden 
Wa2-Street- Analysten, dann be- 
geht die US-Notenbank die glei- 
cht Fehler wie in der Vergangen- 
heit Um ihren Kritikern zugefel- 
len und den politischen Druck zu 
erleichtern, pumpt sie zur Unzeit 
zuviel Geld in die Wirtschaft Wie 
es heißt, wäre es besser, schon in 
dieser Konjunkturphase, die sich 
durch eine unerwartet kräftige Zu- 
nahme der wirtschaftlichen Aktivi- 
täten auszeichnet mögliche Über- 
hitzungen abzufangen. 

Irritiert ist man in Manhattan 
Downtown auch darüber, daß die 
Gouverneure des „Fed“ unter Vor- 
ritz von Paul Volcker kaum Ver- 
trauen schaffen, wenn sie sich in 
Verwirrspielen üben. So machte 
Volcker in der vergangenen Woche 
. , noch geltend , es sei nicht ange- 

* ITtr-nS rbeit ffllt bracht das konjunkturelle Wachs- 
unvu ' - tumstempo durch üppige Geld- 

mengen jeu akkommodieren“ . Im 
hat er jetzt auch bestätigt 
Juni auf 
Der Erfolg: 
Kurz- und langfristige Zinsen er- 
höhten sich um 0,75 bis ein Pro- 
zent 

„ Vorziehen würde man an der 

Wall Street eine größere Kalkulier- 
barkeit der Zinsentwicklung. Man 

F fragt sich also, was die . monetären 

Zielkorridore überhaupt wert sind. 
Vor dem Bankenausschuß teilte 
Volcker die Anhebung des Geldag- 
k®* 0 gregats Ml (Bargeld und Sichtein- 

lagen) von vier bis acht auf fünf bis 
neun Prozent in diesem Jahr sowie 
eine Rückführung um ein Prozent 
1984 mit Die weiter definierten 
Gddmengen M2 und M3 dürfen, 
wie im Frühjahr festgelegt um sie- 
ben bis zehn sowie um 6,5 bis 9,5 
Prozent wachsen; beide Rahmen 
”«: ■ werden dann im nächsten Jahr um 
: jeweils 0,5 Prozent eingeengt 

W ie fragwürdig eine solche Zah- 
lenakrobatik ist zeigt die kal- 
te Wirklichkeit Nach Angaben des 
- - «Fed“ ist in den vergangenen zwölf 

Monaten kein Zielkorridor einge- 
halten worden; in der obigen Rei- 
henfolge stiegen die Geldmengen 
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Kongreß hat er jetzt auch b 
daß das „Fed“ im Mai und 
die Geldbremse trat Der 



von Juni 1982 bis Juni 1983 um 
12,9, 13,4 und 10,6 Prozent Wenig 
Sinn macht überdies die Absicht 
die Geldversorgung 1984 gerade 
dann zu drosseln, wenn wegen der 
enormen Defizitfinanzierung der 
Treasury und des zunehmenden 
privaten Kreditbedarfs die Zinsen 
ohnehin schon stärker anziehen. 
Das große Problem bleibt daß in 
den USA nach der weitreichenden 
Deregulierung im Finanzbereicb 
gar keine verläßliche Geldpolitik 
betrieben werden kann. 

Volcker hat dem Weißen Haus 
und dem Kongreß einen großen 
Gefallen erwiesen: Beide wollen 
keine höheren Zinsen zum jetzigen 
Zeitpunkt Aber das dicke Ende 
kommt später, zu m al ein fiskalpo- 
litischer Flankenschutz nicht in 
Sicht ist Es kann sogar noch 
schlimmer werden. Die Reagan- 
Administration geht bereits davon 
aus, daß Amerikas Haushaltsdefi- 
zit 1983 auf 225, 1986 auf 284 und 
1988 auf 315 Milliarden Dollar 
steigt wenn die derzeitigen Bedin- 
gungen nicht geändert werden. Da- 
nach sieht es aber nicht aus, weil 
die Kluft zwischen der Legislative 
und der Exekutive immer schwe- 
rer zu überbrücken ist Die US- 
Notenbank wird mithin noch lange 
einen einsamen Kampf gegen die 
Inflation führen müssen. 

H inzu kommt daß der Anteil des 
US-Budgetdefizits am Brutto- 
sozialprodukt laut Volcker inzwi- 
schen auf 6,5 Prozent gestiegen ist 
während die Netto-Erspamisse der 
Vereinigten Staaten fünf Prozent 
aus machen. Das heißt aber, daß für 
die riesige amerikanische Wirt- 
schaft nur kümmerliche 1,5 Pro- 
zent zur Verfügung stehen. 

Gemessen an der gesamten Wert- 
schöpfung der USA nimmt über- 
dies der Anteil der Bundesschuld 
bis Ende September auf 34 Prozent 
zu. Nur um ihn auf dieser Höhe zu 
stabilisieren, müßte das Defizit von 
1984 bis 1988 auf durchschnittlich 
122 Milliar den Dollar jährlich ge- 
drückt werden. Eine Herabsetzung 
des Anteils auf 30 Prozent würde 
sogar eine Kürzung des Defizits in 
jedem der kommenden vier Fi- 
nanzjahre um 74 Milliarden Dollar 
erfordern. Das ist völlig unreali- 
stisch; lange Schatten liegen denn 
auch auf der Kapitalbildung und 
den Investitionen in den USA 
Volcker hat zweifellos auch auf 
die internationale Verschuldungs- 
krise, besonders in Brasilien, 
Rücksicht genommen. Aber das 
Rezept ist ja bekannt für das alle 
Länder, die USA voran, eines Ta- 
ges einen hohen Preis z ahlen müs- 
sen. 


Verbrauch ging im ersten 
Halbjahr 1983 weiter zurück 


- LEO FISCHER, Bonn 

Der Primärenergieverbrauch in 
der Bundesrepublik Deutschland 
ist im ersten Halbjahr 1983 . um 
rund drei Prozent gegenüber den 
ersten sechs Monaten 1982 auf 
182,5 Millionen Tonnen Steinkoh- 
leneinheiten (S KE) zurückgegan- 
gen. Vom Verbrauchsrück^ang 
waren fast alle Energieträger 
betroffen. 

Der Mineralölverbrauch ermä- 
ßigte sich um 3,8 Prozent Dafür 
war nach Angaben der Arbeitsge- 
meinschaft Energiebilanzen der 
geringe Einsatz von schwerem 
Hpiy^.a nasrhlagg ph end. Bei leich- 
tem Heizöl und Her» Kraftstoffen ist 
eine Stabilisierung des Verbrauchs 
fciagetreten. 

Mit 78,0 Millionen Tonnen SKE 
stellte das Mineralöl weiterhin den 
stärksten Anteil am gesamten Pri- 
feifrenergieverbrauch der Bundes- 
republik. Sein prozentualer A nte il 


ist aber vom ersten Halbjahr 1982 
zum ersten Halbjahr 1983 leicht 
von 43,2 auf 42,7 Prozent zuiückge- 

g3 AUgemein läßt sich sagen, daß 
bei den Anteilen, die auf die einzel- 
nen Energieträger entfallen, nur 
geringfügige Verschiebungen 
stattgefunden haben. Der Anteil 
der Steinkohle blieb unverändert 
bei 21,7 Prozent Erdgas steigerte 
seinen Anteil unwesentlich von 
10,2 auf 10,4, der Kernenergieanteil 
ermäßigte sich leicht von 5,5 auf 
5,3 Prozent 

Am stärksten hat sich die Strom- 
erzeugung aus Kernenergie zu- 
ruckgebildet auch wenn die Keim- 
kraft ihren Anteil am Energiever- 
brauch fest behaupten konnte. Vor 
allem auf Grund planmäßiger und 
außerplanmäßiger Abschaltungen 
von Kernkraftwerken ist die 
Stromerzeugung aus Kernenergie 
um 7,1 Prozent auf 9,6 Millionen 
Tonnen SKE gesunken. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT / Völliges Chaos bei den Haushaltsberatungen 

Nicht einmal für das laufende 
Etatjahr reichen die Einnahmen aus 


WILHELM HADLER, Brüssel 
Die EG steuert immer schneller auf einen finanziellen Kollaps 
zu; noch in diesem Jahr werden die Ausgaben voraussichtlich die 
„Schallmauer“ ihrer Eigeneinnahmen durchbrechen. In endlo- 
sen Verhandlungen haben die Fachminister versucht die Ent- 
wicklung der Ausgaben besser in den Griff zu bekommen. 
Sitzungsteilnehmer bezeichneten die Atmosphäre der Brüsseler 
Etatberatungen gestern als „völlig chaotisch“. 

Zunächst einmal ging es um ei- steuermittel (ein Prozent) in der 
nen „zweiten Berichtigung^- und EG bewirken. 


Nachtragshaushaltsplan“ für 1983. 
Mit ihm will die EG-Kommission 
die bei der Verabschiedung des 
diesjährigen Etats nicht vorausseh- 
baren Ausgaben abdecken. Ein er- 
ster Zusatzetat war bereits durch 
den Beifragsausgleich für Großbri- 
tannien im Jahre 1983 nötig gewor- 
den, der zunächst vom Europa- 
Parlament blockiert worden war. 
Jetzt verlangt die EG -Behörde zu- 
sätzlich 2,38 Milliarden ECU (ein 
Ecu = 2,27 Mark) an Zahlungser- 
mächtigungen, um Mehranförde- 
rungen für die Agrarpolitik und für 
das mit London vereinbarte „Risk 
Sharing" gerecht werden zu kön- 
nen. 

Den Briten war 1982 für den Fall 
ein zusätzlicher Beifragsrabatt in 
Aussicht gestellt worden, daß sich 
ihr Nettobeitrag als höher erweisen 
.sollte als vorausgesehen. Diese Si- 
tuation ist tatsächlich eingetreten. 
Hinzu kommt, daß sich die Welt- 
agrarmärkte für die EG ungünstig 
entwickelt haben und die Rekord- 
ernte des vergangenen Sommers 
sowie die Agrarpreis-Beschlüsse 
Mehrkosten von etwa 1,8 Milliar- 
den Ecu bedingen. Diese zusätzli- 
chen Haushaltsansätze werden 
schon für la ufen de Etatjahr ei- 
ne Aus schopfung der Mehrwert- 
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99 Üblicherweise liefert 

derMarktdenUntemeh- 
men Entscheidungskri- 
terien. Der Stahlmarkt 
aber wird von behördli- 
chen Mengen-, Preis- 
und Subventionsent- 
scheidungen bestimmt, 
deren Auswirkungen 
nicht berechenbar und 
noch weniger vorher- 
sehbar sind. Das alles ist 
schon längst keine 
Marktwirtschaft mehr 
wie sie unser Wirt- 
schaftssystem unter- 
stellt 
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Dr. Wilhelm Scheider, Vorstands- 
vorsitzender der Fried. Krupp 
GmbH, Essen 
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Neue Umschuldung 
für Polen? 

dpa/VWD, Frankfurt 
Westliche Gläubigerbanken ge- 
hen davon aus, daß mit der Beendi- 
gung des Kriegsrechtes die westli- 
chen Regienmgen mit Warschau 
wieder über eine Umschuldung der 
von ihnen verbürgten Kredite spre- 
chen werden. Am Frankfurter Ban- 
kenplatz wird erwartet daß in Kür- 
ze eine positive Antwort aus War- 
schau auf das Angebot der insge- 
samt 500 Westbanken Polens 
kommt die 1983 fälligen Kreditra- 
ten in Hohe von 1,5 Milliarden Dol- 
lar auf zehn Jahre zu stunden. Von 
den 1983 fälligen Zinsen soll Polen 
etwa 40 Prozent zahlen und für die 
restlichen 60 Prozent einen neuen 
Handelskredit bekommen. 


ln Wahrheit sieht die Lage sogar 
noch schlechter aus, denn auch der 
zweite Nachfragshaushalt ist im 
Grunde bereits überholt Neueste 
Schätzungen lassen nämlich auch 
bei den Einnahmen falsche Ansät- 
ze erkennen. Offenbar muß die EG 
damit rechnen, daß ihre Zuflüsse 
aus Mehrwertsteueraufkom- 

men um knapp eine Milliarde Ecu 
zurückgehen. 

Im Rat gab es vor allem ein Tau- 
ziehen um realistischere Einnah- 
meschätzungen, wobei die Bun- 
desregierung zugleich auf entspre- 
chende Kürzungen auf der Einnah- 
menseite drang. Die Briten kämpf- 
ten dagegen verbissen um ihren 
Haushaltsausgleich, andere EG- 
Regierungen für die Verabschie- 
dung der geplanten AgrarmitteL 

Erschwert wurde die Diskussion 
dadurch, daß sich das EG-Paria- 
ment erneut eine Kampfansage an 
den Ministerrat Vorbehalt Ohne 
seine Zustimmung kann der Er- 
gänzungshaushalt nicht angenom- 
men werden. Die Straßburger Ab- 
geordneten machten bei der übli- 
chen „Konzertierung“ mit dem Mi- 
nisterrat deutlich, daß sie über ihr 
Haushaltsrecht eine Mitbestim- 
mung über die künftigen EG- Re- 
formen beanspruchen. 


HWWA 


So wollen sie über den künftigen 
britischen Finanzausgleich erst 
nach dem Athener EG-Gipfel An- 
fang Dezember befinden. Auch der 
„Risikoausgleich“ für die Briten 
soll nach ihrer Meinung erst in dem 
ohnehin fälligen dritten Ergän- 
zungshaushalt eingestellt werden. 

Ob das Parlament wirklich hart 
bleibt, ist vorläufig schwer abzuse- 
hen. Eine Rolle wird dabei zweifel- 
los spielen, daß im nächsten Jahr 
Neuwahlen anstehen. 

Der Etatentwurf für 1984 kann 
ebenfalls nur durch massive Strei- 
chungen im Rahmen der voraus- 
sehbaren Einnahmen gehalten 
werden. Dabei müssen vermutlich 
sogar solche Positionen angetastet 
werden, die - wie die Agrarausga- 
ben - auf gesetzlichen Verpflich- 
tungen beruhen. Die Kommission 
hat Zahlungsermachtigungen von 
insgesamt 25,53 Milliarden Ecu 
verlangt, und die Eigenmittel der 
Gemeinschaft auf 26,2 Milliarden 
Ecu veranschlagt. Die meisten Mit- 
gliedsstaaten halten diese Zahl für 
zu optimistisch. Die neuesten 
Schätzungen geben ihnen dabei 
recht 

Obwohl über den Umfeng der 
Streichungen noch nicht entschie- 
den war, zeichnete sich im Rat be- 
reits gestern ab, daß die EG keiner- 
lei Spielraum mehr für neue Aus- 
gaben im Haushaltsjahr 1984 besit- 
zen wird; sogar einige schon be- 
schlossene Vorhaben im Energie- 
und Forschungsbereich werden 
voraussichtlich auf der Strecke 
bleiben. Im Haushaltskapitel Ener- 
gie werden sich vornehmlich Son- 
derprojekte im Rahmen des briti- 
schen und deutschen Finanzaus- 
gleichs verstecken. 


Institut kritisiert die 
Steuerpolitik der Regierung 


HEINZ HECK, Bonn 
„Die Bundesregierung ist dabei, 
auf dem Gebiet der Steuerpolitik 
Vertrauenskapital zu verspielen.“ 
Mit diesem Hinweis hat das 
HWWA-Institut für Wirtschaftsfor- 
schung, Hamburg, die jüngsten 
Bonner Steuerentlastungspläne 
kritisiert Da die Bundesregierung 
die benötigtet) Mittel nicht durch 
Subventionsabbau, sondern durch 
die Mehrwertsteuererhöhung be- 
schafft habe, leiste sie dem weit- 
verbreiteten Mißverständnis Vor- 
schub, „daß eine wachstumsorien- 
tierte Steuerpolitik gleichbedeu- 
tend sei mit der Verteilung von 
Steuergeschenken an die Unter- 
nehmen". 

So drohe das ganze Unterneh- 
men trotz guter Absichten und 
einiger positiver Elemente „zu ei- 
nem Fehlschlag zu werden“. Die 
vorgesehenen 3,5 Millia rden Mark 
hätte man nach HWWA-Meinung 
besser auf die Beseitigung der 
Doppelbesteuerung des Vermö- 

TEXTDJKONJUNKTUR 


gens von Kapitalgesellschaften 
oder auf eine generelle Senkung 
der Vermögen- oder der Gewerbe- 
steuersätze konzentriert 

Das Fazit des Beitrags in der 
Juli-Ausgabe des „Wirtschafts- 
dienst“ lautet: „Wenn steuerpoliti- 
sche Reformprogramme nicht zu 
mehr Gleichbehandlung und zu 
mehr Einfachheit führen, sondern 
nur zu mehr Bürokratie und Inter- 
ventionismus, sollte man besser 
auf sie verzichten und die einge- 
sparten Beträge zur Konsolidie- 
rung der Staatsfinanzen verwen- 
den.“ 

Damit gewinne man Spielraum 
für eine allgemeine Steuerentla- 
stung zur Korrektur der inflations- 
bedingt steigenden Steuerbela- 
stung. Ein solches Steuerentla- 
stungsgesetz brauchte nur aus dem 
Paragraphen zu bestehen, der be- 
stimme, „daß alte Sätze des Ein- 
kommen- und Körperschaftssteu- 
ertarifs um einen einheitlichen 
Prozentsatz gesenkt werden“. 


Zuverlässige Zeichen für 
Erholung stehen noch aus 


HANNA GIESKES, Bonn 

„Die Textilkonjunktur hat sich 
gefangen.“ Diese Feststellung trifft 
der Spitzenverband der Branche in 
seinem jetzt veröffentlichten Jah- 
resbericht. Allerdings heißt es 
gleich einschränkend, daß „zuver- 
lässige Zeichen für einen Auf- 
schwung noch ausstehen“, weil die 
Nachfrage nach Verbrauchsgütem 
einstweilen nur „verhalten“ sei 
Möglicherweise habe die Bundes- 
republik inzwischen jedoch in der 
Verbrauchskonjunktur einen Vor- 
sprung vor ihren europäischen 
Nachbarn erreicht, heißt es weiter. 

„Jedenfalls haben zur Jahres- 
wende die Zugpferde gewechselt“, 
berichtet der Gesamtverband der 
Textilindustrie, denn die inländi- 
schen Kunden bestellten seither, 
anders als in den Jahren zuvor, 
relativ mehr als die ausländischen. 
In den ersten fünf Monaten dieses 
Jahres seien die Inlandsaufträge 
um 1,8 Prozent gestiegen, während 


die Auslandsaufträge um 4^5 Pro- 
zent zurückgegangen sind. 

Im Jahr 1982 sank, der Umsatz 
der Textilindustrie wie im Voijahr 
um ein Prozent auf 32,5 Milliarden 
Mark. Dabei ging das Inlandsge- 
schäft um drei Prozent auf 24,9 
Milliar den Mark zurück, der Aus- 
landsumsatz erhöhte sich um sechs 
Prozent auf 7,6 Milliarden Mark. 

Die Investitionen stiegen 1982 
auf 1,1 Milliarden Mark. Nach Be- 
rechnungen des Instituts der Deut- 
schen Wirtschaft, Köln, liegt der 
Wert des in der Textilindustrie in- 
vestierten Bruttoanlagevermögens 
bei rund 27,3 Milliarden Mark. In 
den letzten zehn Jahren habe die 
Branche zur Modernisierung ihrer 
Produktionsanlagen und zur Star- 
_ ihrer internationalen Wettbe- 
Ssfähigkeit über elf Milliarden 
Mark aufgewendet, teilt Gesamt- 
textil mit. Im vergangenen Jahr 
stieg die Produktivität je Mitarbei- 
ter um sieben Prozent; insgesamt 
beschäftigte die Branche 260 000 
Arbeitnehmer. 


MITTELSTAND / Industrie- und Handelskammer Koblenz legt Untersuchung vor 

Den Großen im Wettbewerb gewachsen 


HANNA GIESKES, Bonn 

Die mittelständische Wirtschaft 
leidet weniger unter der Konkur- 
renz durch die Großen, als allge- 
mein befürchtet wird. Das ist das 
Fazit einer Umfrage, die die Indu- 
strie- und Haivtelgtomim wr Ko- 
blenz jetzt in ihrem Kammerbezirk 
vorgenommen hat Die Verallge- 
meinerung ist zuläsig, denn der 
Koblenzer Kammerbezirk ent- 
spricht in seiner Struktur ziemlich 
genau der wirtschaftlichen Struk- 
tur der Budesrepublik Deutsch- 
land. 

Ziel der Untersuchung war es, so 
die Experten der Koblenzer Kam- 
mer, „Hinweise über das Produk- 
tionsprogramm, die Struktur der 
Absatzmärkte, die Wettbewerbs- 
Stellung zu Großunternehmen so- 
wie eine mögliche Abhängigkeit 
von Lieferanten und Abnehmern 
zu erhalten“. Sie werteten die Ant- 
worten von rund 1600 befragten 
Mittelständlern aus. 

Nahezu der Hälfte von ihnen ist 
es demnach gelungen, sich dem 


direkten Wettbewerb mit den Gro- 
ßen durch gezielte Spezialisierung 
zu entziehen. Besonders erfolg- 
reich waren dabei^ die Hersteller 
von Investitionsgütern: Fast 60 
Prozent von ihnen berichteten, daß 
sie sich in ihren Marktnischen mit 
den Großen nicht treffen, während 
bei den Nahrungs- und Genußmit- 
telherstellern dieser Anteil bei 30 
Prozent liegt 

Rund 36 Prozent der befragten 
Unternehmen registrieren für die 
letzten Jahre eine Verbesserung ih- 
rer Stellung im Wettbewerb; im 
Investitionsgüterbereich waren es 
sogar 45 Prozent Diejenigen, die 
eine Verschlechterung ihrer Kon- 
kurrenzsituation beklagen, fuhren 
das im wesentlichen auf gestiegene 
Lohn- und Lohnnebenkosten zu- 
rück, und zwar um so mehr, je 
kleiner das betroffene Unterneh- 
men ist 

Wichtigstes Instrument im 
Kampf um Kunden ist nach wie 
vor der Preis, bestätigte die Befra- 
gung. Für rund 68 Prozent der Un- 


ternehmen ist er die entscheidende 
Wettbewerbskomponente; ledig- 
lich 23 Prozent nannten die Pro- 
duktqualität für den Rest waren es 
bestimmte Konditionen oder son- 
stige Gründe. 

Den Statistikern in der Koblen- 
zer Kammer ist dabei aufgefallen, 
daß die Bedeutung des Preis- und 
Konditionenwettbewerbs mit der 
Größe des Unternehmens wächst 
Bei industriellen Klein stunterneh- 
men stehe dagegen die Qualität der 
Produkte im Vordergrund. 

Jeder dritte mittelständische Be- 
trieb wickelt mehr als die Hälfte 
seines Gesamtumsatzes mit nur ei- 
nem Kunden ab. Hier befürchtet 
die Kammer Abhängigkeit durch 
„starke Nachfragemacht“. 

Alles in allem „werden die Ge- 
fahren durch Konkurrenz und 
Nachfragemacht von Großunter- 
nehmen überschätzt“, heißt es wei- 
ter; die Kleinen können sich durch 
individuelle, spezialisierte und fle- 
xible Marktversorgung oftmals 
besser behaupten als die Großen. 


BUNDESANSTALT FÜR ARBEIT 

Vermittlungsmonopol wird 
zunehmend in Frage gestellt 


GISELA REINE RS, Bonn 

Der Bundesverband Junger Un- 
ternehmer (BJU) hat gestern in 
Bonn eine „wesentliche Auflocke- 
rung des Monopols zur Arbeitsver- 
mittlung durch die Bundesanstalt 
für Arbeit in Nürnberg gefordert 
Der BJU- Vorsitzende Thomas Se- 
ter setzte sich dafür ein, eine priva- 
te, aber nicht gewinnorientierte Ar- 
beitsvermittlung zuzulassen, der es 
gestattet sei, zur Kostendeckung 
Gebühren zu erheben. Zwar wäre 
Selter nicht dagegen, auch Ver- 
mittlertätigkeiten gegen Gewinn 
zu erlauben, doch hält er das für 
politisch nicht durchsetzbar. 

Die Jungen Unternehmer stehen 
mit ihrer Forderung zur Zeit ziem- 
lich allein, denn selbst die Vertre- 
ter der Arbeitgeber in der Selbst- 
verwaltung der Nürnberger Bun- 
desanstalt haben gegen eine Auf- 
weichung des Monopols gestimmt 
Gewerkschaften und Arbeitsmini- 
sterium lehnen sie ebenfalls ab, 
befürworten gleichwohl eine grö- 
ßere Flexibilität der Arbeitsver- 
waltung in der Zusammenarbeit 
mit Verbänden, karitativen Organi- 
sationen und privaten Initiativen. 
Allerdings wartet man im Arbeits- 
ministerium noch bis Ende Sep- 
tember die Vorlage der Ausbü- 
dungssteUen-Bilanz ab. Bleibt ein 
Defizit an Lehrplätzen, wird erwo- 
gen, „etwas mehr Spielraum“ auch 
für private Vermittler zu schaffen. 

Mit dem Hinweis auf Bußgelder 
für private Vermittlung durch 
kenntnisreiche, ortsansässige Pri- 
vate schlug Selter vor, durch „ver- 
mehrte und geregelte Ausnahmen“ 
das Monopol aufzulockera, im üb- 
rigen aber unangetastet zu lassen. 
Er legte dazu einen Gesetzentwurf 


seiner Organisation vor, der sich 
„auf ein politisch durchsetzbares 
Minimum“ beschränke. 

Danach soll die Bundesanstalt 
private, unentgeltliche Arbeitsver- 
mittlung gestatten, wenn sich die 
Betriebe als geeignet erweisen. Die 
Erlaubnis soll jeweils nach einem 
Jahr verlängert werden. Daneben 
soll Nürnberg jedoch auch private 
entgeltliche, aber nicht gewinn- 
orientierte Vermittlung genehmi- 
gen. Der Arbeitsminister soll die 
Gebührenordnung kontrollieren, 
nach der die Auslagen ersetzt wer- 
den, und festlegen, wer die Gebüh- 
ren zu tragen hat. 

Ausbeutung durch dieses Sy- 
stem sei, so Selter, nicht möglich. 
Die Argumentation der Gewerk- 
schaften gehe an der Sache vorbei. 
„Im übrigen glauben wir, daß ge- 
winn orientiertes Tätigsein eine eh- 
renhafte, sozial meist sehr nützli- 
che Tätigkeit ist und sich häufig 
als effizienter und sozialer erweist 
als das Verwalten von Monopol- 
Besitzstandsrechten. “ 

Die Leiterin der Abteilung Ar- 
beitsmarktpolitik beim DGB-Bun- 1 
desvorstand, Ursula Engelen-Ke- 
fer, hatte in einem Papier die un- 
veränderte Beibehaltung des Mo- 
nopols für Nürnberg gefordert. 
Sonst sei Mißbrauch, Ausbeutung 
und Gefährdung des tariflichen, ar- 
beits- und sozialrechtlichen Quali- 
fikationsschutzes die Folge: „Wer 
will es verantworten, daß wieder 
das Einkommen der Eltern ent- 
scheidet ob und welche Lehrstelle 
jemand erhält?... Wer garantiert, 
daß nicht jemand unter Tarif ver- 
mittelt wird und ein Privater rieh 
die Provision in die Tbsche 
steckt?“ 
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Die Entwicklung des monatlichen 
Netto-HaushaHselnkommens 
1953-1983 
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Das durchschnittliche Netto- Einkommen der privaten Haushalte in der 
Bundesrepublik hat sich seit 1953 mehr als versechsfacht. Es stieg von 
monatlich 3ö9 Mark in 1953 auf 2416 Mark in 1982. In Preisen von 1953 
gerechnet wuchs das Einkommen allerdings nur um das Zweieinhalbfa- 
che, wobei nominale und reale Entwicklung besonders in den letzten 
zehn fahren stark auseinanderklafften. quelle: Auskunftei bürgel 


Kuwait steigt bei 
Privatbank ein 

Frankfurt (rtr) - Eine kuwai tische 
Investmentgesellschaft hat 15 Pro- 
zent des Grundkapitals des Privat- 
bankhauses Georg Hauck und Sohn 
KGaA erworben. Wie die Frankfur- 
ter Privatbank am Donnerstag mit- 
teilte, verkaufte eine Gruppe priva- 
ter Aktionäre ihre Anteile an die 
Crestwood B. V. Holland, einer 
lOOprozentigen Tochter der kuwai- 
tischen Investmentfinna Al-Fut- 
tooh. Die Geschäftspolitik des Kre- 
ditinstitutes werde durch die Ver- 
änderung im Aktionärskreis nicht 
berührt Die Bank hat ein Grundka- 
pital von 18,4 Millionen Mark und 
Ende 1982 eine Bilanzsumme von 
656 Millionen Mark. Der nächsten 
Hauptversammlung werde vorge- 
schlagen, einen Vertreter der Crest- 
wood B. V. in den Aktionärsaus- 
schuß des Kreditinstitutes zu wäh- 
len. An dem Institut waren bislang 
neben vier persönlich haftenden 
Gesellschaftern die Allianz-Lebens- 
versicherungs-AG mit 25 und die 
Wüstenrot-Le bensversicherungs- 
AG mit rund elf Prozent beteiligt 

Mehr Kraftfahrzeuge 

Flensburg (rtr) - Der Bestand an 
Kraftfahrzeugen mit amtlichem 
Kennzeichen hat sich im ersten 
Halbjahr 1983 in der Bundesrepu- 
blik Deutschland um 2,5 Prozentauf 
29,122 Millionen erhöht Wie das 
Kraftfahrtbundesamt in Flensburg 
mitteilte, waren am 1. Juli allein 
24,580 Millionen Personenwagen re- 
gistriert Zusammen mit den 1,6 
Millionen zulassungsfreien Kraft- 
fahrzeugen ergebe sich ein Gesamt- 
bestand von 30,7 Millionen motori- 
sierten Fahrzeugen. 

Auftragszuwachs am Bau 

Wiesbaden (rtr) - Die Auftragsla- 
ge der deutschen Bauwirtschaft hat 
sich im Mai dieses Jahres gebessert 
Nach Angaben des Statistischen 
Bundesamtes meldete das Bau- 
hauptgewerbe 14,9 Prozent höhere 
Auftragseingänge als im Mai 1982. 
Dabei stand allerdings einem Zu- 
wachs von 23,9 Prozent im Hochbau 
ein Plus von nur 1,1 Prozent im 
Tiefbau gegenüber. Seit Jahresbe- 
ginn ergab sich insgesamt ein um 
15.1 Prozent höherer Auftragsein- 
gang als im Vorjahreszeitraum. Die 
Beschäftigtenzahl lag im Mai mit 
1,115 Mill ionen um 4,7 Prozent unter 
dem Voxjahresstand. 

Mut zur Selbständigkeit 

Bonn (HH.) - Der Mut zur Selb- 
ständigkeit nimmt nach Meinung 
des Deutschen Industrie- und Han- 
delstages (DZHT) wieder zu. 1982 
hätten die Industrie- und Handels- 
kammern knapp 37 000 Existenz- 
gründer beraten, rund ein Drittel 


mehr als 1981. Aus einer DIHT- 
Umfrage geht ferner hervor, daß 
sich die Zahl der Beratungen inno- 
vativer Existenzgründer gegenüber 
dem Voijahr sogar fast verdoppelt 
habe (knapp 600 auf 1100). 

USA: Steigende Gewinne 

New York: (VWD) - Die Gewinne 
der US-Untemehmen sind im zwei- 
ten Kalenderquartal 1983 erstmals 
wieder seit 1981 gestiegen, wie vor- 
liegende Quartalsausweise der Un- 
ternehmen zeigen. Im ersten Quar- 
tal waren die Gewinne nach Steuern 
von 569 großen US-Gesellsc haften 
um acht Prozent gegenüber dem 
Voijahr gesunken. Im Berichts- 
quartal haben die Gewinne nach 
Steuern gegenüber dem Voijahr um 
8,2 Prozent angezogen, schätzt Data 
Resources Inc. 

Handelsbilanz verbessert 

Paris (AP) - Das französische 
Außenhandelsdefizit hat sich im 
Juni im Vergleich zum Vormonat 
fest halbiert. Außenhandelsmini- 
sterin Edith Cresson teilte in Paris 
mit, im Juni seien für 3,7 Milliarden 
Franc (rund 1,2 Milliarden Mark) 
mehr Waren importiert als expor- 
tiert worden. Im Mai lag das Defizit 
noch bei 7,7 Milliarden Franc. Damit 
ergibt sich ein Außenhandelsdefizit 
für die erste Jahreshälfte in Höhe 
von 36,6 Milliarden Franc (rund 12.2 
Milliarden Mark). Der Vergleichs- 
wert für 1982 ist 43,3 Milliarden 
Franc. 

Stahlproduktion gestiegen 

Brussel (AP) - Die Stahlproduk- 
tion der westlichen Industrieländer 
ist gegenüber dem Voijahr wieder 
leicht angestiegen. Nach Angaben 
des Eisen- und Stahlinstituts in 
Brüssel betrug die Stahlproduktion 
in 29 mchtkomm artistischen Län- 
dern im Juni 33,35 Millionen Ton- 
nen und lag damit um ein Prozent 
höher als im gleichen Monat des 
Vorjahres, jedoch um 2,5 Prozent 
niedriger als im Mai 1983. Die stärk- 
ste Zunahme der Stahlfertigung 
zwischen Juni 1982 und Juni 1983 
verzeichneten mit 17,5 Prozent die 
USA. In der EG hingegen ging die 
Stahlerzeugung im gleichen Zeit- 
raum um 4,1 Prozent auf 9,42 Millio- 
nen Tonnen zurück. 

Wochenausweis 
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WELTBANK 


Verhandlungen in 
der Sackgasse 


dpa/VWD/rtr, Tokio 

Die Verhandlungen um ein neues 
Hilfsprogramm der Internationalen 
Entwicklungsorganisation IDA für 
die änzisten Länder der Dritten Welt 
stecken in der Sackgasse. Wie nach 
den dreitägigen Beratungen der 33 
Geber! ander der Weltbank-Tochter 
IDA (International Development 
Association} in Tokio bekannt wur- 
de, gehen die Vorstellungen über 
d as finawyjgii«» Vni iimpn des neuen 
Dreijahresprogramms, das 1985 an- 
laufen soll, nach wie vor weit ausein- 
ander. 

Nach Einschätzung der Weltbank 
sind die Aussichten für das Zustan- 
dekommen eines wirksamen Hilfs- 
programms vor allem wegen des 
Widerstands der USA, die ihren 
Kapitalanteil von bisher 27 Prozent 
auf 25 Prozent begrenzen wollen, 
„noch nicht ermutigend“. Während 
IDA eine Erhöhung des Ausleiheka- 
pitals für 1985 bis 1987 um vier 
Milliarden Dollar auf insgesamt 16 
Milliarden angesichts der wirt- 
schaftlichen Krise in den ärmsten 
Entwicklungsländern für das „ab- 
solut notwendige Minimum“ hält, 
«rill Washington das Gesamtvolu- 
men auf neun Milliarden Dollar 
reduzieren. 

Die USA planen eine Kürzung 
ihres Beitrags an die IDA um 330 
Millionen Dollar pro Jahr, erklärte 
der Unterhändler der Weltbank bei 
der siebten Aufstockungsrunde für 
IDA-Mittel, Andrä de Lattre. Die 
USA seien nach Aussage ihrer Ver- 
treter bei den Aufstockungsgesprä- 
chen nur zur Leistung von 750 Mil- 
lionen Dollar jährlich bereit Im 
Zeitraum 1981 bis 1983 beliefen sich 
die Zuwendungen der USA an die 
IDA auf jährlich 1,08 Milliarden 
Dollar. 

Die Bundesrepublik und Groß- 
britannien nehmen demgegenüber 
einen mittleren Kurs ein und wollen 
das Kapitalniveau auf dem bisheri- 
gen Stand von zwölfMilliarden Dol- 
lar halten. 


TCHIBQ / Außerordentliche Einflüsse prägten das Ergebnis - Marktposition gefestigt - Gnmdsolide Kapitalstruktur 


Auf die drohende Schlechtwetterfront vorbereitet 


J. BRECH, Hamborg 

Bei der Tchibo Frisch-Röst-Kaf- 
fee AG, Hamburg, die zusammen 
mit dem Abpacker Jacobs den 
deutschen Kaffeemarkt anführt, 
sieht man eine Schlechtwetterfront 
aufinehen. Der Kaffeeverbrauch, so 
erklärt Vorstandsmitglied Horst 
Pastuszek, stagniere, und bei an- 
haltendem Angebotsdruck werde 
der Wettbewerb zunehmend schär- 
fer. Röstkaffee sei in vielen Ge- 
schäften Joss-leadei* geworden 
und werde in aggressiven Ver- 
triebsformen des Handels unter 
Einstandspreis oder zu Spannen 
unter 5 Prozent angeboten. 

In der Zusammenballung der 
Probleme, so räumt Pastuszek ein, 
sei das Jahr 1982 für Tchibo nicht 
leicht gewesen. Gemessen an der 
Aufgabenstellung habe man aber 
erfolgreich gearbeitet Durch ein 
Bündel gezielter Maßnahmen im 
Kosten- M anagement, in Marketing 
und Vertrieb sei das Unternehmen 
auf stürmische Auseinanderset- 
zungen im Markt vorbereitet Die 
konsequente Fortsetzung der sehr 
konservativen Bilanzpolitik habe 
zudem die Basis noch 

weiter verstärkt 

Auf der Kostenseite, so erklärt 
Pastuszek, habe sich Tchibo von 


allem „Schönwetteraufwand“ ge- 
trennt Im Marketingbereich seien 
zusätzliche Akzente vor allem im 
Gebrauchsgütergeschäft gesetzt 
worden. In dieser Sparte, die 400 
bis 450 MüL DM Umsatz beisteuert, 
sollen die qualitativen und techni- 
schen Standards weiter gehoben 
und das Amjebot in den Preislagen 
breiter gefächert werden. Tchibo 
prüfe zudem, wie das vorhandene 
Organisationswissen Filiali- 

sten und Versenders für die Erwei- 
terung dieses Geschäfts etwa über 
Bestellkarten und Direktinkasso 
genutzt werden könnte, erklärt 
Pastuszek. 

Neue Ak tivi täten in der Ver- 
triebspolitik betreffen vor allem 
die mehr als 8000 Friscb-Depots, in 
denen Tchibo mehr als die Hälfte 
seines Nettoumsatzes erzielt Die 
auf die geänderte Wettbewerbslage 
abzielenden gestaffelten. Konditio- 
nensysteme, die bei den Bäckerei- 
en zum Teil erheblichen Arger ver- 
ursacht haben, bezeichnet Pastus- 
zek als imumg&ngllch, räumt aber 
ein, daß vielleTchtTeine langfristige- 
re Vorbereitung auf die neuen Ver- 
wäre. 

innere Sammln 
gung bei Tchibo wird am . 
sten in der Finanz- und Bilanzpoli- 
tik. Im Rechenwerk für 1982, so 


merkt Pastuszek an, habe es selbst 
für Tchibo beachtliche Vorgänge 
gegeben. Neben einem außeror- 
dentlichen Nettoertrag aus der 
Auflösung von Preissteigerungs- 
rücklagen und pItvatti ao. Brutto- 
aufwand von 57 Mül- DM in Zu- 
sammenhang mit neuen Versor- 
gungszusagen feilen vor allem er- 
hebliche Steuemickstellungen ins 
Gewicht Sie beziehen sich zum 
überwiegenden Teil auf die im Vor- 
jahr vorgenommene Abschreibung 
von 90 MOL DM auf die Beteiligung 
an dem Tabakkonzem Reemtsma. 
Die Korrektur des R ee i p ts m a- 
Wertansatzes hält Pastuszek zwar 
nach wie vor für zwingend gebo- 
ten, doch steht die Anerkennung 
durch die Flnanzverwattung noch 
aus. 

Nimmt man die außerordentli- 
chen Faktoren und die „normalen“ 
EEV-Steuem maimmMi, ist da«! 
Tchib oErgebnis 1982 mit einem 
Steueraufwaird von 140 MÜL DM 
(das sind 100 Mni DM mehr als im 
Vorjahr) belastet Der um fest 50 
Prozent höhere Jahresüberschnß 
von 21,6 MUL DM, der in Form von 
10 Prozent Dividende voll an- die 
Aktionäre (Familie Herz) ausge- 
schüttet wird, sagt angesichts die- 
ser a u ßeroi dentuchen ' Einflüsse 
nicht viel über die Ertragsentwick- 


lung bei Tchibo aus. Das ordentli-' 
che Betriebsergebnis, so Pastus- 
zek, liege ziemlich genau auf Vor- 
jahreshöhe- Legt mau die hohen 
Maßstäbe an, die für die Ertrags- 
Stärke bei Tchibo stets gegolten 
haben, ist der Kaffeeröster von sei- 
ner Bestfonn damit unverändert 
weit entfernt 

Nicht verloren hat Tchibo dage- 
gen Marktanteile, die, so bedauert 
Pastuszek, „in der G+V aber leider 
TiirVit nnten a ü ?ri n g ¥T>* Bei 

stagnierendem Kaneemarkt festig- 
te Tchibo seinen Anteil von etwa23 
bis 25 Prozent Der Umsatz über- 
schritt bei einem Plus von 4 Pro- 
zent zum ersten Mal die 2-Mrd.- 
DM-Grenze (70 Prozent davon 
Röstkaffee). 

Ausnahraecharakter unter deut- 
schen Unternehmen billigt Fästus-' 
zek der Finanz- und rtflanyjrfpiirtiiT 
von Tchibo zu. Das mit 469 MÜL 
DM zu Buch stehende Anlagever- 
mögen ist zu 90 Prozent durch EL 
Kenkaoital gedeckt, wt» ange- 
sichts des hohen Anteils der Betei- 
ligungswerte (die Beteiligung an 
Reemtsma und der lukrativen 
Beiersdorf AG sind zusammen mit 
419 MÜL DM bilanziert) grundsoli- 
de Relation. Glänzend ist ferner die 
Liquidität.’ 


NAMEN 


zum Präsidentender Europäischen 


Fö deratio n für Produktivitätsdien- 
ste (EFPS), Stockholm, gewählt 


Prof. Dr. Rolf Geiger, Leiter der 
Arbeitsgruppe Pepticnemie der 
Hoechst AG, Frankflirt, wird heute 
60 Jahre. 


Josef Hüchiebrock (46) über- 
nahm zum 1. Juli den Geschäftsbe- 
reich Mprlrrtiwg Kfirwimi nikat inn 

bei Commodore Büromaschinen 
GmbH, Frankflirt. 

Rechtsanwalt Dr. Winfried 
Helms, Geschäftsführer der Deut- 
schen MTM-Vereinigung wurde 


Dr. Horst Berntig, geschäftsfüh- 
rendes Mitglied des Präsidiums des 
Deutschen Gießereiverbandes und 
Hauptgeschäftsführer des Vereins 
zur Förderung der Gießerei-Indu- 
strie, Düsseldorf^ vollendet am 28. 
Juli das 60. Lebensjahr. 


Peer Seheitza wurde zum Vorsit- 
zenden der Vereinigung der Versi- 
cherungs-Betriebswirte e. V-, Köln, 
gewählt Er ist Nachfolger von Wil- 
fried Figge. 


KONKURSE 


Kontrar* eröffnet: Deggendorf: Ge- 
org Branea, z»«ifa«nm TwK d. B-SbsE 
Berattmgs-Kauf; Düren: Reform hang 
Thyssen GmbH, Dflaeldorf: Buch- 
druckerei Franz Jockwer GmbH; Ein- 
beek: Hans-Joachim Nachtweibe, 

Kaufmann; Esdtncge: Gebr. Hemp- 


Riedrode; Landalmt: F + R EmrLdb- 
tungs-GmbH, Wallersdorf, OT Haidl- 
fing; Bwnsohrikl; Altes Textil- u. Le- 
derwaren Handels-GmbH, Solingen; 
Weseb Kaiser u. Sohn Möbelhandels- 
ge& mbH; Knoth GmbH; Wuppertal: 
Helmut Thiemann. 

AnschlnÜ-Konknra erSflnet: Bott- 
weflL- Ernst Schanz Tief- u. Kabelban. 
Sulz-Mühlheäm. 


fmg ; Bmihw; Dieter Hellmich; Kaisen- 
lautem: R3EK- Ingenieurbüro Echtler 
Kaiserslautern GmbH; Kleve: NacfaLd. 
Franciscua Frederik Mevissen, Tmm tv- 
bfeenkunftnian, Kerken-Nieukerk; 
Kfibu Verein Kinderladen Volkzgar- 
tenstraße; Lampertheim: Nacfal d. 
Friedrich Manfred Hagen, Bürstadt- 


TeriWteh beantragt: jlediB-Cb^ 
Mleataqp Fritz Schmidt, Inh. d. Lon- 
ny Brunteer Getränkegroßfabrik; 
GraS-Geran: Marlon van der Walk, 
Mörfelden-Walldorf; BentUngen: Fi- 
scher & Lohr KG, Fabrik i Kinderbe- 
klaiddng. Metzingen; WaMrafe ha i w a B i 
Leonhard Maier. Schliersee; AimeHese 
Mater. Schliersee. 


Der neue RWI-Fonds 01 S: 


Dahinter steht eine bewährte 
Anlage-Rrriitik mit interessanten 
neuen Akzenten. . 


& . 

.i” .: 

V-... 



Mit diesem Angebot wenden wir uns an alle, 
die eine sichere Geldanlage auf RWI-Niveau 
spekulativen Investitionen vorziehen und nicht 
hinterher auch noch eine Hoffnung abschreiben 
wollen. 

Mit Ihrer Beteiligung am RWI-Fonds 
Öl S - von DM 10.000,- an aufwärts - werden 
Sie wirtschaftlicher Miteigentümer an einer 
zukunftssicheren, mit attraktiver Rendite ausge- 
statteten Immobilie. Erfahrene Partner für die 
Fonds-Konzeption sowie die Bauplanung und 
-Betreuung bürgen für Qualität und Solidität. 
Als Treuhänder fungiert 
Treuhandbank aller R 


Die Rendite-Pfeiler des Fonds: 

Die interessanten Steuervorteile 

Die steuerlichen Abschreibungen werden 
voll an die Zertifikats-Besitzer weitergegeben 
und mindern das steuerpflichtige Einkommen. 
Die Verlustzuweisung in der Bauphase beträgt 
voraussichtlich ca. 30% der Zeichnungssumme. 
So läßt sich im 1. Mietjahr eine Bruttorendite von 
bis zu 15% erzielen (bei 55% Spitzensteuersatz). 
Die jährliche Barausschüttung 

Für die Zertifikats-Zeichner ist ab 1985 eine 
Barausschüttunv von 5 % geplant. Ab 1986 ist mit 
V Ansföt^&^B^l^üttungenzu rechnen. 


• 
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Unser 




RWI-Fonds 0 
Altenwohns 

Sorgfältige Stan 
der demograrischen 



der 

ce e n bei Grund und 

SBoder^^ u- j- 

rS^teil 


. iK’H', 


’tt;. 








W'li 


der Beteiligung als 


hohe Anforderungen an war«, =^--Y TT , niT1 ff T m , i,|[i,n C der 


Voraussetzungen bei der Konzeption 
des RWI- Fonds 01 S. 

Sein Gesamtvolumen umfaßt DM 53 Mio. 

Davon können DM 27 Mio. als Zertifikatskapital 
gezeichnet werden. 

Bei diesem Objekt handelt es sich um die von 
einer Weltfirma geförderte Senioren-Wohnanlage 
mit 220 Appartements. Der Standort im 
Zentrum von Leverkusen-Opladen ist optimal, da 
er aufgrund seiner kurzen Wege, seiner direkten 
Anbindung an die Infrastruktur der Stadt, für 
seine Bewohner wie geschaffen ist. 


Anteile ist lediglich eine Umschreibung im von 
der Treuhandbank geführten RWI-Register 
erforderlich. Grunderwerbsteuer bei Veräußerung 
oder Erwerb fällt nicht an. Eine Rückgabe- 
möglichkeit der Anteile an die Fonds- 
Gesellschaft besteht nicht. 


Informieren Sie sich. 

Die Anlageberater Ihrer Sparkasse können 
Ihnen jede Frage beantworten, sie halten aus* 
führliches Informationsmaterial für Sie bereit 


Sie wissen, wie man Geld verdient. 
Wir wissen, wie man mehr daraus macht. 




■ Irnrrd^lien-Fonds 
RheinischWestfälische ImmobiUen-Anlagegesellschaft mbH 
Neusser Straße 111, 4000 Düsseldorf 1 
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WÜSTENKOT ^Bai^argesdiäft stabilisiert sich 


• -- 




swW 


. w. neitzel; Lodirifsifeii 

' »Das- Bausparschiff gewinnt/än 
Fahrt 14 " Mit aieserFora^itiiarak- 
teriäert. Walter Englert, .Geschäfts^ 
Führer der Hauqparkasse . Wüsten- 
rot, Ludwigsbiirg, den Tatbestand, * 
daß nach zweijähriger Flaute am ' 
Bausparmarkt der Zustrom neuer 
Bausparer, wieder ansdnyiDt ; Es 
spräche nach seiner Meinung fest 
all e s dafür, daß «ph «fa« Bauspar- 
geschält zumindest stabilisiert' ha- 
be imd nach oben tendiere. . .. 

. Für dm - : wieder 'ansteigenden 
Trend in der Branche nennt Eng- 
lertmehrere Grunde; . . - s . 

• Das Veitrauen der Bürger in die 
künftige wirtschaftliche Entwick- . 
lungrist gewacbsenl ' 

• Der seJbstversorgerische Woh- 
nungsbau bat durch das Sofbripro- 

der Bundesregierung, gün- 
stige Zinsen und relative Preisruhe ' 
am Bamaarkt AuftrteberhaLtfehr7^ 

A Die BiaiiggwAfiTnig iiTi gwn , tvpK . 
men, wieder deutlich zu. . 

• Sinkende Zinsen . bei anderaa 
Anlagefbrmen haben das Bai&pä- 
renb^ünstigt 

- Überhaupt sei - so Engdert --der 
Wünsch, in eigenen vier Wänden 
zu wohnen, nach wie vor.üngebtb- 
cfaen. Xm bisherigen Verlauf dieses 
Jahres - bis Mitte Juli - holte Wü- 
steaxrot . 145 000 .Verträge (plus 5 
Prozent) über, eine Bausparsumme 
von' 4,74 Milliarden DM (plus 0 Pro- 
zent) neu herein. . 

Bei den. Baugddiuiszahhipgen 
legt Wüstenrot «n bemerkenswert 
flottes Tempo vor. Die Aüszahlun- 







Famflienhenn-Sektor 

^densteueiii«^^ 

Auch macht Wüstenrot Front jul 

gen den vöriie^nden ^ £ 

wurf zur Ncvel&ruhg'des Dtittea ;^ "i 
. Vexmogensbfldungsgesdtzes^ ^ 
in unangemessener Weise Beleih 
g^amProduktiyvmnögen 
günstigen solle. Plädiert wird fiii'^v^ a:t 
Wählfreiheit, auch indirekt • ■■ 


• emgdösfe 

geschält . von Wustenrot -der Ichäi 


sparsamme nacb inn 214 Prozent ^:* % ■ 
und; damit scheinbar, stärker- r - 


der Branchfenschnitt (minus I7,t^ 


ÄSs.' 


rda 


.>Ä*bä' 


■Prozent),. 

Vergiöch hinkt aber, . da 
ßä f l ®n 

di«; Einlösung. 



ejchhinklaber, da Wüstenrelx>er.^ n ^ 

Tarif eingeffihrt hat, bei dor^S- Verlas 
büßsung iö vier Jahresätei>r- ■ 




die hezk&nmlicben Tarife vorzwef^^ rler. r.efi a* 1 ’ 
Jahren hoäi jnagesanrt'knBpp'A^^gAer. üie fi* 
Prozent des . Neugescbäfts. aus- ^ “ Die 
machten, . ging 1 ihr . Anteil inzwÜJ^' rr.ehm 

■50 Prozent ver 

. . - v gS^***-) 

^ £äa besonders gravierend W* 1 *®! 

zeichnet Wüstenrotden Rückgan," ~ ^ p-^-s c - «-’{* > 
des Neugeschäftsin-eihigennoi^^.; iibei Vorn 
eben Regionen sowie im Saaiianc?^ V-e "erlagsi 


zurück. 


vmtäikfe. sich das ci Miinei 


ersten Jahreshälfte um 14,1 Ptor 
zent, die aus Zwisehenkrediten so- 
gar um 152 Prozent Unter Berück- 
sichtigung der . Ablösungen von - 
Zwiscberikredxten Wurden roit 3,5 ■: 
Milliarden. DM um 42,7 Prozent 
mehr ausgezablt. ErmÖ^icht wur- 
de der Kraflz&t- durch die am’ 6,2 
Prozent auf 3,1 MUharden DM ge- 
stiegenen Zuflüsse mr Zuteiluhgs- 
massp, wöbe Tagungen um 13,7 
Prozent und Sparfeislungen üm 2 ' 
Prozent an wuchsen. 1 

Um eine neue Krise im Woh- 
nungsbau zu verhindern, müßte 
nach Englerts Meinung, eine Reihe 
von Problemen angepackt werden, 

namlipta ~Ma ftnflhTrunn 3EOT Senkung 

der Baukosten, die leidige Bödeh- 


wicht der. Bundesländer Bayer^f;^ Jahres va 
und- Baden- Württemberg' mit e^^"' 
nein Anteil von insgesamt deutle 
Ö>ör40 Prozent 1 - cc£\TAG * 

Der als ^^axignnessen“ 1 bewertetJ^ r 

Jahresüberschuß beläuft sich vf -a ü 

wenig veränderte 56 MÜL Dk J AT in CTll a 
.Rund 15^Mm:i^davanwer^3U U;511 
äirdteMutter WohnungsWirtscha^ Frank 

■Wüstenrot^usgesiteüttet. "Die Wnvs 

crvrt 


^wiyukwe WMtiml 


U& 


■Ijja 


Neugeschäft (brutto) 
; Verträge 
. BauBpaxsmnme .. 

' (MÜL DM) . 
.Vertragsbestand 


v:.*. bessere Auslari 


Verträge 3326714 

Summen (MilL DM) U8677 
Geldeingang 




■S: 


.r.SSjd-.ö üb-g lass 


■Wbhn.prähuen 

" Tilgungeri - ; 
RmyHmmMiirig im 



eioa 


>45dr — - . . 

-WJijjii müsse miri sich 
— * sät schramp* 


DG Hyp^ registriert 
Nachfragerückgang 


JB. Hamborg 
Die Deutsche Genossenschaft^. 
Hypothekenbank AG,. Hamburg- 
Benin, (DG Hyp) irt im eisten Halb- 
jahr 1983 stark gewachsen, Zit- 
nächst haben die Entwicklung am 
Rentenmarkt und die damit verbes- 
serten Dariehänskonditicmen das 
Geschäft beflügelL-für einen weite- 
ren Schub sorgte dann der überra- 
schend einsetzende Wiederanstieg 
der Zinsen. Viele potentielle Darle- 
hensnehmer hatten offensichtlich 
den Emdriick-gewoimen, daß die' 
Finanzierungskosten im laufend«! 
Jahr kaum günstiger werden könn- 
ten. 


In den ersten Juliwochen regi- 
striert die DG Hyp dagegen eine 
deutlich abgeschwächte Hypothe- 
keimachfrage. Hier spielen nach 
Meinung der Bank saisonale Ein- 
flüsse, aber auch zunehmende Unsi- 
cherheiten in der Einschätzung des 
Zinstrends eine Rolle. 


Das starke Neugeschäft schlägt 
sich bei der DG Hyp in einer. Aus- 
weitung der Bilanzsumme um 5 
Prozent auf 25,8 Mrd. DM nieder. 
Die Darlehenszusagen stiegen um 
28 Prozent auf 3,2 Mrd. DM, wovon 
2,1 (plus 61 Prozent) auf Hypothe- 
ken entfielen. Ah Darlehen ausge- 
zahlt wurden 2,4 (i. V. 2) Mrd DM. 
Der Bestand wuchs um 4 ,5 Prozent 
auf 24,6 Mrd. DM. 


Weiter verbessert bat sich die Er- 
tragslage. Obwohl der Zinsüber- 
schuß leicht zurückging, führte der 
um ein Mehrfaches gestiegene posi- 
tive Saldo aus einmaligen Aufwen- 
dungen und Erträgen zu einpnm um 

20.5 Prozent höheren Rohertrag von 

90.5 MilL DM. Das ordentliche Be- 
triebsergebnis lag mit 54,7 MilL DM 
um 19,3 Prozent höher als in der 
vergleichbaren Zeit des Vorjahres. 


• -Secbe^ö-h einstel 

Peugeot baut 7500 *** 

a Ü. -i“i_ V- t ; - •W- ote- zunehfl 

Arbeitsplätze ab m gewinnen. 

F: ... ,'AFP Pari 2 ^ 211 J zrs .' xax 05 

Trotz eines Streiks der 17-000. AP* 35 Ausinr. ri- uas die 
berter dea AntomobflwöSsTÄ :fa Gasc.ST-PP® J 
in Pbissy bei Paris hat die I^rmenle^ oe 28 . . ozent au3 
tuhg am. Donnerstag vor dem B<Si DM Steiger, ueö. 

triehstrato ffi^Udi«>Fntlflw<ä mgvn3ln!aii(i rtlit 665 (o4i) 

2861 Azbeitem angekündigt -121 
weitere Arbeiterwerden Vorzeitig i 


Rente geschickt Gleichzeitig km 
digte Peugeot. 3231 yoxzeitig&Pei; 
skmierungen an. Damit geben ii 
Peugeot-Konzern, der als einzige 
privates Automobiluntemehmen i 
Frankreich, auch die Marken Halbe 
und Citroen mnfeßVrund 7500 de 
81 000 Arbeitsplätze verloren. . . 

Im Talbot-WerkvonPoissy hatte 
die Gewerkschaften aller polit 
sehen Richtungen zu einem 24stüii 
digen Streik aufgerufen, der an 
Donnerstag das Werte völlig lahm 
legte. Die Sozial istische Partei tnu 
die Kommunisten unterstützte! 
den Streikaufruf. Die pro-kpmm& 
nistische CGT-Gewertcschaft. ei 
klärte nach der Betriebsratstitnuu 
die Massenentlassungen für illegal 

Von den Kündigungen sind vo 
allem Gastarbeiter aus Nord- uni 
Schwarzafrika betroffen. In den voi 
den^ vorzeitigen Altersrenten betrol 
fenen Peugeot-Werken in Sochaua 
L ille und Mulhouse .wurde am Don 

^Cfer^eugeot-K^mzern hatte des 
radikalen Abbau von Arbeitsplal 
zen beschlossen, nachdem die 
mengruppe im vergangenen Jab 
einen Bilanzverlust von 2,1 Müliai 
den Franc hatte .hinnehmen müs 
sen. Die langfristige Verschuldun 
des Konzerns befragt 13,8 Mühai 
den Franc. Die französische Reg« 
rung hat bislang kerne Hilfe fä 
Peugeot angeboten. Aus Geweri 
schaftskreisen ist unterdessen mfl 
geteilt worden, auch bei Citroei 
sollten zahlreiche Arbeitsplätze ai 
gebaut werden. 


Sch 


WELTBÖRSEN / Hohe Gewinne in New York. 


Neue Kursrekorde in Tokio 

gere Zinsen und damit auf eis^ 


New York (AP) - An der New 
Yorker Börse gab es am Mittwoch 
einen kräftigen Aufschwung- Der 
Dow-Jones- Index für 30 ausge- 
suchte Industriewerte machte ei- 
nen Sprung von 30,74 Punkten und 
schloß auf 1227,88 (Vorwoche 
1197,82). Das ist der höchste Tages- 
gewinn seit über sieben 
Der umfassende amtliche NYSE- 
Index stieg um 2^6 Punkte auf 
97^4. In der Liste kamen auf jeden 
schwächeren mehr als vier festere 
TlteL Umgerätzt wurden. 109^31 


weitere Gesundung der Wirtschaft 
eher fördern als schwächen. ■ ’ w 


WoWn t end ieren dl« WtftbftiM? 
- Unter diesem Motto dbt ri* 
WEIT jMte WodMjlidff ftmttan»- 
o pigob a, ainoa ObebDdt Ober 
den Kutstrend an den wirfttigsteti 
Internationalsii Börsen. 


Toronto (VWD) - An der Effek 
tenbörse in Toronto kam es an 
Mittwoch im Einklang mit Wal 
Street zu einer Hausse auf breate 
Front An der Spitze standen dabe 
Metall- und Bergbauwerte sow» 
Industrieaktien. Bei den FinanztJ 
teln sowie Aktien von Ol- und Gas 
unternehmen fielen die Gewinnt 
kaum weniger deutlich aus. De 
TSE-30C-Gomposite-Index stiel 
auf 2493,69 Funkte (Vorwoche 
2453,10). 


(Vortag 74,03) Miflionen Stücke. 
Zentralbankpräsident Faul Vol- 
cker hat offimbar die Befürchtung, 
die restriktive Geldmengenpolitik 
des Federal Reserve Botud werde 


- Tokio <<flt) — Die Kurse in Tokk 
durchbrachen emeut-die „Schaß 
mauer der 900ö-Marke und stie 
gen auf eine neue Rekordhöhe. De: 
Dow-Jonea-Indet schnellte im Wo 
cheövKgkdch um 134,7 Punkte 
.9018,7 empor. Die Tagesumrä 
bewegten sich zwischen 232" 
480 Millionen Aktien. Der Auitrie 
wurde vor.allßm von der Hausse 
der Wall Street ausgelöst. Eine Roi 


die Zinsen stark in die Höhe frei- „ 

ben, beschwichtigt Am Vormittag 3e spielte auch der" festere Yen ge 
hatte Volcker vor dem Bankenaus-. genüber dem Dollar und das Vor 



schuß des Repräsentantenhauses 
erklärt, die Geldverknappung blei- 
be in Grenzen und könne wohl 
vorübergehend etwas höhere Zin- 
sen verursachen. Am Ende aber 
werde das rechtzeitige Verhindern 
eines Aufblähens der Geldmenge 
und riamft der Gefahr etoer neuen 
Inflation die Aussichten auf niedri- . 


haben der Börsenverwaltusg, du 
Zulassung von mittleren und klei 

neu Unternehmen an den Markt tx 

erfeißhtem. Dem gegenüber trat di< 
Unsicherheit über die- -Entwich 
hzng der amerikanischen Zinset 
und diehohen Ausgtände aus Kre 
ditkänfen wieder in den Hinter, 
grund. . f . . i 
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*• BURDA /För Verlage und Druckereien hat sich die Wettbewerbssituation verschärft FORD / Investitionsvolumen erheblich ausgeweitet — Produkte ntwicklung und Rationalisierung im Vorder? 
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WERNER WEITZEL, Stuttgart 

Nach mäßigem Jahresauftakt 
können. Verlage und Druckereien 
in der Budesrepublik Deutschland 
nunmehr aufgrund antizyklischer 
Werbung der Wirtschaft eine Ge- 
gcfagjtsbelebung feststellen. Aller- 
dings verschärfe sich nach Ein- 
s f Satzu ng der Burda GmbH, Of- 
fenburg, diell^ttbewerbssituation. 
Dü Verlage sahen sich mit neuen 
j^edien konfrontiert, die Drucke- 
reien bekämen Uberkapazitäten 
und staatlich subventionierte aus- 
ländische Konkurrenz zu spüren. 

Im Hinblick auf die geschäftli- 
che Entwicklung von Burda in 
1983 prognostiziert die Geschäfts- 
führung, daß man sich „im Rah- 
men des Branchentrends“ bewe- 
gen werde; Für den Verlag wird im 
Anzeigen- und Betriebssektor ein 

leichtes Umsalzplus vorausgesagt. 
Das Fremdgeschäft in der Drucke- 
reisparte unterliege den negativen 
Einfl üssen, unter denen die ganze 
grafische Industrie leide. Die Er- 
tragssituation des Unternehmens 
werde sich nicht wesentlich verän- 
dern. Auch im laufenden Jahr will 
Burda rund 50 MUL DM investie- 
ren- Verfahrenstechnischen Ver- 
besserungen wild dabei Vorrang 
eingeräumt Das neue Verlag szen- 
trum-hh Arabella park in München 
soll im Herbst dieses Jahres fertig- 


gestellt sein und dann die 

Redaktion der „Bunte“ aufneh- 
men. 

Mit dem Verlauf des Geschäfts- 
jahres 1982 zeigt man sich bei Bur- 
da zufrieden. Erstmals seit mehre- 
ren Jahren erzielte das Offenbur- 
ger Unternehmen trotz gesamt- 
wirtschaftlicher Stagnation und 
bran c he n spezifischen Problemen 
wieder ein — wenn auch geringes — 
reales Wachstum. Der Konzern Um- 
satz stieg um 6,2 Prozent auf 858 
MüL DM, wobei der Exportumsatz 
sogar um 11,5 Prozent niwWhwn 

Der Auslastung der Druckereien 
in Offenburg und Darmstadt ka- 
men die höheren Aufträge aus dem 
eigenen Verlag zugute. Überdies 
wurde in der Drucksparte im 
Fremdgeschäft der Umsatz um 4,8 
Prozent gesteigert Mit der breiten 
Zeitschriften-Palette gelang es, 
den Anzeigenumsatz um 6.5 Pro- 
zent zu verbessern. Bei den Ver- 
triebserlösen kam Burda auf ein 
Plus von 7,5 Prozent Hier gaben 
Auflagensteigenmgen einig e r Ob- 
jekte den Ausschlag, vor allem der 
„Freizeit Revue“, deren verkaufte 
Auflage von nunmehr 1,51 Mül F y - 
emplaren (L Quartal ’83) um 7,4 
Prozent über dem Vorjahr liegt 
Au f lage n starkstes Objekt ist nach 
wie vor „Das Haus“ mit 2,70 Mill. 
Exemplaren (minus 0,1 Prozent), 


an dritter Stelle folgt die „Bunte“ 
mit 1,30 MilL Exemplaren (plus 0,9 
Prozent). 

Aufgrund der unterproportiona- 
len Kostenentwicklung, in der 

an<»H Ba tinnBlim Pi nngyiff pIrtP 7 11 m 

Ausdruck kommen, verbesserte 
sich der in voller Höhe an den 
Organträger, die Burda Verwal- 
tungs-KG, abgeführte Gewinn um 
gut ein Fünftel auf 15,4 MilL DM. 

Solide Relationen lwnn7ai<»hnpn 
die Bilanz: Die Eigenkapitalquote 
hat sich nur unwesentlich auf 42,1 
(42 ,8) Prozent ermäßigt Das Anla- 
gevermögen wird durch die eige- 
nen Mittel zu 71,1 (74,7) Prozent 
gedeckt 
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HARALD POSNY, Köln 

Die Ford-Werke AG, Köln, wird 
in den kommenden Jahren ihr In- 
vestitionstempo beschleunigen. 
Vorstands v e r si tz ender Daniel Go- 
eudevert bezifferte das für die Jah- 
re 1983 bis 1987 geplante Investi- 
tionsvolumen auf 4,4 Mrd. DM, das 
sind nicht nur 10 Prozent mehr als 
die im letzten Jahr genannte 5-Jah- 
res-S mnme, sondern auch gut 80 
Prozent mghr als in den letzten 5 
Jahren aufgewendet wurden. Von 
dieser Summe werden 1983 rund 1 
Mrd. DM ausgegeben, von dar 
5-Jahres-Summe werden 3 Mrd. 
DM in Köln bleiben, 750 MDL DM 
im belgischen Genk und 500 Mffl- 
DM in Saarlouis. 

Etwa Dreiviertel des Gesamtauf- 
wands werden in Produktentwick- 
lung fließen , 10 Prozent in Rationa- 
len schließlich 300 Roboter, von 
denen die Hälfte bereits in Genk 
arbeitet Für Köln sind ab Ende 
die ses Jahres 150 vorgesehen. 
Nach Worten von Arbeitsdi- 
rektor Hans-Joachim Lehmann 
wird es durch deren Einführung 
nicht zu Entlassungen oder Lohn- 
abstufungen kommen. Bis Ende 
1987 werde die Arbeitssituation bei 
Ford keine „dramatischen Ände- 
rungen“ erfahren. 

Die Investitionsfreudigkeit der 


Kölner stützt sich auf einen ausge- 
sprochenen Produktions-, Absatz- 
und Umsatzoptimismus. Ford hat 
sich im 1. Halbjahr 1983, so Goeu- 
devert, in einem nur langsam Tritt 
fassenden T niandsmarfct über- 
durchschnittlich gut entwickelt 
Die Neu Zulassungen stiegen mit 
26,2 Prozent auf 168 000 weit stär- 
ker als der Branchendurchschnitt 
(plus 11,4 Prozent). 

Auch im Export hat man in Köln 
noch 4 Prozentzulegen können, wo 
die Branche schon ihren Absatz 
um 5 Prozent reduzieren mußte. 
Dieser Erfolg hat nicht zuletzt dazu 
beigetragen, daß das Unternehmen 
europaweit mit einem Marktanteil 
von fest 13 Prozent jetzt Platz I 
belegt - ein bislang unerreichtes 
Ergebnis. 

Ford erwartet für 1983 eine Pro- 
duktion von 830 000 Einheiten 
(plus 4 Prozent), einen bei etwa 
560 000 Stück (plus 4,5 Prozent) 
liegenden Export sowie einem In- 
Jandsabsatz von 270 000 (237 000) 
Fahrzeugen. Damit werde - dank 
Sierra, des kommenden Orion und 
drei weiterer Modell-Neuheiten - 
der Marktanteil auf 12 ,5 (11,3) Pro- 
zent steigen. Allein im Juni lag er 
bei knapp 14 Prozent, einem vor 
Jahren schon angepeilten, aber nie 
erreichten Ziel Goeudevert mach- 
te aber deutlich, daß sich Ford - 


abgesehen von aktiverer Verkaufs- 
förderung im ruhigeren 2. Halbjahr 
- nicht in eine Spirale von Verkäu- 
fen zu Sonderkonditionen begeben 
werde, es sei denn, der Wettbewerb 
zwinge dazu. Eine vernünftige 
Rendite sei viel wichtiger als das 
Denken in Marktanteilen. 

Im letzten Jahr sind die Marktan- 
teile freilich wegen des auslaufen- 
den Taunus auf 11,3 (11,8} Prozent 
zurückgefallen. Dagegen war der 
Fiesta das meistverkaufte Modell 
seiner Klasse, der Escort - wie 
schon 1981 - das meistgefertigte 
Auto der Welt. Insgesamt hat sich 
durch den Sierra das Pkw-Mix zu- 
gunsten höherwertiger Fahrzeuge 
verbessert Die gestiegenen Erlöse 
im Export gingen zu 75 Prozent auf 
gesteigerte Stückzahlen zurück, je- 
doch zu Insten des Pkw-Mix. 

Nach Meinung von Ford-Finanz- 
chef Gerd Toepfer täuscht das er- 
freuliche Ergebnis 1982 nicht dar- 
über hinweg, daß die Umsatzrendi- 
te längerfristig nicht ausreichend 
ist: Zum einen stünden gewaltige 
Investitionen an, zum anderen sei 
der Jahresüberschuß von 324 Mill. 
DM durch den Verlustvortrag von 
319 Mül DM steuerlich begünstigt 
gewesen und schließlich sei das 
eingesetzte Kapital von 1980 bis 

1982 nicht verzinst worden. Für 

1983 vertraut Toepfer auf ein „ver- 


nünftiges Ergebnis“. Derzeit liegt 
die Kapazitätsauslastung bei 90 

(78) Prozent, bei 75 Prozent (Toep- 
fer: „Noch zu hoch“) feilen Gewin- 
ne an. 

Ford-Werke AG 1982 *% 

Umsatz (MÜL DU) 11724 +112 

dav.Exp; 8 J29 + 16,b 

Produktion (Stück) 795 896 + ßS 

dav. Nutzfahrz. 46 174 + 05 

Absatz') 816 165 +54 

- Export (Pkw) 533 570 + 13.9 

- Exportanteil {%) 69.5 (64.8) 

- Inland- Zulass. 236 750 -11.1 

- Marktanteil (%) 11,3 (11,8) 

Mitarbeiter 2 ) 49100 - 06 

Persooalaufwand 3 038 - o',8 

SachanL -Invest. 737 + 27.2 

in % v. Umsatz 6,3 (5.5) 

S a c h s Dl-Abschreib. 510 + 80,6 

Brutto-Cash-flow 2 ) 921 +58|2 

m % v. Umsatz 7,9 (5,5) 

Netlo-Cash-flow 4 ) 853 + 54,2 

ln % d, Invest. 115,7 (95*3) 

Jahresüberschuß 324 (+ 135.0) 

in % v. Umsatz 2 fl (1,4) 

') Einschi 15 57! (38 499) importierter 
Fahrzeuge; 

^Jahresende; 

*) Jahresüberschuß + Zuführg. zu 
Pem.-RückstelL + Abschr. + a. o. 
Pos. (Saldo) + EEV -Steuern; 

*) Brutto-Cash-flow - EEV -Steuern u. 
Dividende (1981 u.1982 ausgefallen). 
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WAYSS & FREYTAG / Bauleistung stieg am 28 Prozent I ASKO / Umsatzphis entgegen dem Branchentrend - positives Betriebserg 


HYPO-BANK / Starke Nachfrage nach Darlehen 


Auslandsmärkte schrumpfen Dividendenerhöhung in Aussicht gestellt Ertrag kräftig verbessert 
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JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Das Bauuntemehmen Wayss & 
Freytag AG, Frankfurt, erwartet 
auch ffir 1983 wieder ein „zufirie- 
densteSendes“ Ergebnis. Trotz der 
Aussicht auf einen stabileren 
Markt und eine bessere Auslastung 
im Inland sei hier allerdings kaum 
mit einer Besserung zu rechnen: 
»Preisentwicklung und Ertragsla- 
ge dürften auf Grund des anhal- 
tend starken Wettbewerbs weiter- 
hin zu wünschen übrig lassen“, 
mehrt der Vorstand. 

Auch das Auslandsgeschäft läuft 
nicht mehr auf gewohnt hohen 
Touren. Dort müsse man sich „für 
einige Zeit auf schrumpfende 
Märkte und verschärften interna- 
tionalen Wettbewerb einstellen“. 
Zudem dürften „begleitende Fi- 
nanaarungsangebote“ zunehmend 
an Bedeutung gewinnen. 

Im vergan genen Jahr war es frei- 
> lieh noch das Ausland, das die Bau- 
tejstung der Gesamtgruppe (7700 
Mitarbeiter) um 28 Prozent auf 1,14 
(0,89) Mrd. DM steigen ließ. Wäh- 
rend das Inland mit 665 (641) MDL 


DM (plus 4 Prozent) nur einen ge- 
ringen Zuwachs voxzuzeigen hatte, 
nahm AiwIanHdoishing um 90 

Prozent auf 473 (249) Min DM zu. 

Diese Relation durfte zunächst 
auch noch gehalten weiden - der 
Anteil der Ali<lanil<ihini)i»n am 
fast unveränderten Auftragsbe- 
stand von 1,5 Mrd. DM zum Jahres- 
beginn lag bei 55 Prozent Aller- 
dings hatte sinh der Inlandsbe- 
stand im Jahresverlauf um 25 Pro- 
zent auf 671 MUL DM erhöht, wäh- 
rend der AuslamighprfflnH um wn 
Sechstel auf 806 Mill. DM gesun- 
ken war. 

Auch der Ertrag wurde 1982 of- 
fensichtlich vom Ausland be- 
stimmt Während im Inland ledig- 
lich ein „positives" Ergebnis er- 
wirtschaftet wurde, betamen die 
Auslandsgewinne sogar das Prädi- 
kat „gut“. Der unveränderte Jah- 
resüberschuß der AG von 4 MDL 
DM, der wieder eine Dividende 
von 5 DM je 50-DM-Aktie auf 20 
Mill- DM Grundkapital erlaubt, 
zeigt indessen wenig von der tat- 
sächlichen Ertragsverbesserung. 


JOACHIM WEBER, Saarbrücken 

„Wir hnhon *atgä<»hii>«h Hh> Ab- 
sicht, für das Jahr 1983 «ne we- 
sentlich höhere Dividende zu zah- 
len, als wir sie 1982 gezahlt haben“, 
kündigt Helmut Wagner, Vor- 
standsvorsitzeDder der Asko Deut- 
sche Kaufhaus AG, Saarbrücken, 
an. Für 1982 hatten die Aktionäre 
(Ree-Handelsgruppe mit 15 Pro- 
zent und Streubesitz) 6 DM je 50- 
DM-Aktie auf 14,7 MUL DM Grund- 
kapital erhalten. 

Grundlage der optimistischen 
Prognose ist erstens die Umsatz- 
»iwd Ertragsentwicklung im ersten 
Halbjahr 1983. Entgegen dem 
Branchentrend steigerte der Ein- 
zelhandelskonzem seinen Umsatz 
bis zur Jahresmitte um 15 Prozent. 
Spitzenröter beim Wachstum blie- 
ben die Praktiker-Baumärkte, ge- 
felgt von den Zebra-Verbraucher- 
mnrirfpn, den Adler-Bekleidungs- 
märkten und dpu Basar-Selbstbe- 
Higwimggkaiifhflusgrn. Wagners 
zweiter Grund, nun auch den Ak- 
tionären wieder etwas mehr („min- 


destens 10 Mark je Aktie“) zu ver- 
sprechen: 1982 gelang es der Grup- 
pe erstmals wieder, ein deutlich 
positives Betriebsergebnis zu er- 
wir tschaften, nachdem noch im 
Vorjahr der Jahresüberschuß von 
3,1 Mm DM ausschließlich aus 

Hmn an Bereich 

stammte. 

Der DVFA-Gewinn je Aktie, in 
diesem Jahr offenbar etwas stren- 
ger berechnet als beim letztenmal, 
illustriert die Ent wicklung recht 
emdrucksvoR Von minus 4 ftp DM 
stifg er auf 35,02 DM pmschUi*fl)if»b 

- Körperschaftssteuerguthaben. 
Auch der Cash-flow zeigt mit 40 
(32) MilL DM deutlich nach oben. 
Der Jahresüberschuß des Kon- 
zerns von 9,6 MDL DM (in dem 
freilich nur ein Teü der Gruppe 
konsolidiert ist) erlaubt fterm ai»ph 
neben der Start-Dividende neue 
Rücklagen von 6 Mm. DM. Getra- 
gen wurde die spürbare Ertragser- 
holung nicht nur von der Steige- 
rung der Gruppenumsätze um gut 
5 Prozent auf 1,51 (1,43) MrcL DM 


(ohne die zur Jahresmitte an Rewe 
abgegebenen badischen Lebens- 
mittelfilialen — wna»hiipflliph ihrer 
Umsätze ging ^ ng Gruppenvohi- 
xnen von 1,7 auf 1,64 Mrd. DM 
zurück). Auch die energisch betrie- 
bene Umstrukturierung („Seit der 
Gründung der Asko AG 1972 har 
ben wir die permanente Revolu- 
tion“) kam zum Tragen. 

Dafür einige Beispiele: 

• 76 Prozent des Gruppenumsat- 
zes werden heute auf Großflächen 
erzielt; einst war Asko Genossen- 
schaft der klassischen Lebensmit- 
telhändler. 

• Der Non-food-Antefl am Grup- 
pezzumsatz lag 1982 bei 46 Prozent 
und soll in diesem Jahr die 50- 
Prozent-Marke erreichen. Noch 
1978 lag die Vergleichsquote bei 12 
Prozent. 

0 Schließlich wurde die regionale 
Basis verbreitert: Anfengs noch 
ganz aufs fiaarismH beschränkt, er- 
zielt die Gruppe inzwischen zwei 
Drittel ihres Umsatzes in anderen 
Bundesländern. 


DANKWARD SETTZ, München 

Die Bayerische Hypotheken- 
und Wechsel-Bank AG, München, 
hat im ersten Halbjahr 1983 eine 
kräftige Ertragssteigerung erzielt 
Wie es in einem Zwischenbericht 
heißt überschritt der Zinsüber- 
schuß (ohne Einmalmarge) Ende 
Juni 685 Mill. DM, rips sind 15 
Prozent mehr als der halbe Zins- 
überschuß des Vorjahres. Der Pro- 
visionsüberschuß erhöhte sich um 
26 Prozent auf 116 MÜL DM. Nach 
Abzug des Sach- und Personalauf- 
wands verblieb damit ein um 28 
Prozent verbessertes Teilbetriebs- 
ergebnis von 395 Mill. DM. Die 
BilanzRumme blieb anprrimgs mit 

60,1 Mrd. DM um 0,5 Prozent hinter 
dem Voxjahresstand zurück. Darin 
spiegelt sich nach Ansicht der 
Rank sowohl die schwache ge- 
samtwirtschaftliche Entwicklung 
als auch die „risikobewußte und 
ertragsbezogene Geschäftspolitik“ 
wider. 

Die Ergebnisverbesserung wird 
zum einen auf die Erhöhung des 
kurzfristigen Kundenkzeditge- 


schäfts zurückgeführt das seit En- 
de 1982 um fest 200 Mill. auf über 
12,4 Mrd. DM stieg. Dagegen wur- 
den die langfristigen Kredite um 
über 300 Mül- auf 9,8 Mrd. DM 
abgebaut Insgesamt erreichte das 
Kreditvolumen 22£ Mrd. DM. Auf 
der Passivseite stand zum anderen 
einem Rückgang der Kundenter- 
mineinlagen »m 685 Mill. DM ein 
Wachstum von Sicht- und Sparein- 
lagen von über 400 Mill. DM gegen- 
über. 

Im Hypoth eken-Bankgeschäft 
verstärkte sich den Angaben zufol- 
ge die bereits .Ende des Vorjahres 
lebhafte Darlehensnachfrage, die 
sich erst im Juni durch den Wie- 
deranstieg der Zinsen verlangsam- 
te. Zugesagt wurden mit 1,6 Mrd. 
DM rund 45 Prozent mehr Darle- 
hen. Bei den Komm unaldarlehen 
erhöhten sich die Zusagen um 79 
Prozent auf 912 Mill. DM. Ausge- 
zahlt wurden 13 Mrd. DM (plus 85 
Prozent) und 1,0 Mrd. DM (plus 150 
Prozent). Der Darlehensbestand 
nahm um 5 Prozent auf 24,8 Mrd. 
DM zu. 


Schon mal was von Geomantik gehört? 
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„Geomantik" ist der Fachausdruck för Weis- 
sagungen aus Linien im Sand. Ein Prognosever- 
fahren, vor dessen Anwendung allerdings wir von 
der Berliner Bank Sie gern bewahren möchten. 

Ein Beispiel gefällig? Bitte sehnlm Wertpapier- 
geschätt reicht das berühmte Fingerspitzenge- 
fühl zweifelsohne nicht aus und wohl auch nicht 
die Lektüre der einschlägigen Wirtschaftspresse. 

Jede Niederlassung der Berliner Bank steht des- 
halb in ständigem und direktem Kontakt mit den 
entscheidenden Finanzpläfzen der Welf - über 
Bildschirm, Telefon, Telex und Börsenticker. 
Unsere Experten werten aus, vergleichen mit 
weiteren Recherchen und erstellen so die Basis 
für fundierte Empfehlungen. Nicht zuletzt sorgen 
sie dafür, daß ihre Erkenntnisse auch sofort da- 
hin gelangen, wo sie gebraucht werden. Eben das, 
so meinen wir, ist eine Arbeitsweise, die doch et- 
was professioneller sein dürfte als „Geomantik*. 

Wenn Sie mehr wissen wollen: Sie finden die 
Berliner Bank in Düsseldorf, Frankfurt, Hamburg, 
Hannover, München, Stuttgart, London, Luxem- 
burg und natürlich in Berlin. 

Berliner Bank. Die Bank, 
mit der man reden sollte. 
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Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschborse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 4$, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 00 55, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die Tauschakt ion betrifft 
das Wintersemester 1983/84 


15 Düsseldorf Uni München 

16 faarn Hannover 


Humanmedizin 

L vorklinisches Semester 


von 

1 FU Berlin 

2 FU Berlin 

3 FU Berlin 

4 Frankfurt 

5 Gießen 

6 Heidelberg 

7 Heidelberg 

8 Köln 


nach 

Bonn 

Düsseldorf 

Köln 

Tübingen 

Hannover 

Freiburg 

Tübingen 

Hamburg 


17 Essen 

18 Essen - 

19 Essen 

20 Gießen 

21 Mainz 

22 Ulm 


Hamburg 
Kiel 
Münster 
Freiburg 
Freiburg 
Uni München 


7 FU Berlin Uni München 

8 FU Berlin Würzbuzg 


H umanme dizin 

3. vorklinisches Semester 


H umamnediTin 

2. vorklinisches Semester 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Aachen 

5 Bochum 

6 Bochum 

7 Bochum 

8 Bochum 

9 FU Berlin 

10 FU Berlin 

11 FU Berlin 

12 Düsseldorf 

13 Düsseldorf 
24 Düsseldorf 


nach 

Bonn 

Hamburg 

Köln 

Münster 

Erlangen 

Heidelberg 

Regensburg 

Ulm 

Heidelberg 

Tübingen 

Ulm 

Freiburg 

Heidelberg 

Münster 


von nach 

1 Bonn Tübingen 

2 Bochum Marburg 

3 Erlangen TU München 

4 Erlangen Uni München 

5 Gießen TU München 

6 Gießen Uni München 

7 Köln Hamburg 

8 Saarbrücken Bochum 

9 Saarbrücken Frankfurt 
10 Saarbrücken Mainz 


9 . Düsseldorf 

10 Essen 

11 Gießen 

12 Gießen 

13 Gießen 

14 Gießen 

15 Gießen 

16 Köln 

17 Köln 

18 Köln 

19 Kiel 

20 Kiel 

21 Kiel 


Bonn 

Miinater 

Göttingen 
Hamburg 
Lübeck 
Tübingen 
Würzburg 
Freiburg 
Heidelberg 
Uni München 
Erlangen 
Freiburg 
Uni München 


22 Mannheim Tübingen 

23 Marburg Göttingen 


24 Marburg 

25 Marburg 

26 Marburg 

27 Marburg 

28 Mainz 

29 Mainz 

30 Waini 


Hannover 

Hamburg 

Lübeck 

Kiel 

Heidelberg 

Mannheim 

Tübingen 


Humanmedizin 

4. vorklinisches Semester 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 FU Berlin 

4 FU Berlin 

5 FU Berlin 

6 FU Berlin 


nach 

TU München 
Uni München 
Bonn 
Freiburg 
Lübeck 
Munster 


31 Saarbrücken Er l ange n 

32 Saarbrücken 

Uni München 

33 Ulm Freiburg 

34 Ulm Uni München 

35 Ulm Tübingen 

36 Würzburg Freiburg 

37 Würzburg Tübingen 


Semesterangaben beziehen 
sieb auf das Sommerseme* 
ster 1983 


München 

- Wertpapier-Ken n-Nummer 748 100 - 

Bekanntmachung an unsere Aktionäre 


Die ordentliche Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 8. Juli 1983 hat u. a. 
beschlossen, das Grundkapital von OM 90 000 000,- um 20 000 000.- auf OM 110 000 000,- 
durch die Ausgabe neuer, auf den Inhaber lautender Aktien im Nennbetrag von OM 50,- 
DM 100,- und DM 1000,- zu erhöhen. Die neuen Aktien sind mit Gewinnanteilberechtigung 
erstmals für das Geschäftsjahr 1983 - für dieses Geschäftsjahr mit halber Gewinnanteilbe- 
rechtigung - ausgestattet 

Ein Bankenkonsortium unter der gemeinsamen Führung der Bayerischen Landesbank 
Girozentrale und der Deutschen Bank AG hat die neuen Aktien mit der Verpflichtung 
übernommen, sie den Aktionären unserer Gesellschaft Im Verhältnis 9:2 zum Preis von 
DM 112,50 je Aktie im Nennbetrag von DM 50,- ohne Berechnung von Börsenums a tzsteuer 
zum Bezug anzubieten. 

Die Hauptversammlung hat ferner beschlossen, das Grundkapital im Verhältnis 9:1 - 
bezogen auf das bisherige Grundkapital von DM 90 000 000. — durch Umwandlung eines 
Teilbetrages von DM 10 000 000,- der freien Rücklage in Nennkapital gemäß den Vorschrif- 
ten des Aktiengesetzes über die Kapitalerhöhung aus Gesellsch a ftsmitt e ln (§§ 207 ff.) unter 
Zugrundelegung der Jahresbilanz zum 31 . Dezember 1982 zu erhöhen. Die auszugebsnden 
Aktien lauten auf den Inhaber und sind mit Gewinnanteilberechtigung erstmals für das 
Geschäftsjahr 1983 - für dieses Geschäftsjahr mit halber Gewinnanteilberechtigung - 
ausgestattet. 

Die Beschlüsse der Hauptversammlung und die Durchführung der Kapltaierhöhung gegen 
Bareinzahlung sind in das Handelsregister beim Amtsgericht München eingetragen worden. 

I. Bezugsangebot 

Wir bitten hiermit unsere Aktionäre, ihr Bezugsrecht zur Vermeidung des Ausschlusses in 
der Zart 

vom 28. Juli bis 11. August 1983 einschließlich 

gegen Einreichung des Gewinnanteilscheines Nr. 38 bei einer der nachstehend aufgefühlten 
Bezugsstellen während der üblichen Schalterstunden auszuüben: 

Bayerische Landesbank Girozentrale 

Deutsche Bank AG 

Deutsche Bank Berlin AG 

Bank für Handel und Industrie AG 

Bankhaus Maffei & Co. GmbH 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG 

Bayerische Vereinsbank AG 

Berliner Commerzbank AG 

Commerzbank AG 

Dresdner Bank AG 

Merck, Finck & Co. 

Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Trinkaus & Burkhardt 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Commerz-Credit-Bank AG Europartner 
Deutsche Bank Saar AG. 

Auf je 9 alte Aktien im Nennbetrag von je DM 50,- können zwei neue Aktien im Nennbetrag 
von je DM 50,- zum Preis von DM 112.50 börsenumsatzsteuerfrei bezogen werden. 

Das Bezugsrecht auf die neuen Aktien wird vom 28. Juli bis 9. August 1983 einschließlich an 
den Wertpapierbörsen zu München, Berlin, Düsseldorf, Frankfurt am Main, Hamburg und 
Hannover gehandelt und amtlich notiert Die Bezugsstellen sind bereit Öen An- und Verkauf 
von Bezugsrechten nach Möglichkeit zu vermitteln. Der Bezugspreis ist bei der Ausübung 
des Bezugsrechts, spätestens jedoch am 1 1. August 1983 zu zahlen. Für den Bezug wird die 
übliche Provision berechnet: er ist provrsionsfrei, sofern er unter Einreichung des Gewinnan- 
teilscheins Nr. 38 durch den Bezieher während der üblichen Geschäftsstunden an den 
Schaltern einer Bezugsstelle vorgenommen wird und weiterer Schriftwechsel damit nicht 
verbunden ist. 

Die neuen Aktien, denen die Gewinnanteilscheine Nr. 40 (Aufdruck „%“) bis 50 und ein 
Emeue rungsschein beigegeben sind, liegen nach Ablauf der Bezugsfrist zur Auslieferung 
bereit 

Die neuen Aktien sind bereits zum Handel und zur amtlichen Notierung an den Wertpapier- 
börsen zu München, Berlin, Düsseldorf, Frankfurt am Main, Hamburg und Hannover 
zugelassen. Der Handel und die amtliche Notierung der neuen Aktien werden voraussichtlich 
am 17. August 1983 aufgenommen, und zwar bis zur Dfvidertdenangleichung getrennt von 
den alten Aktien unter der Wertpapier-Kenn-Nummer 748 101. 

II. Aufforderung zur Entgegennahme von Berichtigungsaktien 

Wir fordern hiermit unsere Aktionäre auf 

vom 28. Juli 1983 an 

die Berichtigungsaktien entgegenzunehmen. Als Berechtigungsnachweis dient der Gewinn- 
anteilschein Nr. 39. Ausgabestellen sind die unter I. genannten Banken. 

Den Aktionären stehen aufgrund ihres bisherigen Aktienbesitzes im Verhältnis 9:1 - bezogen 
auf das bisherige Grundkapital von DM 90 000 000, — neue Aktien zu, so daB auf je 9 Aktien 
zu nominal DM 50,- eine Berichtigungsaktie zu nominal DM 50,- entfällt. Soweit der 
Aktienbesitz nicht durch 9 teilbar Ist, entstehen Teilrechte. Aus diesen können keine 
Aktionärsrechte geltend gemacht werden; sie müssen daher entweder veräußert oder durch 
Zukauf weiterer Teilrechte auf ein volles Anteilsrecht gebracht werden. 

Den An- und Verkauf der durch die Stückelung der alten Aktien entstehenden Teilrechte 
werden die Ausgabestellen nach Möglichkeit vermitteln. Die Ausgabestellen werden Aktien 
über nom. DM 50.-, nom. DM 100,- und nom. DM 1 000.- ausreichen. Die neuen Aktien sind 
mit den Gewinnanteilscheinen Nr. 40 bis 50 und Emeuerungsschein ausgestattet; Nr. 40 
trägt den Aufdruck „Vfe". 

Für Aktien, die im Streifband- oder Girosammeldepot bei einem Kreditinstitut verwahrt 
werden, haben die Aktionäre wegen der Zuteilung der Berichtigungsaktien nichts zu 
veranlassen. Soweit jedoch Teilrechte anfallen, werden die Aktionäre gebeten, ihrer 
Depotbank wegen einer Auf- oder Abrundung einen entsprechenden Auftrag zu erteilen. Die 
auf nicht regulierte Teilrechte und auf nicht eingereichte Berechtigungsnachvreise entfallen- 
den Berichtigungsaktien gelten nach 12 Monaten vom Zeitpunkt der Veröffentlichung dieser 
Bekanntmachung an als nicht abgehoft Wir sind verpflichtet, die nicht entgegengenomme- 
nen Aktien nach dreimaliger Androhung und nach Ablauf eines Jahres seit der dritten 
Androhung für Rechnung der Beteiligten zu verkaufen. 

Die Berichtigungsaktien, die an die Aktionäre kostenfrei ausgegeben werden, sind kraft 
Gesetzes zum Handel und zur amtlichen Notierung an den Wertpapierbörsen zu München. 
Berlin, Düsseldorf, Frankfurt am Main, Hamburg und Hannover zugelassen; sie werden vom 
17. August 1983 an gleich den neuen Aktien aus der Barkaprtalerhöhung lieferbar sein und in 
die für diese Aktien beginnende gesonderte Notierung einbezogen werden. Die Notierung 
der ölten Aktien unserer Gesellschaft versteht sich vom 28. Juli 1983 an „ex Berichtigungsak- 
tien“. 

München, im Juli 1983 

DER VORSTAND 



-ttorlenr 

AKTIENGESELLSCHAFT 

DÜSSELDORF 



Wir laden unsere Aktionäre zu der 
am Mittwoch, dem 31. August 1983, um 10.00 Uhr, 
in der HORTBHiauptverwaltung, 
Düsseldorf, Am Seestern, stattfindenden 
ordentlichen Hauptversammlung 
für das Geschäftsjahr 1982 und 
für das Rumpfgeschäflsjahr 1983 (1. 1. - 28. 2.)eJn 

Die Tagesordnung lautet: 

■ 1. Vortage des festgestellten Jahresabschlus- 
ses, des Geschäftsberichtes des Vorstandes 
und des Berichtes des Aufsichtsrates für das 
Geschäftsjahr 1982. 

2. BeschluBfassung über die Verwendung des. 
Bilanzgewinns des Geschäftsjahres 1982 

3. Entlastung des Vorstandes für das Geschäfts- 


Aniageberater 

Vertriebspartner 


Durch jahrelange Erlahreng in 
der Konzeption von Bauher- 
renmodellen bieten wir jetzt 

• hohe Steuervorteile' 

• seriöse Kandenbetreung 
fesotid^Bauquaiität 

• eretkl Obfektstanclorte 

• WP:testiertß Prospekte : ? 

• WP-Gu lachten übergeneh- 
migte Steuervorteils 

- Einkommensteuer ■ ' . 

- Mehrwertsteuer. 

• externer Treuhänder 
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jahr 1982. 

4. Entlastung des Aufsichtsrates für das 
Geschäftsjahr 1982 

5. Vortage des festgestellten Jahresabschlus- 

ses, des Geschäftsberichtes des Vorstandes 
und des Berichtes des Aufsichtsrates für das 
Rumpfgeschäftsjahr 1983. • 

6. BeschluBfassung über die Verwendung des 
Bilanzgewinns des Rümpfgeschäftsjahres 
1983. 

7. Entlastung des Vorstandes für das Rumpf- 
geschäftsjahr 1983. ■ - 

8. Entlastung des Aufsichtsrates für das Rumpf- 
geschäftsjahr 1983. 

. 9. Neuwahl zum Aufsichtsrat 
10. Wahl des Abschlußprüfers.. 

Die Bekanntmachung der Tagesordnung mit den 
Vorschlägen zur Beschlußfassung sowie der Vor- 
aussetzungen zur Teilnahme an der Hauptver- 
sammlung erfolgte im Bundesanzeiger Nr. 134 
vom 22 Jufi 1983. . 

Aktionäre, die ihre Aktien durch ein Kredit- 
institut- verwahren lassen, erhalten über ihre 
Depotbank eine Einladung zur Hauptversamm - 
lung. 


Wenn Sie an der langfristigen 
und erfolgreichen Zusammen- 
arbeit mit uns interessiert sind, 
sollten wir uns kennenleinen. 
Über 2000 Bauherren ent- 
schieden sich bereits für 
unsere Objekte. 




Düsseldorf, im Juli 1983 


Der Vorstand 


Tf orten 
Ttorten 
"ttorterL 



Den Leben zuliebe 
Deutsche 
K**i>sK»e.VV^ 


THOPtC Fttighäm— r . 

für Middle East und Afrika. 
GRAEFF, 8996 Viernheim 


TcL 062M- 7 MSI, Tx. 4 63 497 


näher dran 

DIE# WELT 


VUUUKUt TIUminK «1 «UTKlUOl 


Ehern. Bankdirektor 


sucht lukrative Vertretung oder 
Repräsentanz aus Handel oder 
Bankenbereich, elawandfr. Leu- 
mund - gute Bonität, EK. 


Angeb. erb. u. Z 8232 an WELT- 
Vexiag, Postt 100864, 4300 Essen 




Oder aus DM 25 000,- eine halbe Million machen oder aus DM W 
12500,- eine Vfertefamffion DM. Wie? Das zeigt Ihnen / 
*Sauertänder Borsenbrief- -wöchenffici mit nachvollnehba-’ j * 
rem Musterdepot -VÖJÜg n«^ snzigartige Koii 2 eptioni 
st eflen Sie noefr heute Ihr Probeabonnenient {6 Ausgaben} 4 c : 
water Beifügung von DM 20. -(Schein oto V-Scbeckfbei?" ff 


HafÜUf ÜMBEBG GMBH, E9&2 NEUEMBADE 


UMSATZ IST KEIN ZUFALL 

gute Umsätze sind «As Ergebnis 

EINES OPTIMALEN VERKAUFS 

Wir sind eia renommiefies und leistungsstarkesUnternehmen 
ihit langjähriger Erfahrung Inder. Ptäziirang' von erstklassigen 

. , KAPITALANLAGEN 


ävf dem ürmobttefutektor. Unsere. Erfolg sfcülonz ist über-': 
•• durchschnittlich.' : " *•' 

Wenn Sie uns vonderCfcraHtätuRd Seriosität Ihrer Produktes 
überzeugen' können,, and wir Ihr künftlger VertriebspaOner. 

Darin Wfrtf “ - . : ' ^ '7-; 


U NSBtE ERFAHRUNG - IHR, ERFOLG 

,JElTIMOtt.WlitsdNrfl»-uad Mu mubiiaiuia 

• Frfedrich-Ebert-ftlng 50,5400 Koblenz 
Telefon- 02 61 /3 70 02 
Ihr Gesprächspartner Herr Naunheim : 



w mm w sm 


Handbuch der Bundeswehr 

und der Verteidigungsindustrie 


• MIO»*. 


Kkider körnten 


Auf 59t Seiten werden 
1048 leitende Persön- 
Mchkeiten aus Verteidi- 
gung, Politik, Diploma- 

zf zzll t»e, Bundeswehr und- : 

vorgestellt, mit 3 farbi- . 
SHS Heer, Luftwaffe, Marine, 


V'O hWM » WM 


wßr ;2 großformatigen Orga- 

%r nigrammen des 


Zweidrittel aller angebo- 
renen Behinderungen 
lassen sich vermeiden oder 
doch wesentlich bessern 


Jedes zehnre Neugeborene, das in der 
Bundesiepu biik zur Wett hemmt. tragt das 
Rsito m sich, behindert zu werden &e * 
tragen »men au' Vtetertiung beruhende« 

Defekt m sich oder erleiden wahrend der 
, Schwangerschaft oder unter der Geburt 
Schaden, den es zu verhüten gm 
Rechtzeitige Vorsorge und Fruherfcennung 
Können ZweidnUel dieser Behinderungen 
! vermeiden oder doch ganz wesentlich bessern 
0® Stillung tu/ das behinderte Kind zur 
Feraeiung von Vorsorge und Fruher- 
kennung bemüht sich, durch geaehe Vor- 
sorgemaBnahmen angeborene Schaden 
und Behinderungen zu vermeiden 


BMVg und 
• BWB sowie 
zahlreichen 
Anschriften 
aus Bundes- 


ST- - ' rV '• V ‘ wöh|V Verbänr 

den, Industrie 

iiirarr J - ■ ' - - ' t ■ und Diplomatie. 


Ihre Spende hilft uns helfen! 


Scenaenhonlen- Posischeckaml FranWurV 
Lfem 606-608 (BL2600KJ0601, Bank lurGe- 
mem Wirtschaft BK» Frankfurt 1009001900 
fBLZSOOiOim Die Spenden sind sieucrlich 
abzugsiah rg. 

Wenn Sw sich über das Warsoigeprogramm 
tüT werdende Eltern intormieien mochten, 
fgroem Sw ntitaem Coupon die Filbef an 
.Unser Kind soll gesund sein . . * 

Oie Empfehlungen aer Fibel amöhen ehe 
Chancen, ein gesundes Kma zu bekommen. 
Sä sagt Ihnen, durch wetcho Vorsorge- und 
FriiherkennungsmaBrahmen Sie mpglicte 
Gefahren von ihrem Kmd abwenden können 


Coupon 

Name 



PmNI c p up o u: 
Kennk bMttflon wir . 


. Exemplare 


— WI-- RanAueb tfcr H u nd— whr 
«md UwVMdtewigMHIrfB 

ESN »-7637-0282-6 


dSttögL Porto» and t ^ de 


Vornan» 


Dätom/UntBrechrtfl 


w — KV » fl . IM ?.i— Iw »»WH« 2 — 














Noch Anlagezurückhaltung 

An RMtMBHiiift bUeb die erhoffte Gescbäftsbelebuag noch aus. DMAOdi wvtdn 
aiwaliw ö ffapt Bc bw En thilo w » ! qm kaopp d aan IwHmb ftwfc » i— aatgoso trt U »rache r- 
belt bestand deshalb. well dl« US-Boes an Vortag nkfrtlsi eihefften murf gestiegen 
wam Darin sehen Beateaexpeften «bw Beweis fBr dl« nach wie vor bestehende 
Unsicfcafhalt in dwtRMrikanhcfa« ZbaantwieUana. DM-floriowii ODlrflHw zogen bei 
meist ruhigem Geschäft BbefwtegemJ leicht an. auch ein Teil der In der Vorwoche 
gedrückten brasIBanZschen Cmirwlonen. Pfandbrief e verän d erten rieh nur wenig. 


Optionsscheine 


M SM bmi Kana « m 

6 d0. R20 
844 dB). «. 2 

7 <9 Pt 3 
7 dal. Pf 27 
6% 00. KS 10 
7S5 00 KS 27 

M 5 Bayer. Hypo PI 33 
SM 00. Pi 11 
600 PI 34 
600. K0 P1S0 
6% 00. Pt 10 
600 KS I 

M 6 Uta. Auto. IS iS 
600. S 16 

6 00. S 17 
SM 00. KO 48 

ev> 00 . ko 48 

U Tvi Be.L0nz. P1 103 
SM 00. PI 1QS 
10 00. KS307 
SM 00 . IS 726 
M 5 Bayer. Um*. PI 1 1 
5M 00 PI 28 
600. PH 
EM 00. Pf 3 
6M 00. P1 12 

7 00. PI 20 

B 5 Borl. Pündb. Pf 7 
7 00. PI 31 
600. Pf 34 
6VS 00. Pf 37 
, 6 00. PI 51 

1*5 BMm. Hypo. P1 1 
7 00. PI B0 
7M 00. Pf 87 
600. KS 2B 
7O0.XS3O 

0 6 0l.Cmtbod.Pf44 
500. PI 64 

6 fltf. P1 109 
VA 00. Pt 123 
6V, 00. P! 141 

7 Ogi. PI 143 
8M 00 Pf 191 
7 00. KD 113 
9 00. KD 217 
900. KD 2lS 
9V. 00. KD 218 

H 5% DG-ttypobk. PI 21 
5% 00. PI 50 
600. PI 84 
9 Ogi. KS 139 
F 8 CB . Ger J*. Pt 218 
900. Pf 239 

H 5V6 DS-HffOÜ*. XS 9 
7O0.KS35 
F 5* 01.6m JA. fi 70 
600.671 
sw iw. e 73 
6V. 00. 6 80 

F 6 DgLtUimü(D5S4 
fl OgL KD 46 
700. K0 97 
716 00. KD IBS 
9 00. K0 129 
1000. KD 125 

HnS 0 l Hm. Km. 48 

6 OgL PI 91 
7 OgL KS 101 
1000.16134 
8*4 00. KS 140 

Br5 0L HmJ4R Pt 41 
4 00. PI 57 
5d0. Pf 67 

7 00. Pf 123 

Br SV, Dl.Hyp.F-BF KS 74 
600. KS 80 
644 00. KS 259 

F 5 0t.Ptnttr.Pf82 
SM 00. Pf 59 
6 OgL Pf 162 

B 9 DLPf-WI. M. 482 
e7Mn.StMBk.PI33 
8001 PI 46 
5M 00. Pf 62 
SMdgf.PIBS 
6V. 00. Pf G0 940 
6MO0.PT 74 197.150 

614 OgL fl 78 



Warenpreise - Termine 

Fester schlossen die Gold-, Silber- und Kup- 
fereotierungen am Mittwoch an der New Yor- 
ker Comex. Höher notierten ebenfalls Kaffee 
und Kakao. 


NwYoik(cft) 

Jul .... 

Se0 


■tan. 

ttn_ 

Uooatz 


Bl «4 00 PI 77 
600. PI 42 
BW 00. Pf 47 

F Sn.Hffobk.F166 
5M 00. PI 53 
600. Pf 79 
600. Pf 130 
6'A 00. P1 133 
18 00. P1 168 

K 5 Hbg. Lt*. PI 2 
600. 14 
600.47 
900 644 
1000 6 46 

F StofcbaPIS 

6 00. PI 80 

800 w n 

4 00. XD 5 

H 6 Hff JJfbg. Pt 96 
6M 00. Pf 80 

8 00. Pf. 248 

9 00. KO 125 

8 Ogi. iS) 175 
900 K0 259 
944 00. K0 282 

F SU*. Rhebtt PI4 
50gL P1 12 
700. Pf 25 

ioo0. n 40 

5 00. KD 30 

944 00 X 84 

F 4M U*. Saar PI 5 
5M 00. PI II 

7 OgL P1 12 
4M (0. K0 6 
5MO0.KO4 
7Md0. K0 80 
8M 00. KD 81 

S SM LKhK Badw. PI 6 

600. na 
600 Pf46 
800. KS1 
814O0.KSB 

H 6 LbtLS-HoteLPf 89 
' 700. PI 07 

10 «ji, PI 32 
10 40. PI 33 
6M 00. 16 78 
1000.695 
. 11M 00.6 96 

H SM kttrdütao.PI 100 
800. PI IIS 

K 4M IMMW9K Pf 24 
6M 00. PT 42 

W7Mnl.L8k.Pf1 
7M 00 Pt4 
840. Pf 10 

9 00. KD 53 
7MO0.GB 
1000.6 37 

F 5 Rab Hypo. Pf 48 

6 O0C Pf 58 

8 00. Pf 95 

7 OgL Pf 114 

iDSnWBDdeacr.PIC 
5M dgl. K 
4 Ogi. Pf 1B 
8ogL Pta 
6M 00. PI 87 
SM 00. K0 J-t-E 
' 8M 00. K0 58 
7M 00. NO 77 

S S NiMyp. ttnft. Pf 59 116.56 
5M 4gL Pf 108 

7 00. Pf 125 
7d0.Pf1B 
6dgL Pf 177 

8 00. Pf 167 
600. KS 77 
5M 00.16 8071 
8M 00. 16 110 

BrSSLKr.n-BrPM? 

5M dgl. Pf 24 
540. Pf 36 
5M 00. Pf 43 
sogt Pf 58 
7 dgL PfEl 
800. Pf 70 
940. Pf 88 


19.7. CNogoMb) 

11755 Oeteai einti. sdmra 

115,10 tfawNoiUani 

10350 KBfee nah. sdMm 

10850 RwfNonhem 

«BÜD snbtate. 


Öle, Fette, Tierprodukte 


.Getreide and Setreideprodakke 


I W»aicagb(cftwh) 


ig ungUflUW-^*« ^ 

S üMitacelÖlIf 23351 

tafcr Ottos 237,76 

f 59 4 o3s*Sn W0TOK faiuwBwfc».*« 

48 le-terds P«* g: ~ jg 3 
SüS VefWr (Mnwtabigjem.jrtj 

na. Poetik. D.p* * =■» 


WwYort (S-D 

Temwtentr.j« 

£pL 

Dez. - 

Umsatz. 

Zsekor 
New York (cAb) 
ftmtoli». ITJuk... 

Setf. 

0«. 

kn 

Mn 

Uobb 

üa-Pnästab kanbi- 
sde Wen (US-cflbJ 
Ufa 

Untat PJRobsa- 

KontaktJid 

SepL 

Mw 

Urasse 

Kskss 

ÜMÄWfßl} 

Tem l nkoifaBJrf ... 

Sfa — 

Dax. 

Umsatz 

7-tai 

London (£/t) . 

Rohzudmhug 

010. 

Dez 

NBn - 

Mai 

Umsatz.- — 

PMfa 

Smgapur (SBUS- 

Sfog.-snOOb) 
sctnr.SanNsksgez. . 

weSer Smnk 

wenerlkmuk_ 


New Ytxk fchb) 
SÖäsaaon lob Wert . 

MtW 

New York (CAD 


CnfcaeD (cawöi) 

Jrf.... 

»:£ 

*■“ Ubz 

Mai 


Sah« 

Qfaoo(ett)Jul . 

Ott. 

Dez. — ._ 


0*350(5*») 

»50 Jufi 

*V 


20.7. 

1713-1715 

1080-1682 

1642-1645 

4228 


19.7. 

1095-1697 

1651-1652 

1625-1626 

2674 


1530-1531 1S2H528 

1542-15*3 1536-1537 

1556-1559 1556-1557 

3295 5641 


165.00- 166,00 16250-163,00 
170J5-17D.20 166J5-168.75 
175 J0- 176 .00 171 00-172,75 

- 181,60-181,70 

188 .00- 188 J8 184JO-165J0 

5111 6148 


Sctafa 

Chicago (cflb) 

bcotasa — 

Oase «Me bog 

4%tr.F„ 


21. 10 fa I'"— 

21.15 im. 

21J5 Jto. 

2150 Ua 

21.88 

t« 8**-» 

Ott. 

Dez,,,. 

*SwYbittoti) 

Westküste »Wert. 


TMg 

far York (oli) 

npwWe 

Nney — 

btatetAWn— 

ye8wrmBX.lO%fr.F. 

T cSÄ*> 

Jak 

fa 

0». 


16,00 

W- Hefter 

13,525 Uh« 

Roseitlm (S/t) 

legL Hart exTank_.. 

PafaöJ 

15J5 RotanSm (SAgQ 
14^ Sumatindf — . — 
14,50 So Ml 


Cbicago (ett) 

Jif 

*«. — 

FOOr. - — 


12J0 Rosem. (MV100 M 
■ ohMedeiLUmfi 
Kogsa 

46Ä SMM 
43j5 — 

« nft MmSMm 

M tetertara (S/lflU 

PtaepmcB 

UtnuM 

52.00 flcBsm« (S4) 

4745 KndaNr.ldl 
45J5 Raartam — — 


H 8 Senmayp. Pf 23 
7M 00. PI « 

W 6 Südbodan PI 41 
5M 00 Pf 57 
6M dgl. Pf 143 
7 00. Pf 87 
7M 00. Pf 104 
700 KS« 

7M 00. KS 81 
B 00. KS 133 
BM 00. KS 02 
900. KS 185 
9V, dgl. KS 171 

M 5 Va am «g. Pt 56 
Gd0. PI95 

7 dgL P1 100 

0 8 WtstLBPf 350 
BV. 90. Pf 403 
9M d0. Pt 1007 ■ 

8 dgl. Pf 1015 
700. K0 558 
6V. 00. IS 420 
9V. 00. K0 1301 
BMO0. KS127B 
8 00 61512 
9V. 00. 6 1520 
6M dgl. E 879 
7M OgL £1103 

0 <Wdlf.LjnO.Pf4 
8 00. Pf 16 
6M 00 . Pf 19 
7 80. PI 20 

0 8M WWJ.Hypo. Pf 
90gL PI 564 
9*4 «I. KS29I 
9MO0. KS324 

S 6 war. Hypo. Pf 84 
7 OgL KS 58 

S 8V. W3r. KOL, Pf 1 
700. Pf 5 



F BCnem. «K71 
7*« Com. Goto 71 
E Dt. Toaco 64 
EGobanb . 64 

6f€W5S 
£4.00 82 
7MC0 71 
7V. dgl. 71 

Hupen SB 

5 Har ch tt B4 

6Hoe»eh64 
7M90.71 
7Va K«BS 71 
7% Kasftof 71 
7V. 00. 71 
TM 00. 78 

7V. HOcMtrW. 71 
BC0 72 
8 KmppS* 

6 Lind* 84 

5 Muaetnann 59 

6 MOMkmk63 

GNWK5B 
600.61 
600 62 

6 0b0an.Krwk.S4 
5’A OtJÄyK. 68 

0 8 RU.Vdb. Stk. 68 

F 5M W BOm. 58 
600.63 
£00.85 
SM RWE SB 
600.63 
6 00.« 

7« 00. 71 

7 00.72 

6Ra.-M.-Oon. 82 

6M00.68 

8 ScfMSWK 71 

5STEAB59 
STbysseo 63 
TM d0. 71 
BOQL 72 
7Y«O0. 77 

5VMBS9 
8 VBV 71 
6V. 00. 77 
7 VW72 
SM WManh.56 


Ausländische Aktien 


F 11 BASF 82 
71« fawn». 79 
1Kb 8awr Fto. 82 
64t Cua-6BDy 75 
37t CunAUZUL 78 
4M Dt Bk. Comp 77 
fOtioeens: 75 
6*4 dgl 79 
8 Koeeast 83 
7 Vj JacJyn.Pusoe' 62 
Mas» 82 
7V. SwraofB 83 
PAWeüsf 73 


Optionsanleihen 


F fA 9ASF 74 ra 0 

140 

BK, BASF 7< oO 

iDi.e 

M 3Va Stumpf BS mO 

1906 

M 3% Stumpf oO 

Bl 06 


Währungsanleihen 


F 8 Brasüen 72 
6V. Koseobagen 72 
9MO0 79 


Optionsanleihen 


F 3V> Co m3k. Im. 

78 mO DM 

f 3» «JBL TB aO OU 
4M C F DT. Bk 
77 mos 
4M ÖflL 77 oO S 
7M Jap. Smsh 82 
7M dgi.BzuO 

F 6M Wees F. 73 
nflOM 

BM 00 73 oO DM 


Optionsscheine 


F BM BASF 74 

Sbsnpf 78 


Wandekmleihen 


Wandelanleihen 


Sonderinstitute 


D G DSU Pf 28 
600. Pf 47 
700. PI 63 
SM Ogi. PF 99 
600. Pf 194 
6 OgL Pf 166 
SM 00. RS 45 
600. RS 73 
800. RS 120 
BM 00. RS 153 
700. RS 162 
BM 00 . RS 172 
900. RS 186 
10 00. RS 193 
UV« 00. RS 195 

0 81KB Abi. 68 
BM 00- 69 
F TMKftVT» 

6(50.70 

800.78 
TM 00. 79 
10 Kraft 81 

F 8M Km.Wedftft. 82 

F 6 UMLRMttk. RS 13 
8dgl. RS 14 

6 dgl. RS 15 
8 dgl. RS 16 

6 dgl. RS 18 
6d0. RS 19 
600. RS 20 
600. RS 21 
800. RS 26 

7M 00. RS 27 
6ftd0-RS60 

7 00.94 

7 d0- 90 

8 00. 101 
7MO0. 102 
9M dgl. 126 

D 7M LAß TS 76 
800. TS 7S 
6M 00. TS 77 . 

5M *1.78 

700.79 



Industrieanleihen 


F B8aftffl»oV64 



3M All Nippon 78 
3M Asm 00. 78 

4M Canon toc 77 
3M Ca. Comp 76 

5V. Datal Mc. 00 
4M Fumu Ln. 78 

5 00.79 

5% HooQdwn* 88 
3M tannyaCo7B 
3M Juaco Co. 78 

4 Kasai B. 79 

6 Kmnmu 78 

8 JCunfifwoka PDd. 81 

644 00.62 
3M Koratuan 78 
7M Kraft feie. 70 

3M tfemdai F 78 

6 Ulcfwfei 1«. 70 
5% NUnota 77 
400.79 

BM tttn*. Ca. 78 
B.n Ißsufl. H 81 
EdgL 61 

E UdO Co LU 80 

7 MppoiSh. 61.82 
3V.MmiaaSb.78 
aMMesaUK.78 

4 Nsfabi Stal 78 

6MDctv.d.6r.88 
SM fflympusTB 
3M Ontmn Tit79 
4V, Örtere Rn 79 

3M RfcoaComp. 7B 
6M RotfnL ktt.72 

3V> SanfaBac. 78 
3M Sanyo BK. 78 
344 Seiyu SDie, 78 
BM Setasi 76 
3M Söctey 78 

6 Talyo Yuden 82 

5 Tsxaco tm. 68 
3MTok.Qac.7B 
4M Tofc. Swiyo 77 
4 Tokff Land 7B 
3M Trio Kam. 76 

BV, Uoy LM. 79 



F S Bayer 89 
5 8ay Wa 75 
H 8 Becrmort B2 
F 4M Coramefztk. 76 
D 9 Görres 74 
6MIG8 83 f 


Pnvatplazieiungen 


F 6AK20 84 
8V. dgl. 86 
7V.Art.eoB3 
7Mdg)66 

9 ogl. 87 

F 6M Antal (0 

10 dgl 88 

8 Aus». 87 
SV« 00. 87 

F TM SEC 83 
5008 84 
6ME30S4 
6V> dgL 85 
sa *f er 

6*4 Eutan»9l 

F 6MEomtaaB7 

1000.» 


6"r LufBOnsa 86 
6 Monwwmon 90 
6M 0. KO. Bl 84 
7M Pirtef-H. 87 
TM Schweden 89 

F SM Wetter* B3 
EM dgL 85 
7MO0.87 
7MH0.9O 
900.88 
BM 00. 88 
7MO0.88 
9MOOL89 
800.90 
1100.91 


Aomeriamgen: 

■ Zinsen staertral 
PI = Ptand briete 
M) = Kai — «l aNigttiOBib 
KS » KfrattnaSdananwäHinpen 
S — kXisberaeluJUHNsdnflxnfoen 
RS - Renensdaddwßdutttamoen 
S ~ SdtattWKfiranungeo 
(Kum ohne GewSv) 

B - Bertel, Br - Bttmen, 0 - DOsseklort, 
F - Frankfurt. H ■» Hamburg, Hn = Hannover, 
M » München, S - Stuttgart 



F Laantya 
F AapaaLtee 
D Joses 

F icawsaMßse» 
F KawasaNSta 
M KtoofGoUUn. 
F Komatsu 
0 KLU 
F Kutnta 
0 Latarge 
0 Utaahd. 

F Lora Sbt 

0 L1V 

U UJ.H. Wa. 

F Magaadttaift 
O WnteoO 


Wolle, Rreera, Kautschuk 


New York (cA) 
Kodratt Nr. Z 

Job 

Ott. 

Da 

Mtz- 

Mai 

Juni 

KntaM New Yoric 
(c»); Wndtepreh 
tacoRSS-1:... 


Maby» (mal. eftg) 
Nr.1 RSSkxa; 

tat — 

Sen-™. 

Nr.2RSSAug - 

Kr.3R5SAog - 

Nr.4RSSAug 

Tendefc nihfl 

Joto London (£/!0) 


20. 7. 
260.50-261 JO 
254JÄ-265JO 
267J0-a68Ä» 
26050-261 JO 
257,00-25850 
251 JO-2S2.00 


1B. 7. 
260J0-261 JO 

264.00- 264 JO 
267JO-268JO 
2E0J0-2B1 JO 

257. 00- 268 JO 
251 00-252,00 


VoOe 

Und. dtaoLcfti) 
Kruzl Bf. t 

tag. 

Ott 

Dbl.. ...... ...... 


Zinn-Preis Penang 

Stats-ZInn 

ab Wem 00191 20. 7. 19. 7 

(RtagAB) 30.12 29J 

Deutsche Alu-Gußlegierungen 

(DUfilOOkB} 21.7. ».7 

Lsg 225 381-362 361-36 

Leg. 225 ....... ......... 3&4 3& 

Leg. 231 382-801 382-10 

Leg. 233 407-412 407-41 


Erläuterungen - Rohstoff preise 

Meogen-Angaben-.l boyouaca (Fefflurae) - 31 ,1035 g. 11b 
= 0^536 *e 1 a - 78 OT-HiBIC-HBID-H- 


Roubaix (FAg) 


Jnl 

Ott. 

Dbl ...... 

Wo 

IHrattr 

Tendencaeüg 
Wtfle Sydney 

WnwWMOM 

SSnöanttme 

Jub 

Ott 

D«l 

Umsar 

SM London (Sri) 
caeur. torptfd!» 
Ea«Ablopi3loog.... 

oofttgud e d: 

Söft Yotoh. (Y/kg) 
AAA, ab Laser 

Jüb 

tag 

UnOoofpta) 

«f.1 RSSto 

Si. "IIZZ'Z. 

Obutta. 

Tendenz nibg stetig 


Westdeutsche MefallootieningeB 

(DM je 100 W 

BW: Beste Umdon.... 21.7. 20.7. 

bufcotf. Mona 105.21-105,60 103.46-103 J6 

OriOtalg. lAQcal 109.34-109 J3 107.40-107 JO 

Ztefc Basis London 

Mrteal.btana - I97.i4-l9i.24 104J8-194J6 

dfttWg.Morai 2D3.1WD3J4 199J5^00J5 

Praha. -Preis 20OJ3 201 Jl 


20 . 7 . 
540J-S42.0 
561,0-662,0 
577J-577J 
42 


11.7. 
538JF-540O 
5Ö1 J-5630 
577J-580JJ 
38 


RefaiB99J% — 

NE-Metalle 

(DM je 100 ka) 


28.7. 
80,00-61 JO 
78,90-79 JO 
77.70-79 JO 
79,1(W9ja 


19. 7. 
79.ttHt,00 
77,50-8000 
77,00-79 JO 
78,10-78.20 


197.14- 191 J4 104J4-194J6 

203.14- 203 J4 199J5-200J9 

20OJ3 201 Jl 

3646-3683 3696-3732 


für Letzwecks 

<0a.-ttenH 444,23-446 J9 «0J1-442J7 

Hof m Kabeln....- 113JD-114.00 11U5-1 12.25 

McraMoa 
ßr Lacwecfce (VAW) 

R u ra te nen 405.5O-40BJ0 40550-408,50 

Vofabdram 41 4 JO 414 JO 

* W der ßnmOtege Oer IMOungen far hhfaen uns ocdiig- 
den Kaoprfa dmeh 19 Kapfeneetoebet oad Kefabeeaaer. 

Messing notierungen 

m SB, I. Vw- ZI. 7. 20. 7. 

atoekungsskrie 382-379 360-376 

MS 58, 2.V0- 

artietangssaft 406-409 406-409 

B5B3 414-417 411-415 


DwPit*se«em)BhBnsch&rMntveen«ngBnwn1 bn 
5 1 ha Weik. 

Edelmetalle „. 7 . a7 . 

PW>o(DU|eg) 38.75 38J0 

Sold {DM je lg FetagoU) 

Banfa-Wfp 35 900 35 700 

Rfiebnahmep 35 100 34 900 

aoMfOUjefaFettgobfl 
iBassUmd. Seng) 

DegusSS-Vldar. 35 660 35 760 

ROcterahrrepr 34 780 34 690 

verarbeitet 37 6« 37 530 

GoM (Fonbforter flöcen- 

kua)(DM jekg) 35630 35535 

Sflhor 

(OMtehgFeinsäbet) 

(Basis Land. Füdng) 

Oegussa-VWpr 1052.60 1034,00 

RDdoahraepr. 1015.80 997 JO 

Veralte« 1099 30 1079JD 

Internationale Edelmetalle 

BoM (US-S/Fekwnze) 

London 21.7. 28.7. 

10.30 429 25 426.00 

15J0 429.75 42825 

Zürich rubiags 430,75-431 JO 428,00-426.50 

Rans (Fl-Kfflarren) 

rtinags - 106 ISO 106100 

Sttber (d/Feuunzel 

London Kasse 820.« 805,65 

3 Moose 840.10 824, 65 

BMorae — 860 JO 845.65 

12btonaa 9000 887.75 

Ptalln (£-Feb»rae) 

London 2B. 7. 19. 7. 

fr. Maria 285 J5 234.75 

PaUadiam (£-faounn) 

London 

t. HJndterpr 95^0 94 JO 


ManxBiFaM 
l Bteautms 
1 ItttorBkfs 
t Ufni] L,nEh 
lUtomeiD 
I kkmesca « 

I ttenmr nmrn 
MesJntii Dwm 
Ucuxsncl 
unA». 
Uou&Ca 
Iksm Enjm 
tedO 5 k 
1 IttwEI 
I M»M OS 
Man33flu 
1 Mmredcsfl 
Muata 

I Mff. SotOjü 
I Na HesttMurr 
Neue 
I Mw® Set 
HgnoeQ 
Hmeon Kt kan 
tanoon Srnnjan 
MMKn Ytstn 
' Nissan Msrci 
HäSMlSK«! 

Ncsno- iwi 
Norst HrJre 
Norton Sman 
I ütc. ftnotaiir 
I Cav 0 Grrni 
OhtaV: 

Orymous Oiffla 1 
I v Ontwren 
Omron Tatea 
Patontr 
1 PanAir 

1 Py&i 

PerrmWwm 
taget* 
pw ip Mo ms 
I PIÄJS 
l Rnenaoa 
Ptrab 
l Potrou 
1 Pime CDmomer 
Praaeri 6 
1 Ramada ims 

RankOrg 

Mcä 

ft«j Tom na-Sl 
i Roteso 
faom 
i Roms 
Rjreru 
RoOmunsim 
I Royal Ducii 
1 Fteaeffiurg Pia Hou 
Santo StEÄithij 
Sadoo Bertrc 
* Ezmos 
Sanyo Ete 
SarwaSk 
I5A50L 

Sertanterger 

S3» Atem 
Sch» Samara» 

I Sears, toefcjck 
Setyu Stores 
SekCBi Prefati 
Seioed Fwi 
I SheST 47 
1 Sorget 
Sie Vgja 
1 Sotny 
I Sony CDrp 
i Spw^Cöp 

Stanley Bst 

Stryr-Damta-P 

Stnmone Heavjr 

SuKonoHrtal 

SunamoEraä 

Sun 

I Suretone Itong 
S MB» 

TasäKens 
1 T anfl f 
Tenneco 
Texaco 

Ttomson-CSF 
I Thon Em • 

Tokyo Pac 
Tokyo Sanyo B. 

Tno tterweee 
TRW tec. 

Tony 

TodteH 

UAL 

Unüever 

umonCarbtt 

Unuoyd 

UnooTedm. 

US Stert 
i Val Reefs Eft 
Vtrt-SBrir 
VoinA 
dgl. tarn B 
Warner Cwnnur 
Wanwr Lamten 
Wtfc Fargo 
I wesieni Deep L 
I Wesnra Uniag 
Wnx-UltertH 
Xerox Co rg. 


31 ? 

?0 7 

6.1G 

5.1C 

17.81 

l.’51 

17J.5C 

167 

13i4 

126.1 

1473 

144 S 

TUG 

21, SR 

SG 

iffi 

:.tk 

2.(58 

4 } 

4» 

i 85G 

i.ESG 

3 90 

3.W 

i.W 

1.75T 

1 flt 

55 

26 

n 


n 







20.7. 19.7. 

428.S 423,75 

1242.00 1218J0 

435.00- 441.00 427.00-434,00 

475.00 475.00 

146.00- 148.00 142.00-144.00 

130.00 1«J0 


New Yorker Preis* 
GoUHSHAcdauf ... 
SUerH&H Anlauf .. 
Pübnh Hbadten*.... 
Produz.-Preis — . 
PAdbin 

fr.Hkidferp 

Prwluz.-PrB6 

SdUer (c/Femume) 

Jub 

tafl 

ä 4 - 

Dez. 

Jan 

Uärz 

ttei 

Unatz 


New Yorker Metallbörse 

bphf (c/to) 20. 7. 

Jufi 75,60 

feg 75 JO 

Se0 76.45 

Dez. TB JO 

Jan 79 JO 

Mac 80.60 

Mai 81 .85 

Umsatz 18 OX 


Londoner Metallbörse 

AtaBfanB IfiT] 21.7. 

Kasse IOIO.D-IOIO.5 

3 Monate 1038J-1038.5 

Blei (Eft) Kasse 267J0-268.5O 

3 Maria» 278J0-27BJ0 


3 Monatt 

Bkl (Eit) Kasse.. .. 

3Mäna» 

Kepler 

Wghergrade |U> 

mfiags Kasse 

3Moiate 

atenös össe 

3 Monate 

(Kupfer SomunJ) 

Kaae 

3Monate 

Zrokfffi) Kasse ... 

31tenai£ 

Zinn (£/t) Kasse . ... 

3 More» 

ffaebsüber 

ifl.) 

WDJIram-Erz 
(S/T-Snh.) 


1177.0- 1 117,5 

1134.0- 1134.5 


10730-1074,0 

1099.5-1100.0 

501.25-501.50 

516.50-517.00 

H7W475 

8535-85« 


20.7. 
1005J-1006.5 
1033,0-1 033 J 
255.50-266.00 
275JO-276.00 


1107J-1 108.0 
1120J-112I.5 

1109.0- 1110.0 
1123 J-1124.0 

1069.0- 1071,0 

1089.0- 1091.0 
50000-500 JO 
514,50-51500 

6400-8410 

8495-8500 


^nschnW 

,‘^r verüäw 


-r 

■ ■■■ ..vi 




Z7i. ^ ^ 


S ie ist die von AJbert Einslein*) 
entwickelte Gruviiaüonsglei- 
chung, seine Allgemeine Relativi- 
tätstheorie von 1915. Die Gleichung 
besagt, wie Materie und Energie 
Schwerkraft erzeugen. Mil Eiiv 

Steins Theorie bekam die klassische 

Physik eine neue Dimension. Sie 
bereitete den Aufbruch des Men- 
schen in das Weltraum-Zeitalter 
vor, mit seinen Mondraketen, sei- 
nen Raumfähren, nicht zuletzt: den 
■ Femmelde- und Wettersatelliten. 
Sie machen das Telefonieren über 
Kontinente zum Kinderspiel. 

A is Geraeinschaftsaktion der 
deutschen Wirtschaft für die 


Diese Formel brachte die 
Menschheit hinter 

_M M JM Ä J luhienden Wissenscfaa ft snalionen 

■ Ir^ll |vl(ll|ll zählt Deshalb geboren die interna- 

üonaie wissenschaftliche Zusam- 



S d erweisi dch der von uns jähr- 
lich veranstaltete bundesweite 


Schülerwettbewerb Mathematik als 
ein Musterbeispiel gelungener 
HochbegabienfSrderung: von 31 
Bundesaegem dieses Wettbewerbs 
haben inzwisdien 29 ihr Studium 
mit den Examensnoien ^ehr guT 


Mut zum Risiko. Und auch davon, 
daß sich Wissenschaft möglichst 
frei von administrativen Zwängen 
entfalten kann.' 


Wissenschaft fördert der Snfterver- Bundesaegem dieses Wettbewe 
band Wissenschaft und Forschung haben inzwisdien 29 ihr Studiu 
in unserem Land. Da Spitzenlei- mit den Examensnoien »sehr gi 
stungen in der Forschung eine kon- oder »mit Auszeichnung“ abge- 
sequente und wirksame Förderung schlossen. . 

Sg — b— Nid,. Ohne 


führenden Wissenschaflsnalionen 
zählt Deshalb geboren die interna- 
tionale wissenschaftliche Zusam- 
menarbeit, de medizinische For- 
schung, die Förderung der Natur- 
und Geisieswissenschaftea ebenso 
zu unserem Programm wie die 
Förderung des Dialogs zwischen 
Wissenschaft und Öffentlichkeit 

S chreiben Sie uns, wenn Sie ge- 
meinsam mit uns etwas für die 
geistige Zukunft unseres Landes 
tun wollen. Wir informieren Sie 
gern über alle Möglichkeiten, sich 
an einer der widrigsten Gemein- 
sduftsakiiooen unserer Zeit zu be- 
teiligen Damit wissenschaftlicher 
Fortschritt unsere Wenbewert»- 


14.3.1879, Ulm; 1 18. 4- 1955 , PräceranrtJSA. 


A lles, war wir tun. dient einem Fortschritt unsere Wenbewert 

Ziel: mit dazu beizutragen.-daB ehsneen auf den Märkten von 
unser Land auch in Zukunft zu den morgen sichert. 


Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft eX 

Die Gemeinschaftsaktion der Wirtschaft 

Brücker Holt 56-Ä) ■ 4300 Essen 1 ■ Telefon 0201/711051 



Hamsguber: 

Axt! Springer. Mtthta» Waiden 
Borfln 

Ctafredaktotne: WQfded Hertz- Skiearo- 

de.Dc Herben Kremp 

BieOv. CbeCredBkieae: Beter GDtees. Bnsao 

Wittert, Dz« Günter Zettm 

Berater der ffgim Barth 

HMabarg-Airefirwr Diethart Gooo 


CWBLT-Heport*, Bonze Prledr. W. BMiag. 


ric h t en : Ceraot Fftdos. PHer PJUBpp* 
titeDvJ; Deutactalaad: Norbert Koch, HfiO- 
ger r. Woflwitejr tauenatloaale 


DIE# WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FGR DEUTSCHLAND 


li -ü fff » ■ 1 i ■y ü>5 1 ’ 

i»f5gr? ! »i 


(rieOv.); Seile 




Korrespctodem Br Teetaokwie: Adalbert 
Blrwotf 


Ham- WW a rr Kanaz, Kbus OriteL Peter 
Weerts T *" — TW 




löge Adham. Joachim Weber. Hamborg: 
Herbert S chütte . JaaBraeh. XUre Wamek- 
fce H A; Hanacrfemaeh CletCaalx (Seat 
Schwerin cod Scbwanenleld (Poadk): 


jer Mariee; THimV m rli litr Umbk Ulrich 

L&kz: Onnma: De Cari Cortaf S 
7r1fgT»rtifrhn- Walter Oddttz; WM 
Oend artaenmn: t ifturtrinpoH t llr 
Ba umann; Geht mal Kredit: Chna I 
ffr, FteuUetOK De. Peter 
Bedh («teHv.x Getstfte WatyWELT dem Bo- 
che* Attred starkmatm. Pataz r“ 
frteBv.L Sr. BeBrnnt Jtatadh (rieür.X 
rahen: Dr. Br10tte Helfer. Wtaaeraebaft m, 
Tcrhnflc L V. statt« Bums; Spore Frank 
OnadBats Am aller Walt: Ulrieh Bieter. 
Kant Teaks (stethr.l; BeUe-WBLT nod 
ABto-wrL Tt Hafa g Horrmann. BUtB. Cre- 

WELT-Bopcst Heinz- Bn 

(rielbrJi Analasdriiellaten: 


MOBBÜhE Reinhard B er g er ; Ondüe 
Wetters tatteade Bedaktem De. Leo H- 




Stuttgart: 3Un«-Hu Kuo, Wetser Nattael 
Chetkozreapoodexa tbataodi; Joachim 


Leodoo: TTitz Whth, WSheim Fuder. Xo*- 
Ima: Friedrich H. Netunann; Parte Asgurt 
Orte Ka geneck. Joachim ScbantaB; Bern: 


Galensana; wteriifaigmn- Itaaaa L. KieSo- 




BatUa; SdduBn- 

(mUv.i. 


Jlbgen 

nkSitam 

n i | il iw i a l M i« , Enw» y iil»itt! BetBtClIB- 
tad 


Baske; BobocA: Prot. Dr. CQnter PrledUby- 
der. B ri taa a t Oay Graf v. Brodcdortf-Ahle- 


OensanL Loodore Hahmrt Vota. Oriatlaa 




tr WerPteTtettw^NewYefaAJfailvta 


BasaJürgan Stück. ’ 

Hefa Wetaaofbaxsor. 

Joachim Lefat Bom: Ab» Sctfaj VdUk 
Dr. Fnd de taTrabe. Bdwta HsttridL Wfi- 
ftLagtoa- Sfarttb Sebnte Zürich: Hern 

o^«Uwj.iia 


Zentmir ed a kUnn- 6300 Bnsn Z Codekberger 
Allee 08. 

TeL PB 38) SO U, Triax B 8S 714 


UDO Berlin BL EoefastzaBe SO. {kdatttaL' 
TeL (030) 29010. Telex IM 81L Arunifea: 
TeL (030) 2» 91 2031. Telex IM 811 


am Hamburg SO, Kaiser- WUhehn-StrsBe L 
Tel (0*0)3*71, Telex Hodahrlim nad Ver- 
trieb ZnOOM. Ameigen: TeL (0401 

14T4S 80, Telex 3 170O1TT7 


4300 teaeo 18. tm Tee&nch 100. TeL 
(020 54} io 1L Anzeigen: TeL (OSO Ml 
10 15 M, Telex 0510 UH 
Fernkopierer (0 20 M) 8 70 28 und 0 27 TB 


3800 Hannover L Lange Laobe L Tel KB 11 J 
1»1L Telex »S»U 
Anzeigen: TBL (05 11)040 00 00 
Telex 82 30 100 


4000 DUmeldmt Craf-Adoif-Platz 1L TeL 
(0211) 313043/M. Anzeigen: TeL (0X11) 
ST 50 OL Telex 0081 790 


0000 Prmnkfort (Hab). Westendttrefle B. TeL 
(OS in 11 13 1L Telex 4 IS MO 
AnatfaK Tel (OB U) 77 00 11-13 
Telex 4 163539 


7000 Stuttgart, BMebOUptata SOa. TeL 
(07 11} 22 1338. Telex 7 23 BBS 

Anzeigen: TeL (07 11)7 MS0 71 


ao» HBndiea 40. acbemngstreSe SMS, TeL 
(008)238 13 01, Telex 9 SS 018 
Aagolgcm TteL (088) B H 80 38 / 38 
Telex 5 23 BM 


MomU a> b o mennnn i bei Z uwHhm g durch 
die Po« oder durch Trliger DH S&O0 «dn- 
achUefiUch 7 % Mahrwertneuer. Aoriaods- 
ebonnesaent DU SS,- emechOefllleh Porto. 
Der Prrii des Lfttpasuboanemeou wird 
auf Anfrage mMgoicltt. Dte Abonnemebie- 

phflhum itnri im tOTAUS wwhlhftf 

Bel Bnchtbeßefenuag ohne Verschulden dea 
Verlege* oder Infolge voo Storungen des 
Arbeiufrtalens besteben keine Ansprüche 
gegen den Verlag. Abonnetnant«ftbb e siel- 

tungen W mn— i mir zum Monatsende nuge- 

wrorfaen werden nad müssen bla an liL 
des Monats lm Vertag schriftlich 

eorUegen. 

Gültige Annslgeaproisllsie für die Deutzch- 
landau^abe: Kr. 82. und Xomblauhsuurif 
DIE WELT /WELT am SONNTAG Nr. U, 
für die Hamburg- Ausgabe: Nr. 4B. 

Amtliches Pubhkatlonnrgan der Berliner 
Bteea. der Bremer Wertpapierbäne. der 
twikfhen BOna m DSsset- 
derf, der Prxnkfurter wertpupterbdrse. der 
Ha ns e atis chen Wertpapterbäise. Hamborg, 
der NledenAcbdscben Börse ai Hannover, 
der Beyertacben Börse, M anch e n, und der 
Baden- WürttemberglBcben WertpaplarbBr- 
■e zu Stntlgsrt. 

Für unverlangt dngctnndtes Material keine 
Cewflbr. 

Dk WELT erscheint mlndwUms vtermal 
JJürhcb mH der VerlagriwUage WELT- 
BEPOBT. 

Verlag: Axel Springer Vertag AG. 3000 
Hamburg SO, Katoer-WUbelm-Strafle 1. 

gutefdg a te d afc Beinhard Frtchdt 

Herstellung: Werner Kodak 

Aafagem Diatrkfa Windbarg 

Venriab: Gerd Dtatar LcUcb 

Variaylnttar. Dr. Emst- Dietrich Adler 

Brack ln 4100 Ecks 18. Im Teefaueh IDO; 
3000 Hamburg 38. Keiacr-Wlfiielia-Str. B. 
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AKTIENBÖRSEN 


Aktien weiter freundlich 


Fortlaufende Noti 


Manchen: JPywidag erhöhten um 
7,50 DM auf 318 DM und Edelstahl 


Neue Höchstkurse bei Daimler und Degussa 

DW. - Dia sich abxekliiiomfcM EfWdhtoniiig«« angafOM worden faxwitw. In der » wi l lw 
in der USA-Geldpotttik and die daraus rasul- Bttisemtonde trat aber bereits etee Enrikht»- 
tierende feste Teodenz aa der Ne« Yorker rosgein. ab steh zeigte, dcrä weder dfoAosl&K 
Aktienböru» lösten bei dea deutschen Stoa- der «och deutsche GroBatdeoar bereit woran, 
dardakdoR Meiaun^skäufe ans, cfie wegen auf Basta der gesdage«ea Kerne gräten» Ae- 
des MateriedaKugeb nur zb steigeodefl Kursen schtaBerder zu erteile*. 

Daimler und Degussa erreichten 1 17,50 DM. Nachbeben muhten gen wieder um 4,50 DM auf 155 DM 
mit 600 DM (plus 10 DM) bezie- DaMbusch VA um 10 DM und Holden Brauerei wechselten zu 
hunesweise 395 DM (plus 6 DM) Rheiutextil um 10 DM Rheinwest- M5 DM (plus 2 DM) den Besitzer, 
neue Höchst kurse. BelDesussa kalk verloren 8 DM auf 222 DM und Beiersdorf lagen bei 349 DM (plus 1 
regt Immer noch die beabsichtigte Heinrich 3 DM auf 280 DM. Bei des DM) gut behauptet. 
üünffihnwg bleifreien R»n*inc an, Versicherungen erhöhten Allianz München: JPywidag erhöhten um 
das der Gesellschaft als Hersteller Leben um 40 DM auf 2400 DM. 7,50 DM auf 318 DM und Edelstahl 

von Katalysatoren zusätzliche Ge- Frankfurt: Die Stan d ardwerte Witten um 4 DM auf 195 DM- Enost 
Schaftsmö glichkei ten eröffnen sich bis zu 5 DM vertoes» gaben um 10 DM auf 290 DM nach 

wird. Waro n>i.nic»ift-i»n setzten, sem. Darüber w*™« wurden und Markt u. Kflhihallen um 5 DM 
wenn auch verlangsamt, ihren An- Daimler auf 800 DM erhöht. Von auf 285 DM. Heilit + Wöruer stack- 
slieg fort. Selbst Horten nahmen Neben werten blieben Badems 445 ten um 5 DM auf und Neue Baum- 
ini t einem Plus von 2,50 DM auf 146 DM plus 15 DM, Stempel 139 DM wolle Hof um 4£0 DM. Spinnerei 
DM nunmehr an der freundlichen phis sechs DM, Pfälzische Hypo 540 Kolbermoor verminderten um 15 
Tendenz teiL Obwohl die Maschi- DM plus IQ DM, R h einische Hypo DM auf 900 DM und Ver. Filzfabrik 
nenbauafctien nach wie vor als um- 495 DM plus 13 DM. erhöhten um 6 DM auf 149 DM. 

stritten gelten, gab es auch hier Hamborg: Triton schwächten Berlin: Spinne Zehlendorf zogen 
höhere Kurse. sirh um 2,50 DM auf 135 DM ab. um 20 DM an. DeTeWe festigten 

Düsseldorf: Rhenag erhöhten um Versorgung spapie re lagen wenig sich um 6 DM, DUB-Schult heiss um 
10 DM, Hochtief um 8 DU und Lef- verändert NWK-VorzOge wurden 5£0 DM und Berliner Kindl um 3,10 
fers um 6 DM. AEG Kabel Rheydt mit 164 DM (plus 0,90 DM) und DM. Engelhardt wurden um 3 DM w 

verbesserten gw^h um 4,50 DM und HEW unverändert mit 101,10 DM höher taxiert Orenstem lagen um w 

Hageda um 4 DM. Schubsa stock- gehandelt Phoenix G ummi kamen 2 DM freundlicher. Hetütz Vorzüge 
ten um 3 DM auf 78 DM auf und auf 14550 DM und Bremer Vulkan büßten 4 DM ein. 

Gerresheimer Glas um 2 DM auf auf 49.50 DM. Halfer Meurer stie- _ Ntdibotse: aß warte na 


S OT«« 


M0-4-1-4G 

4i>i-as-iG 

«n-i-aoG 

IZ8.5-P-PG 

149-9-642 
1412-5-Z.SG 
SJJ-4 5-1.5G 
22S44G 
77VS2-J-2G 
1 «-7.5-8 
76657565750 
SWG 

SS7-6-3JG 
56S2-5J 5-5-SÄ 
765-65-6-6.} 
790-795*5*2 

119>P>P-P^G 


1«.8-5-6-4i 

liM-5-SG 

7552-6-657 

2675055* 

4MJ0GJJ 

4003-40X5 
1292-WG 
119-9.V92 
| <7.3-9 8-8.5 

14T.2 1-40J» 
SU-Z-2-1 


Nxchbörse: aßwartena 






DM-Anleihen 






Ausland 

New York 


Aia» AkunmJutn 
AWadOmniool 
Alcoa 
AMR Coip. 

An Cyanoirid 

Amac 

Am. Express 

Am-Möion 

An. Toi 4 Trieflr. 

Asareo 

Atlantic 8kJlfi«4d 

Avon hodueu 
Body 

Bk. al America 
BrnhUrimn Slmri 
Black A Docfcof 
BooJvg 
BrmwWck 
Burreuglix 
CaiorpiUor 
Caksnoso 

Chy hunntirg 
a»H> Manhattan 
Chryslor 
CJtlctKp 
Oorax 
Coca Calo 
Cripato 
Comrn Eataon 
Cocnm. SaiaWic 
Conlinoiuoi Group 
Control Dato 
CPC Im. 

CunM Wrtght 
Doai» 

Oafta Airlnai 
tKgöal Equipra. 
Dow Owrical 
Du Pom 

Eoauai Goi-RmH 

Eatimaa Kodak 

Exxon 

FabaryH 

finwtono 

Hoor 

Eord 

Fastar WhMlor 

Etuahaul 

GAFCocp. 

Gonoral Dynamics 
Genmol Boctrie 


Im. 

Dm 

3.P. _ 

IV Com. 

Linon IndustrkM 
Uscktwwd Corp. 

LooW, Coro. 

LonoS *a> 

Louisiana Land 

Mc Dannau 

McDnmlDws. 

MmekACo. 

Morri fl Lynch 
Mkno PBCrolaum 
MGM (film) 
Mimosoca M. 

Mobil Oü 

Monganw 
National Gypwa 
Mat. Sairiaonducror 
Ncntono! SW«* 

NCR 


tanAnWortd 

PfiöK 

PhlbfO 

PbBpt tatrataum 
PnapMenb 

POmcm 

tatorrid 


PlOOO, & GomÖ 

SCA 

Itarfon 

Royneldi Ind. 

BoC L iwII Mt 

Roiwr Group 
SehluPPömgar 
Soan. RoaPodc 

S0.7S Stiaff Off 



Iramwi 
Iitna World Corp. 

1 UAL 

Urion Caibida 
Urion Off af Cd«. 
Uritad Tachnotoglas 






99/» Udtf-fft 


• ii 

mm 




Mnp Tffi van MorrM Lynch (Hbg.) 

~ Toronto 


249W0 ' Z44*/0 

van Mnrrfli Lynch (KbgJ BaaoQi 


London 


AbttUB Papar 2SJ3S 

„ Alton Alu. 42 

U457S ] Bk. ol Moatrael 78/25 

'Ä“ SSt 

^Vo^ |5» 

Bramwick M. A Sm. UL25 
Cdn. toparfal BK. 53/3S 

Cdn. Pod« Ltd. 47 
Cdn. tadff. Emwrpr. 74/5 

SSoBriL 4 Je 25 

Dow talrolpirin « 
DoMUT 7450 

FolconMdqa Mehal 77A25 
GlM LokaaPOpar 82.75 
GuHCanoda 20 
GuHstmom Ru 1J4 


&ss. a r/ 5 


§r£SÄ 

DUDan 

Drtatomrinj 

Dunlop 



Tokio 



BridäMona Tin» 
Canon 
DoOMKogya 
Ooiwa Sac. 
Daiwa Homo 


Full Banfe 
Fuji Photo 
HhacN 


IkoaallfOM 
Kamoi B.P. 
KooSaap 
mip w wHr' 


Knbota hea 

MaMMIto a hxt 

MatMriMoELWks. 

Mhsuttsria 

MtauBHMKL 

MecoSoc. 

MpponB. 

Iffppon S,. 

NoowraSoc 


>12 71 Z 

579 R» 

m no 

275 ZtP 

SS» 55» 

RririBBtaM a INO H 

S üm oti h olof Br. J 171 173 

107 

HO Ml 

HS 
215 





43 
MB 
HW 

f^S rdieMÜ, .i 

«Pi ^ ai.fi ^ dei 

Mi *j5? rar ** t *n. wäj 

1" ^2^ Juli das 
Konz 

’® keri Meö 

^ ®rrst* n Sommi 
*fi*?«*R vor 

I«r-a 


-Vi. . Zi:m 


Thonw Ne«. Ir. 
WofcOM 
WKtomMWng 
WoodtMffPfffr. 


” SÄ ">« Teil ’ 

I Ä; 


Optionshandel 


Pnafcfort: 21. 7.: 774 Opüonen, 41000 (30850) Aktien, 
davon 91 VcrtcacrfsopLionen » 4850 Aktien Kaufoption»: 
AEG 50-70/7JM. 10-75/4.10. 1O-80/2.M. 1-75AS, 1-85^60, 
Siemens 10-33ft.03;'34. UK450/EJ0. 10-360/20. 10-370^, 
1-380/10.40. 1-400/8,40. MKV4.40. 4-3MJ/40. 4-400/14, Vcba 
10-190/E, 1-170/20.65. 1-180/15, 1-190 <9^0, 4-180/10. BASF 
10-145/10,20, 10-1SW350, 1-14JV18,«), 1-155/12. 1-160/850. 
1-170/5,40. Barer 10-126/17/0, 10-150/7,10, 10-lB0/äJffl, 
1-136/19.70. 1-145/13^0. 1-150/H2D. 1-156/t». I-I60/7», 
1-10/5, 1-170/4.15, 4-150/14,60, 4-160/10^0, Hoechst 10- 
144 JO 10-15450/7^0, 10-160/5. 10-170/4L20. 1-150/1550, 
1-160/9. 1-170/6. 4-170/7.4-180/4, BMW 10-410/12, 1-410/22. 
VW 180/25 J0, 10-190/16. 10-200#’1Z, 10-210/7, 1-180/13, 1-220/ 
8.15. 4-200/2450. 4 -220/15. Con Li 10-90- , 28^0, 10-95/2050, 10- 
100/1650, 10-120/450, 1-90/29.10. 1-95/25, 10-100/2050, 
1-110/13,10, 1-135/9,15, 4-110/16. 4-120/12, Lufthansa 
1-12750/1160. Lufthansa Vors. 10-130/9. Commerzbank 
10-170/15.15, 10-1809. 10-190/550. 10-200/355. 1-180/16. 
1-190/1155. 1 -200/10. 1-210/fl. Deutsche Bank 1540/3,20, 
1-360/1450. Dresdner Bank 10-180/10, 10-190/6, 10-200050, 
1-200/7,60. 4-200/15, Hoesch 10-45/750, 10-50/350, 10-55/ 
250, 10-60/150, 1-45/10. 1-50.-8. l-55«50, 1-60/3,10. 4-60/5, 
Mannesmann 10- 150«.«, l-150/ia60.1-I60/655, 1-170/3,60, 
4- 150/13.50, 4-160/1050. 4-180/450. Rreus m 1-294V9.60. 
Thyssen I- 180/650. 1-8S.-4. l-aV350. 4-60/1O.7O. Bay. Ver- 
„Bank 4-370/15, AGIV 1-330/25. Bewag 1-100/1250. BBC 
10-220/6. 1-220,9,40. Daimler IÖ-55850M2, l-SSOfiBJO. De- 


gussa 1-400/17, 4-400/26. CRH 10-16. Karstadt 1-2S0/10. 
KWckaer 10-40A50. 10-45050. 1-40/6,4 0. 1-45/4, 1-50050, 
4-40/750. BLA». 1-150/9, Mercedes l-54W13jG0, Mctallges. 
1-240/S, 4-240/15, BWE 1-180/5,15, SdKTizie 10-370/6, 1-360/ 
20. 4-380/19, Varia 4-19W16, VEW 4-120/11,40. Chrysler 
1-85/13. 150/8,15, 455*50, General Motnxs 10-200/750, 
Speny Rand 10-100/0. 4-110/14. Xerox 4-120/16, Sonny 
4-40/455, Phfflps 1-50/4, Royal DuLch 1-120/12. 1-130/850, 
4-13M1MG. EM 4-5W9Ä, Norsk Hydro lö-lSOlMflO, 10-170/ 
8,10. VertaafMplkNKii: Siemens 20-350/5. 1-350/10. Ho- 
echst 10-15ÖÄ3Ö, BMW 1-370ÄJB0. 1-390/13. 4-360/8. VW 10- 
300/8, 1-190/850, Commerzbank I0-19Ö/7, 1-180/130. 1-190/ 
1150. Dculsche Bank 1-340/050, Hoesch 10-55/4, Huumcs- 
mann 10-150«, 1-150/650, BHF 10-310/10, BBC 4-210/1850, 
Daimler 10-590/24, 1-570/0,20, 1-500/18. Kauihof 10-260/fl. 
KKSckner 10-45/5, 1-50/4,10, IBM 1-320/20, Philips UM»/ 
3,40, 1 -45/450, Nord Hydro UMffWMO. ft Zahl Verialls- 
B»nat (Jeweils der 15.), 2. Zahl Baritpreb, 3 . Zahl Options- 
preis.) 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden tun 2t Juli folgende Gold- 
münzenprclse genannt (in DM): 

GesetzBche Zahlangsattte)*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-DoBar 1490.00 1795^0 

lOUS-Dollar(Indtan)**) 1203j00 1415^1 

5 US- Dollar (Liberty) 518,00 645,21 

l£Sovereigsalt 258J10 316^2 

1 £ Sovereign Elizabeth n 247JOO 304^8 

20 belgische Franken 19Qj)Q 2S0R0 

lORubdTscberwonez 267,00 332,88 

7 dHaff jlninitrl«i HanH TülflO 308^94 

Krüger Hand, neu 1118^00 1320,12 

MapleLeaf mW» 1320,12 

Außer Kurs gesetzte Münaen *) 


Devisen and Sorten 


r V TOfcfarl Dcvhai WcdmFtnaldurl. Sorten- 1 . 
Ankfs,- 

CeM Brief Km*) Ankauf verkauf 


New Yorfei) 2J829 ZS7UB M355 152 


Undon>) 

Jl ntilln ll 

MbntreaP) 

AmsurdL 

Zürich 

Brüssel 

Paris 


1118,00 1320,12 
mu» 1320,12 


3JU9 3JB3 3JX79 3ßB 4JI1 

3.153 3,167 3jm tll Z25 

10793 2JJS73 2,0696 2JÖ ZM 

89^05 89^25 89,295 88#) 90£0 

122J870 123/770 129JT7 12JU» 1X00 

4JM6 5JD08 4*47 4M 6jl» 

33.175 33^33 32,6» 33J3 34^5 

27^85 T/.80S 27.465 28,75 28.75 

35,110 3SJ30 34.47 3*50 36^5 

33,425 33565 33J05 33,00 34.79 


Madsndri L684 IJHH 1A4I L66 1.75 


Euro-Geldmarktsatze 


Nicdrißst- und 
ken am 21. 7.; Re 


1 Mfflut 
3 Monate 
6 Monate 
12 Monate 


stkurae im Handel unter Ban- 
imsdüufl 1430 Uhr: 

US-S DM . sfr 

flu- M. tt-4h iM’i 

9Ä-1Ö 5 -5^ 4WTi 

lOVa— lQlk 5W-5H 4Vi-fi 

lOÄ-10%* 5V6^ «V-5 


MJtgeteilt von: Deutsche Bank Compsgrue Fman- 
pero Lax embo urg, L uz e mbourg. 


20 Goldmark 2 

20 «tbweiz. Franken. Vreneli' 2 

20 frans. Franken „ Napoleon" S 

lDOürtcix. Kronen(NeupriipinK) 16 

3)flsterr. Kronen (NeuprfigunE) f 

lOösUrr. Kronen (Neuprägung) 1 

4 österr, Dukaten (Neuprigung) 4 

1 osterr. Dukaten (Neuprägung) 1 

•) Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
>■) Verkauf inkL 7% Mehrwertsteuer 


ItttMM 1SUL30 
208 JM 25952 


Wien 

Madrid“) 

Lissatxm**) 

Tokio 

w>w«ild 

Bnen. Air. 

Ho 


Athen*) **) 3JD18 3 jon 

Frankl - — ■ 


14,214 HX* 14^317 H.13 14» 

L740 1,750 L635 , 1.72 LM 

2,155 2,175 2JD35 U4 2.75 

ijma um» — um um 

46JD10 «4210 *5M 45,75 4750 

- — sann 

- 0.10 0.78 

3JJ18 3J0m IM IM 


Sydney*) 22930 22720 2,16 221 

JdauHKobc.*) 22370 229» UM 2JS 


n^ y j«a>n 

Nachdem das Gerücht vom Vortag über dfe 
Erweiterung des Geidmengenkorridors Ml 
von FED-Oiel Voldrer bd dessen Herning 
vor dem Kongreß bestätigt wurde, setzte der 
Dollar am 21, 7. seine nachgebende Tendenz 
fort, ohne jedoch den Tlcfsüturs von 2^650 an 
den fernöstlichen Märkten zu unterschreiten. 
An der Börse wurde em MitteUcurs von 15669 
festgestellt. Ausgeprägter als gegen D-Mark 
war der DoUar-Röckgaug gegenüber dem 
Schweizer Franken, der sich- um-74 Pfg auf 
122-97 als einem neuen Jahreshöchstkurs be- 
festigte, der japanische Yen schwächte sich 
hm 0,13 Pfg auf UJ745 ab. Unter Anführung 
der norwegischen Krone, die um 13 Pfg atu 
35,17 oachgab, notiertem die übrigen skandi- 
navischen Währungen ebenfalls büa zu 0.3 
Prozentpunkten tiefer. US-Dollar in: Amster- 
dam 2,8695; Brüssel 51 .6725; Paris 7,7175; Mai- 
land 1518,70; Wien 18,0330; Zürich 2,0874. Ir. 
Pfund/DM 3,180; Pfund/PoUar 1^295. 


Z>e visen tenninmarkt ** Pi 

Am Tenalamariri ezsaben rieh am 21. juU keioj^en ~ ,,er gleich 
Verändenugen äet DoUar-Abschläge per Termin, dt Hi. ^rgiu 
dtp Donotg onu p fln dett 9a( Vftrtj>xn lvw« n gpharvlr r^ in... '-cuül 


die Depots anvcrSnden auf Vortagriüvmi gebandr 

i Monat 3 Monate 6 Mouun?Sfc s^IÜger eindri 


3.19-3^8 

52W3JB0 

83/67 


die nere an 


Doüar/DM U14-1^4 3.19-3^6 6,15-52- »,^01116 nll v 

Pftmd/DoBor -021-KU02 OjtXhQf» 0.11-iUi ^ a U c < 

PfumUDM •- 235-620 \ 52WU» Sdl 

Geldmarktsatze &&? ***«/* m 

qcMiuMWitio tat Hundei unter Banken am ZI. ‘ ^hitektnn 

Toacweld 52,Pro»?nt; Maczt^rtd 6^32 PrT^K^lge 
Dreimocaugeld 5,*A5 ^|5N*8 r ’S? 

PHwrahkMriÜWe am 2L 7.: 10 bis 29 Tage ajSSG^müpL 7 untellek 
3,«BPnami»aii30b^ihge3^iM.4öBPiMon''% yr} ‘Ordern VI 
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Gang zur 
Großmutter 

dH. -In einem Bericht über die 
Zentralstelle für Genealogie in 
Leipzig bescheinigte dieser Tage 
die Ostberliner „Neue Zeit“ der 
fl frnfmfo rscfaune. daß sie den Fa- 
jd üensinn zu -fördern vermag 
und sogar „das Geschichtsbe- 
jwußtsein insgesamt". Nim gibt es 
zwar seit einigen Jahren zahlrei- 
cbe Belege für die unaufhaltsame 
Wandlung der „DDR" in ihrem 
Selbstverständnis - vom soziali- 
stischen Internationalismus zum 

deutsche 11 Nationalstaat aber 
bier kommt widersprüchlich Ver- 
blüffendes doch in recht geballter 
Ladung vor. 

Denn der. Bericht heizt seine 
Leser geradezu an, den Gang zu 
den Müttern anzutreten. „Moch- 
ten Sie erkunden, ob die Wurzeln 
Ihrer Herkunft in Thüringen, 
Sachsen oder Mecklenburg lie- 
gen? Dann wenden Sie sich an 
die Zentralstelle für Gen e alogie 
(Ahnenfbrschung) in Leipzig!" 
S achsen. Thüringen, Mecklen- 
burg? Sind das nicht die Namen 
jener alten Feudalprovinzen, die 


es in der heutigen „DDR" gar 
nicht mehr gibt, weil sie 1952 
durch handliche Bezirke wie 
Suhl und Cottbus ersetzt wur- 
den? 

Daß sich die Ahnenforschung 
hüben wie drüben von ihrem 
Mißbrauch durch die Ahnenpaß- 
Archivschnüffeleien der Nazi- 
Zeit erholt, hat sicher sein Gutes. 
Wie sich aber- die beschworene 
Forderung des Familiensinns mit 
jenen staatlich verordneten Erzie- 
hungsexperimenten verträgt, die 
nichts anderes erstreben als eben 
dessen Lockerung, indem ma« 
die Binder möglichst ganztägig 
durch Schule und Gruppenarbeit 
vom Elternhaus trennt, das wird 
wohl die Leipziger Zentralstelle 
den Partei-Ideologen noch zu er- 
klären haben. 

Ohnehin dürften jüngere Leute 
kaum auf die Leipziger Auskünf- 
te angewiesen sein. Wer als Arzt- 
sohn vergeblich auf einen Stu- 
dienplatz wartet und ihn bloß 
deswegen nicht erhalt, weil er 
kein privilegiertes Mitglied der 
Arbeiterklasse ist, der weiß ei- 
gentlich schon genug über Wert 
und Unwert der Familienge- 
schichte. Nicht auszudenken, 
wenn er nun plötzlich auch noch 
eine adelige Großmutter ausfin- 
dig macht. 




Das Ascot für englische Musikliebhaber - Die diesi 



m-Festspiele von Glyndeboume 


München zeigt: „Besitzergreifung des Rasens“ 

Wo Wasserpieper wohnen 

K ein englischer Rasen lockt, kei- Hier herrschte keine Archite 
ne lauschigen Rondelle laden turlaune. Sanfte Hügel säumen c 
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jVae lauschigen Rondelle laden 
zmn Verweilen, keine große Park- 
Idee macht staunen. Hier spielen 

- Jungen Fußball, gehen Bürger ge- 
sittet spazieren, schnaufen die Jog- 
ger,-fie®en Sonnenanbeter, trinkfe- 
ste Stadtstreicher und kosende 
Liebespaare herum, Hunde, Mo- 
weöund Enten vervollständigen 
die chaotische Idylle. Doch im Ge- 
gensatz zum Englischen Garten, 
Münchens größtem Park, wird 
man den Begriff „Süd-Isar" verge- 
bens in den Stadtführern suchen. 

SücÜIsar, das ist das Gebiet der 
friarwwn Jsarauen, das zwischen 
HcOabnmn und dem Deutschen 
BJusenm liegt In einer Ausstellung 
im Zuge der Reihe „Erkundungen“ 
der Bayerischen Rückversiche- 
Tim g wirddiese zufällige Paridand- 
schaft mit Büdem des Fotografen 
Earstai .de Riese präsentiert Und 
die These anfgesteHt, daß eine tra- 
ditionelle Gartenarchitektur zu- 
mindest da falsch ansetzt, wo eine 
Grünanlage in erster Linie den 
.Fceizrit-Bedürfhissen der Städter 
arigegjmkommen soll 

- I Eine Ausstellung, die all den zur 

Tnfarnfltin nalpin Gartenbau-Aus- 

Stellung anreisenden Garten-iAr- 
chäekten wie eine Provokation 
wrirommfin muß, sehen sie doch, 
i riß sich Burger in dieser JSufalls- 
wohlfühlen. Der Titel „Be- 
äUeigreifling des Rasens“ erinnert 
didaktisch-heudeutsch 
üx Hausbesetzu n g, läßt Gewalt 
mitschwingen. Das Mirakel Natur 
wird nicht angesprochen. 



/iüPhilharmoniker mit der An- 
kündigung aufwarteten, während 
der Monate Juni und Juli das ohne- 
hin überschwappende Konzertan- 
gebot der bayerischen Metropole 
um einen „Festlichen Sommer“ zu 
bereichern, * fürchteten vor allem 
die Veranstalter barocker Serena- 
denabende um ihr Publikum. Zu 
Unrecht, Denn Hie sechs Konzert- 
Programme der Münchner Phil- 
harmoniker, die zum Teil mehr- 
mals wiederholt wurden, waren 
zwar gut besucht, aber nicht aus- 
verkauft Was nur bestätigt, daß 
Vivaldi-Fans nicht unbedingt ein 
Faible für Bruckner haben müs- 
sen. 

Und Bruckner war im philhar- 
monischen Sommer gleich zwei- 
mal vertreten. Sergiu Celibidache 
dirigierte die vierte, Eugen Jo- 
chum kaum weniger eindringlich 
die neunte Sinfonie. Der eine - 
Joch um — ganz aus dem Selbstver- 
ständnis einer katholischen Tradi- 
tion heraus. Der andere aus dem 
Wissen um die architektonischen 
Zusarrim pn'h5ngp einer Partitur, 
deren Geheimnisse Intellekt und 
Emotion zugleich fordern. Wie Ce- 
libidache hipr bei aller N oten- Ana- 
lytik immer wieder zu einer Aus- 
drucksdichte findet, die seine Mo- 
zart- und- Beethoven-Interpretati- 
onen so schmerzhaft 

vermissen lassen, das gehört zwei- 
fellos- zu. den eindringlichsten Er- 
fahrungen dieser sommerlichen 
Konzerte. 

Als. Celibidache am dritten 
Abend s*»in Paradepferd, den Bote- - 
ro von Ravel, vorführte und mit 


Sieben Samurai für Mozarts Idomeneo 


Hier herrschte keine Architek- 
turlaune. Sanfte Hügel säumen die 
„Isara“, die „Reißende“. Anders als 
die Londoner die Themse, die Pari- 
ser die Seine und die Frankfurter 
den Main, haben die Münchner ih- 
re Isar kaum reguliert. Sie begnüg- 
ten sich damit, nach und nach ein 
System aus schlichten Hochwas- 
serdämmen zu errichten, deren 
großzügige Oberfläche Platz für ei- 
ne dichte Baum- und Buschvegeta- 
tion bietet. Dieser Zurückhaltung 
verdankt München heute die Erho- 
lungslandschaften am Isarufer, die 
sich völlig zwanglos an den Kem- 
stadtbereich anschließen. 

Hohe Baumkronen, die in der 
Glut des Sommers sich zum schat- 
tigen Dom verwandeln; blühende 
Wiesen mit Kräutern und Wild- 
Stauden; mehrstufige Wehre mit 
Klesgeschtebe für Kinder; steile 
Böschungen mit wüd gewachse- 
nen Silberweiden: diese zufällige 
Anlage zählt heute zu den wenigen 
naturbelassenen Wildflußland- 
schaften Mitteleuropas, ist ein Pa- 
radies für Tiere vom Feuersala- 
mander bis zur Fledermaus, von 
der Blaumeise bis zum Wasserpie- 
per. 

Kein Verbotsschild in diesem ge- 
waltigen Benutzerparis, in dieser 
grünen Kulisse für Spiel und Erho- 
lung. Alle Vorzüge dieses „Nie- 
mandslandes" gegenüber gestalte- 
ten Parkanlagen auf gezeigt zu ha- 
ben, das ist der Gewinn dieser se- 
henswerten Ausstellung (bis Ende 
des Jahres, Katalog 32 DM),, 
ROSE-MARIE BORNGASSER 


D er Sommer hat es mit Englands 
exklusivster Festspieloper bis- 
lang besonders gut gemeint. Die 
Damen waren beim traditionellen 
Picknick im Park von Glyndebo Ur- 
ne noch luftiger gekleidet als sonst, 
und die Herren machten sich 
' gleich nach der Ouvertüre im 
Schutz' der Dunkelheit Luft und 
pntiuHfgton s i ch ungeniert der 

S mn l ringjgnlr» Tütn Jahr VOr Hom 

50. Geburtstag wird das Ritual von 
Glyndeboume zelebriert wie eh 
und je. Die Festspieloper ist Eng- 
lands einziges Opernhaus mit obli- 
gatorischer großer Garderobe und 
damit so unzeitgemäß und liebens- 
würdig englisch wie die grauen Zy- 
linder, ohne die man sich das Royal 
Ascot nicht vorstellen kann. 

Die diesjährige Spielzeit zeigte 
die ungebrochene Kraft dieses 
künstlerischen Magneten in der 
Grafschaft Sussex. Die 64 Vorstel- 
lungen vom 26. Mai bis 10. August 
waren MAnati» zuvor trotz Preisen 
bis zu 140 Mark ausverkauft. Die 
Oper, die sich als Festspielorche- 
ster das London Philharmonie Or- 
chestra ausborgt, erhält und 
braucht keine öffentlichen Sub- 
ventionen. Die Sänger wissen es zu 
schätzen, daß hier jede Oper fünf 
Wochen lang geprobt wird. Glyn- 
deboume weiß auch zu Rezes- 
sionszeiten, was es seinem elitären 
Ruf schuldig ist 

Fünf Qpent bietet das Festspiel- 
programm. Der Geist des legendä- 
ren Carl Ebert lebt fort mit der 
Pflege des Werks von Mozart und 
Richard Strauss. Gewiß: Glynde- 
boume ist primär an „kulinari- 
scher Oper" orientiert Das ist frei- 
lich ganz und gar nicht mit steriler 
Restauration identisch. Zwar bie- 
tet die Ausstattung selten geworde- 
nen Augenschmaus, doch bat man 
unter der Intendanz Brian Dickies 
und mit Bemard Haitink als musi- 
kalischem Direktor durchaus den 
Mut, künstlerisch neue Wege zu 
gehen. 

Die gespanntesten Erwartungen 
dieser Spielzeit waren an das 
Opemdebüt von Trevor Nunn ge- 
knüpft, des ungemein erfolgrei- 
chen Direktors der „Royal Shake- 
speare Company“ in Stratford und 
im Londoner Barbican. Ihm hatte 
man nun eine wahrlich harte Nuß 
zu knacken gegeben: Mozarts frü- 
he heroische Oper „Idomeneo“, ein 
Sorgenkind der Opernregisseure. 
Trevor Nunn konnte seinen Büh- 


nenbildner John Napier zum Glyn- 
deboumedebüt mitbringen, mit 
dem er das Musical „Cats" zu ei- 
nem Weiterfelg mach te. 

Nunn hat die Geschichte des 
Kreterfürsten Idomeneo, der bei 
der Heimkehr aus dem trojani- 
schen Krieg Neptun unwissentlich 
den eigenen Sohn als Opfer für 
guten Wind verspricht, mit Anlei- 
hen aus dem japanischen Theater 
in Szene gesetzt Eine quadratische 
Bühne mit versetzbaren Wand- 
schirmen, abgezirkelte Pfade, an 
Samurai erinnernde Krieger, der 
Auftritt der trojanischen Prinzes- 
sin Bia unter einem blühenden 
Kirschbaumast Diese gezielte Ja- 
paniciomng entspringt dem Stil- 
willen nach Herausarbeitung des 
vtnariTigfrigi'hgn, deklamatorischen 
Charakters der Oper. Nunn nutzt 
dabei die japanische Konvention 
als Mittel zur Verfremdung. Er 
blieb dabei jedoch auf halbem We- 
ge stehen. Sein Bühnenbüdner 
machte die minoische Kultur prä- 
sent, so daß sich die Vision nicht 
rundete. 

Nunn war um differenzierte Ge- 
stik und Mimik der Sänger be- 
müht, um Mozarts Seelensprache 
ins Visuelle zu übersetzen. Dabei 
brachte er den auf der Sprechbüh- 
ne von Stratford an Shakespeare so 
hoch entwickelten Bühnenstil sehr 


gWiokTirih ins Spiel, der Rhetorik 
ständig auflockert, durch Ironie 
kontrastiert und damit das Stati- 
sche von Geschehen und Hand- 
lung differenztat, ent-fei erlicht 
und vprrn ^risoülieht - 

Unter der Stabführung des musi- 
kalischen Hausherrn bewältigte 
der Engländer Philip Langridge 
die Schwierigkeiten der Titelpartie 
scheinbar mühelos. Am überzeu- 
gendsten war die Amerikanerin 
Carol Vaness als Elektra. 

Glyndeboume hatte den „Idome- 
neo" 1951 gleichsam, wiederent- 
deckt. Am Pult stand damals Fritz 
Busch. Es sind Zweifel angezeigt, 
ob sich diese Neuinszenierung so 
lange im Repertoire halten wird, 
wie die Eberts und Oliver Messels, 
die noch in den sechziger Jahren 
gezeigt wurde. 

John Cox, langjähriger Glynde- 
boume-Profi und jetzt Chef der 
Scottish Opera, zeichnet für Rossi- 
nis „La Cenerentola“ als zweiter 
Neuinszenierung verantwortlich. 
Er hat diese scheinbar so harmlose 
Aschenbrödel-Version mit viel 
Parlando und Beicanto auf eine so 
hintergründige Art realisiert, daß 
diese Persiflage auf die gesell- 
schaftlichen Auf st ei g er ohne Herz 
eine gute Portion vom Sozialrevo- 
lutionären Pathos von Mozarts Fi- 
garo erhält. Wenn Prinz und Die- 
ner die Rollen tauschen, weil der 



Simim einer Kompoaistenebe: loha Magie oad FoDcity Lott in der 
Glyndebcwree-AuffBfareeg von Stroms* „Intermezzo" foto: guy gravett 


Prinz unerkannt seine echte Her- 
zensprinzessin finden wüL dann 
deckt der Diener durch Übertrei- 
ben der Aristokratenrolle im Zerr- 
spiegel den Widerspruch von An- 
spruch und Wirklichkeit au£ 

Der Zerrspiegel ist das dramatur- 
gische Prinzip schlechthin. So wer- 
den Dummheit Eitelkeit und Par- 
venügehabe des Don Magnifico 
(Claudio Desderi) und seiner ihm 
nachschlagenden häßlichen Töch- 
ter (Marta Taddei und Laura Zarrni- 
ni) zuweilen mit Groteskkomik in 
Szene gesetzt Doch die Gesell- 
schaftssatire gerät Cox nicht zum 
Lehrstück, denn alles bleibt von 
Ironie überspielt Die Bloßstellung 
von Scheinwerten mit Aschenbrö- 
del als Katalysator ist auch im Büh- 
nenbild des New Yorkers Allen 
Charles Klein bewundernswert ge- 
lungen, wenn er Akteure in ein 
Buchsbaum-Labyrinth führt und 
mittels Geometrie die Märchen- 
Moral der Komödie veranschau- 
licht Klein durfte in Glyndebour- 
ne alle Register seiner Bildphanta- 
sie ziehen. Derart opulente Aus- 
stattungen sind auf europäischen 
Opembühnen selten geworden. 

Kathleen Kuhlmanns Cenerento- 
la, ihr leuchtender Mezzo. die Intel- 
ligenz in Phrasierung und Farbge- 
bung, rissen das Premierenpubli- 
kum zu Ovationen hin. Unter dem 
jungen italienischen Dirigenten 
Donato Renzetti knisterte es vor 
mu sikalisch er Spiellaune. 

Bleibt anzumerken, daß Richard 
Strauss’ autobiographische bürger- 
liche Komödie „Intermezzo" in der 
Inszenierung von Cox, aber in 
weitgehend neuer Besetzung wie- 
der aufgelegt wurde. FelicityLott 
singt erstmals Hip la unisc h- zänki - 
sche Kapellmeistersfrau Christine, 
der Australier John Pringle das 
Konterfei des Komponisten. Der 
Österreicher Gustav Kuhn ist kein 
Neuling in Glyndeboume. Er 
brachte die vielfach gebrochene 
Sprache der Partitur mit viel Verve 
und Präzision zu Gehör. Das heite- 
re Spiel von dem sich schlagenden 
und wieder vertragenden Ehepaar, 
in Kostümen und Interieurs der 
zwanziger Jahre dargeboten, muß 
als einer der künstlerischen Höhe- 
punkte der Spielzeit auch als En- 
sembleleistung angesehen werden. 
Prokowjews „L’amour des trols 
oranges“ und Mozarts „Entfüh- 
rung“ ergänzten das Angebot der 
Saison. 

SIEGFRIED UFT-M 


Publikationsverbot für den Ungar Sändor Csoöri I Mannheim: Marellis Erfolg mit „Cosi fan tutte“ 


Den Bruder beleidigt 


Lust an der Versuchung 


N un wurde auch der ungarische 
Schriftsteller Sändor Csoöri 
mit einem einjährigen Publika- 
tionsverbot belegt Sein Name 
steht jetzt in der „Konsultativ-Li- 
ste“. Das bedeutet daß Zeitungen 
oder Zeitschriften, die von Csoöri 
einen Beitrag veröffentlichen wol- 
len, zuerst die Kulturabteilung des 
ZK der KP konsultieren müssen. 
Da kaum ein Chefredakteur seine 
Position riskier en mag , unterblei- 
ben solche Anfragen natürlich. Der 
Schriftsteller wird einfach nicht 
gedruckt 

Es ist charak te ristisch für d i e La- 
ge in Ungarn, daß diese „Liste“ 
schri ftlich gar nicht existiert. Die 
Namen der verbotenen Dichter 
werden den Chefredakteuren hur 
mündlich oder telefonisch mitge- 
teilt So kann man eigentlich nicht 
wissen, wer auf dieser Konsultativ- 
liste steht Doch in der Praxis 
wird das schnell bekannt Nur die 
Redaktion der Zeitschrift „Mozgö 
VBäg" (Welt in Bewegung) hat ein- 
mal ganz of fi z ie ll bei der Kutturab- 


Keftettxam aus den kannten - Foto vom Karaten de Stete aus der 
MBadner Ausstellung 

Bilanz des Münchner Philhannonischen Sommers 


Egjks letzter Streich 


einer wunderbar klassisch ausba- 
lancierten Haydn-Sinfonie (Num- 
mer 104) überraschte, war das ZDF 
live dabei. Was den Fernsehzu- 
schauern erspart blieb, war die Irri- 
tation, die Celibidache zwischen 
diesen beiden Stücken mit den 
Trois Nocturnes von Debussy be- 
reitete. Da führte er uns auf höchst 
kapriziöse Weise sein subjektives 
Zeitgefühl und seine Vorstellun- 
gen von musikalischem Raum vor, 
den er leider nicht mit Leben zu 
f üllen verstand. 

Für die kna pp zwanzig Minuten 
dauernde Altrhapsodie von 
Brahms leistete man sichden Lu- 
xus, die englische Altistin Janet 
Baker einzuladen. Ein überwälti- 
gender Auftritt Wie säe die Melo- 
diebögen rankt, wie sie den Text 
unter Verzicht auf opemhafte Allü- 
re gan?. in dem nachvollzieht, das 
ist getragen von unübertrefflichem 
künstlerischem Ernst. 

In diesen „Festlichen Sommer“ 
fiel auch das letzte öffentliche Auf- 
treten von Werner Egk. Celibida- 
che hatte Egks „Ouvertüre zu einer 
verschollenen Romanze“ als Auf- 
takt für ein nicht ganz geglücktes 
Mahler- und Schubert-Programm 
gewählt Sie wurde heftig bejubelt, 
wofür sich der Komponist, der 
knapp zwei Wochen später starb, 
gerührt bedankte. 

Im Sommer *84 will Celibidache 
mit Dietrich Fischer-Dieskau als 
Solisten die „Kreuzstab“-Kantate 
von Bach aufführen. Gemessen am 
künstlerischen Standort Celibida- 
ches sicherlich auch ein Experi- 

ment “ VOLKER BÖSER. 


tion wartet noch immer auf den 
Bescheid. 

Die Ursache dieser Maßnahme 
gegen Csoöri war wahrscheinlich 
das in New York erschienene Buch 
des in Preß bürg lebenden ungari- 
schen Geologen Miklös Duray, in 
dem das tragische Schicksal und 
rfjp Lage der ungarischen nationa- 
len Minderheit in der Tschechoslo- 
wakei geschildert wird. Csoöri hat 
in dem Vorwort zu diesem Buch 
„den sozialistischen Chauvinis- 
mus" für die Vorgänge verantwort- 
lich gemacht lind die firhiilH Hwn 
Einparteiensystem zugewiesen. 

Csoöri wurde mm vorgeworfen, 
daß er sich in die inneren Angele- 
genheiten eines sozialistischen 
Bruderlandes eingemischt habe. 


Das jetzige Verbot ist allerdings 
nicht der erste Fall Bereits früher 
wurde gegen Csoöri ein Publika- 
tionsverbot bei Rundfunk und 
Fernsehen verhängt Und 1980 ver- 
schwand die Februar-Nummer der 
Zeitschrift „Forräs" (Quelle) plötz- 
lich vom Markt Als sie dann wie- 
der zu kaufen war, fehlte darin der 
Beitrag von Csoöri. 

Csoöri wurde 1930 in Transdanu- 
bien/Ungam in einem Dorf gebo- 
ren. Als Tianh dem Tode Stalins 
Imre Nagy im Juli 1953 zum Mini- 
sterpräsidenten ernannt wurde 
und einen wesentlich liberaleren 
Kurs einleitete, gehörten die Werke 
von Csoöri zu den ersten, aus de- 
nen etwas über die schwierige La- 
ge, vor allem in den Dörfern Un- 
garns (die er als Bauernsohn gut 
kannte) zu erfahren war. Sie leiste- 
ten damit zum „Tauwetter" in Un- 
garn einen wesentlichen Beitrag. 
Aber das wurde Csoöri nie verges- 
sen. Von Csoöri wurden bisher 
zwanzig Bücher, zehn Bände Ge- 
dichte und, zehn Bände Prosa ver- 
öffentlicht Csoöri hat sich wie sein 
Freund Gyula IDyös viel mit den 
im Ausland lebenden Ungarn, be- 
sonders den ungarischen Minoritä- 
ten in den Nachbarländern, be- 
schäftigt Bei einem seiner Vorträ- 
ge wurde er gefragt, wieso im We- 
sten - abgesehen von den Klassi- 
kern - sehr wenig Gedichte er- 
schienen, während in Osteuropa 
Lyrik geradezu populär sei. Csoöri 
meinte, der Grund sei, daß das 
politisch-historische Klima in Ost- 
europa mit seinen Restriktionen 
die Menschen veranlaßt sich stär- 
ker mit sich selbst zu beschäftigen . 
Und dazu eignet sich die Poesie 
besonders. Das spürt man in sei- 
nen Werken und das führte jetzt zu 
dem Konflikt mit der Partei. 

KLEMER BALOGH 


G erade noch rechtzeitig zum Ab- 
schluß der Spielzeit entfachte 
Marco Arturo MareU i , Regisseur, 
Bühnen- und Kostümbüdner in 
Personalunion, im Verein mit den 
Kräften des Mannheimer Natio- 
naltheaters, einen wahren Mozart- 
Rausch. Seine Inszenierung der 
„Cosi fan tutte“ geriet zu einer 
Glanznummer inspirierten Musik- 
theaters. 

Dabei fiel der Start keineswegs 
vielversprechend aus. Mit legerer 
Unverbindlichkeit absolvierte das 
Nationaltheater-Orchester die Ou- 
vertüre, und Don Alfonsos syn- 
chrones Spiel mit einem Marionet- 
tentheater en miniature schien un- 
verbindliches Sommertheater zu 
signalisieren. Noch die biedere Ad- 
justierung der geometrisch be- 
herrschten Szene, deren variable 
Raumsegmente ständig in Bewe- 
gung gehalten wurden, ließ stilisti- 
sche Unverbindlichkeit, ja sogar 
kritisches Reflektieren befürchten. 
Doch in den weißen, lichtdurchflu- 
teten Räumen, die nach dem Ab- 
schied der ersten Liebhaberbeset- 
zung einen vielversprechenden 
Durchblick auf das neapolitani- 
sche Refugium freigeben, wird un- 
verzüglich die Lust an der Ver- 
suchung einer me diter ranen Som- 
mernacht mobilisiert. 

Wenn Mozart und da Ponte in der 
„Cosi fan tutte“ die Beständigkeit 
des schwachen Geschlechts nicht 
eben hoch ein schätzen, wenn das 
von Don Alfbnso als ergötzliche 
Maskerade in Szene gesetzte Qui 
pro quo durchaus auch zynische 
und misanthropische Perspektiven 
eröffoet, die beiden Schwestern 
Fiorditigi und Dorabella genüßlich 
auf dem schmalen Grat zwischen 
Herzensverwirrung und Selbsttäu- 
schung lustwandeln, MareUi geht 
es vor allem um die Sublimierung 
der Opera buffe, und er kommt 


dabei ohne Ornament, Schnörkel 
und historisierendes Ästhetentum 
aus, ohne Frivolität und Penetranz. 

Eine „Schule für Liebende“, in 
der Kultiviertheit in jeder Situa- 
tion doziert wird, die aber, wenn 
die Dinge erst einmal in Gang ge- 
kommen sind, auf den Effekt des 
schönen Augenblicks nicht ver- 
zichtete. Und im traumhaft lie- 
benswürdigen Charme, den Marelli 
mitinszeniert, der Abschiedsstim- 
mung der verhaltenen Trauer, ge- 
lingt ein szenisches Ambiente, das 
sich in jedem Takt bei Mozart rück- 
versichert Nur wenige Span- 
mmgsab falle trüben fa« musikali- 
sche Büd, das im Gegensatz zur 
Szene mehr von außen beleuchtet 
war. Karl-Heinz Bloemeke empfahl 
sich als kompetenter Mozart-Diri- 
gent blieb aber oft im Vorfeld ei- 
gentlicher Interpretation stecken 
und demonstrierte mehr Nerv und 
Gemüt als Feuer und Esprit 

Monica Pick-Hieronimi charak- 
terisierte die Gefühls Schwankun- 
gen der Fiordiligi mit heroischen 
Aufschwüngen und wechselhaf- 
tem Intonationsglück. Mit Gabriele 
Schnaut kontrastierte eine resolute 
Dorabella, die anfangs ihr leiden- 
schaftliches Espressivo so großka- 
librig gen. Walhall gerichtet hatte, 
daß sie darüber den Treueschwur 
und die Prinzipien des Mozart-Ge- 
sangs aus dem Sinn verlor. John 
Dickte, ein Tenor mit Zukunft, der 
seinem Herzen in schwerelos aus- 
gesungenen Höhen Luft machte, 
und Johannes R. Kösters, ein Gu- 
glielmo von jugendlicher Stimm- 
kraft, fügen sich in.. allen Aus- 
drucksformen der Überredung, 
des Schmachtens und des bittersü- 
ßen Erfolgs in die Gefühlswelt ih- 
rer Erwählten, die sie so hinneh- 
men müssen, wie sie es zu tolerie- 
ren gelernt habe n. 

HEINZ LUDWIG 


Fotos von CI 


leimer und H. M. Flach im Kölner Museum Ludwii 


Zum Lokaltermin um fünf Uhr früh 


M it seinem Adenauerporträt ge- 
wann er 1956 Popularität auch 
über Köln hinaus. Der indianerhaf- 
te ,Kopf, der aus dunklem Hinter- 
grund hervorwuchs, machte Char- 
gesheimer weithin bekannt. Aber 
er war und blieb ein Kölner Foto- 
graf Das macht die Ausstellung 
deutlich, die ihm das lfnlww Mii . 
seum Ludwig eingerichtet hat. 
Chargesheimer war in dieser Stadt 
verwurzelt Er war selbst da, wo er 
über Rahmen hinauswuchs. 
Regionalist 

Aufsehen erregte auch 1970 der 
Band „Köln 5 Uhr 30“, der eine 
menschenleere Stadt in trister Hel- 
ligkeit vorführte. Die jungen „Do- 
kumentaristen“, die heute dem 
Genre von der Trostlosigkeit unse- 
rer Städte in exte n so huldigen, 

Vnnnpn ihn » Herkunft — wenn nicht 

gar Abhängigkeit - von diesem 
fThargesheimer kaum leugnen. 

Aber Chargesheimer blieb nie 
bei dem stehen, was er erreicht 
hatte. Er wechselte die Ulanen 
und die Arbeitsgebiete. Er fotogra- 


fierte 1958 die Sozialreportage „Im 
Ruhrgebiet" und ein Jahr später 
„ Romantik am Rhein". Er war ein 
interessanter Theaterfotograf und 
ein begeisterter Theatermensch, 
der Bühnenbilder entwarf und ge- 
legentlich selbst Regie führte. 

Chargesheimer war ein vielseiti- 
ger Mann, ein Fotograf, der das 
Lebensgefühl Kölns, wo er 1924 
geboren wurde und 1972 starb, wie 
kaum einer sonst in seinen Serien 
festgehalten hat. Immerhin finden 
sich in der Ausstellung auch ein 
paar Einzelbilder, die sich einprä- 
gen. Das Adenauer-Porträt und das 
von Fritz Kortner oder auch die 
schwarz leuchtende Porta Nigra 
gehören dazu. 

Das Spiel mit Nebel und Un- 
scharfe, die Weichheit der Bromöl- 
drucke, liebte anfangs auch Han- 
nes Maria Flach; ein über Köln 
hinaus kaum bekannt gewordener 
Fotograf; der von 1901 bis 1936 
lebte. An ihn erinnert das Kölner 
Museum Ludwig gleichzeitig mit 


einer kleinen Ausstellung. Flach 
entdeckte in den zwanziger Jahren 
jedoch die Foto-Avantgarde, vor al- 
lem jene Art des Fotografierens, 
die die Bauhäusler kultivierten. Da 
wurden ungewöhnliche Perspekti- 
ven gesucht, probierte man extre- 
me Unter- oder Aufsichten aus, 
huldigte dem Konstruktivismus 
gebauter Formen durch strenge 
symmetrische Bilder. Das schmale 
Hochformat der Kölner Hohenzol- 
lembrücke von Flach ist dafür ein 
Beispiel unter vielen ähnlichen. 

Bei soviel mechanistischer Küh- 
le fallt ein Büd mit seiner beiläufi- 
gen Trivialität angenehm ins Auge. 
Es ist die „Aktpause“ in einem 
Bildhaueratelier, während der sich 
das Modell an einem alten Kano- 
nenofen aufwänni Dieses Beispiel 
verrät, daß Hannes Maria Flach 
Bilder auch zu sehen und nicht nur 
zu konstruieren verstand. (Bis 14. 
Aug.; Katalog Char geshe i me r. 8 
Marie, Flach: 16 Mark). 

PETER DIETMAR 



Huldigung an den Konstruktivis- 
mus gebauter Formen: H. M. 

Hochs „Bsen“ (Hohenzoltorabrük- 

ke in Köln) von 1926 
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Slawisches Fürstengrab 
in Oldenburg entdeckt 

dpa, Oldenburg 

Bei Ausgrabungen am Slawi- 
schen Burgwall in Oldenburg ha- 
ben Wissenschaftler einen sensa- 
tionellen Fund gemacht. Sie stie- 
ßen auf ein slawisches Fürsten- 
grab. das au s der Mitte des zehnten 
Jahrhunderts stammt. Eis ist das 
erste seiner Art, auf das Archäolo- 
gen in Nord Westdeutschland stie- 
ßen. Der Tote trägt noch deutlich 
erkennbare Überreste golddurch- 
wirkter Kleidung. Am Fußende 
liegt ein Spiel mit zahlreichen Stei- 
nen. Der Tote war in einem Baum- 
sarg bestattet worden. 

Venedigs Musikpreis 
an Menuhin 

dpa, Venedig 

Der Geiger Yehudi Menuhin er- 
hält dieses Jahr den Preis „Ein 
Leben für die Musik", den die 
Stadt Venedig seit 1979 vergibt. 
Die renommierte Ehrung, die aus 
einem wertvollen symbo lischen 

Geschenk in Form eines gläsernen 
Löwen besteht, wurde Menuhin 
von einer aus 150 Musikkritikern 
»ngamTnengegetirten internationa- 
len Jury mit großer Mehrheit zuer- 
kannL Menuhin ist mit 67 Jahren 
derbisher jüngste Preisträger. Vor 
ihm wurden Arthur Rubinstem, 
Andres Segovia, Karl Böhm und 
Carlo Maria Giuhni ausgezeich- 
net. 

Briefwechsel von 
Hanns Eisler 

AFP, Berlin 

Als Welterstdruck hat die 
„DDR“-Zeitschrift „Film und 
Fernsehen“ in ihrer jüngsten Aus- 
gabe einen Briefwechsel des Kom- 
ponisten Hanns Eisler während 
seiner Emigration in den USA 
veröffentlicht Die Rockefeller 
Foundation gab Eisler 1940 bis 
1942 die Möglichkeit ein For- 
schungsprojekt zur neuartigen 
Verwendung von Musik im Film 
zu realisieren. Aus der Korrespon- 
denz mit der Stiftung und der 
„New School for Social Re- 
search“, wo er als Professor lehrte, 
geht hervor, wie sich Eisler auf die 
Erarbeitung des Buches „Kompo- 
sitionen für den Film“ (1947) vor- 
bereitete. Die Korrespondenz Eis- 
lers befinde sich im Archiv der 
Rockefeller Foundation in North 
Tarrytown bei New York. 

Zeitgenössische Musik in 
Aix-en-Provence 

AFP, Aix-en-Provence 

Der zeitgenössischen Musik ist 
in diesem Jahr beim Festival von 
Aix-en-Provence mehr Raum als 
bisher gewidmet Außer den bei- 
den „feindlichen Brüdern" der 
französischen Musik, Pierre Bou- 
lez und Marcel Landowski, ist 
auch der Italiener Luciano Berio 
zu Gast der als bedeutendster 
lebender Komponist seines Lan- 
des gilt Mit großem Erfolg wurde 
bereits am vergangenen Sonntag 
Landowskis „La Prison“ für So- 
pran, Violoncello und Orchester 
aufgeführt. Solisten waren Galina 
Wischnewskaia und Mstislaw Ro- 
stropo witsch. Das während des 
Festivals veranstaltete Einföh- 
rungsseminar von Berio geht am 
30. Juli mit einem Berio-Monte- 
verdi-Abend zu Ende. Berio stellt 
hier sein eigenes Werk dem seines 
großen Vorläufers aus dem 17. 
Jahrhundert gegenüber. Beide 
Komponisten geben der mensch- 
lichen Stimme eine herausragen- 
de Rolle. 

Weniger Abiturienten 
wollen studieren 

dpa, Düsseldorf 

Der bundesweite Trend bei 
Schülerinnen und Schülern, nicht 
unmittelbar nach dem Abitur ein 
Studium aufzunehmen, ist auch in 
Nordrhein- Westfalen zu beobach- 
ten. Während 1982 noch 67 Prozent 
der Abiturienten und Fachabituri- 
enten studieren wollten, sind es in 
diesem Jahr nur noch 64 Prozent. 
22 Prozent sind noch unentschlos- 
sen; 14 Prozent wollen zunächst 
nicht studieren. Noch stärker ist 
der Rückgang bei den Mädchen. 
Nur 55 Prozent der befragten Abi- 
turientinnen wollen ein Studium 
auf nehmen, 1982 waren es noch 60 
Prozent Die ungünstigen Berufs- 
aussichten für Lehrer haben au- 
ßerdem dazu geführt, daß immer 
weniger Abiturienten ein Lehrer- 
studium anstreben. Nur noch 5,3 
Prozent der Studienwilligen 
nannten als Studienziel das Lehr- 
amtsexamen, 1982 waren es 8,7 
Prozent 

Licia Albanese 70 

Beim tränenreichen Abschied 
von der alten Metropolitan in New 
York fand sie die schönste Geste: 
Licia Albanese küßte ihre Prima- 
d onnen-Fingerspitzen und strei- 
chelte mit ihnen den (auch von 
ihrer S timm e) geheiligten Boden. 
Sie schwor, nie in der neuen Met 
im Lincoln Center aufzutreten. 

Sie hat ihren Schwur gehalten. 
Wie so wianrher in den Künsten 
war er freilich ebenso großherzig 
wie überflüssig. Er richtete sich 
gegen die Sängerin selbst, gegen 
ihre Kunst gegen das Publikum. 
Er machte die Welt nicht reicher. 
Im Gegenteil. 

1940 hatte sich die Siebenund- 
zwanzigjährige aus dem Kriegseu- 
ropa an die Metropolitan hinüber- 
gerettet eine Sängerin mit über- 
aus reichem Repertoire, das sich 
nicht auf ein paar Paradepartien 
beschränkte. Es schloß 47 Rollen 
ein. In ihnen ist die Albanese über 
1000 mal aufgetreten: die stimmli- 
che Verlä ßlichkeit in Person. 

Toscanini, m ä k el fr eudig wie 
kaum ein anderer, was Sänger 
betrat wählte 

Violette. So gegensätzliche Kom- 
ponisten wie Strawinsky und Lui- 
gi Nono lauschten ihrer Schall- 
platten-Traviata wie Süchtige. Die 
Albanese hat sich allein schon 
durch diese Aufnahmen unsterb- 
lich genacht Gtl 
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Autotelefon Wasser, das es scheinbar im Überfluß gibt, wird nun zum kostbarsten Gut der Menschheit / Experten rechnen mit Kriegen darum Viehdiebe auf . ,, ^ 

vor technischer NRW-Weiden } 


Revolution 






GISELA REINERS, Bonn 
Stolze Besitzer von Auto-Telefo- 
nen können ein trauriges Lied da- 
von singen: Verläßt der Wagen das 
Gebiet, in dem er angerufen wurde, 
wird die Verbindung immer 
schlechter und hört schließlich auf. 
Eine neue Verbindung muß her. 
Genervte Sekretärinnen, die ihren 
Boß erreichen müssen, sind manch- 
mal ratlos: Wo kann der wichtige 
Mensch nur stecken? Welchen 
Funkverkehrsbereich soll sie an- 
wählen um ihm das Neueste zu- 
kommen zu lassen? Ganz schlimm 
wird es. wenn der Wagen mit dem 
teuren Telefon das Bundesgebiet 
verläßt - dann ist es ganz aus. 


Das soll sich ändern -von 1986 an 
Soeben haben Frankreich und die 
Bundesrepublik Deutschland ver- 
einbart, von '86 an in einer ersten 
Ausbaustufe das zellulare Telefon 
zu erproben Mit ihm soll es möglich 
sein, jemanden über sein Telefon 
neben dem Lenkrad zu erreichen - 
gleichgültig, in welchem Funkver- 
kehrsbereich er sich auch aufhält 
ob man diesen kennt oder nicht ob 
in Deutschland oder in Frankreich 
und ob das Gespräch viele Kilome- 
ter lang dauert Die Qualität soll 
gleichbleibend gut sein. 



' dpa, Münster 

•„ Viehdiebe wie im Wpden Westen 
sorgen deraeft für Unruhe auf mad. 
xhein-westfilischen Weiden »Re j 
die Land wirtschaftskai^^ : 


betroffen, Dte„profesrioraIl arbei- x \ 

tenden -Banden“ benutzen mp% > t ; _ 

Meine Lastwag en, mi t denen sieim S V 

l««^?^iden^an£^S^SS * 

stehlen sie Z^chttiere. SchaJfe, Rin. 

. der und'Pferdeund schrecfenauch 
nicht davorzurilclCnäean Ort und - 
SteUeäuf „bestialische Weise“ zu 
schlachten.' Häufig genug ist das .‘V 


aas r „ • 

Vieh nicht tot dem sie die wertvoll- ',iß£ U 
sten föeisrebstfickeh^ 

^teh haben. -r ■ " 


Vier lohne eine Regen ist dieser Landstrich in Westen der Iberischen H al b ins el - eia Aqoaedofcti dt» seinen Sinn verloren hat. 


FOTO: DPA 


Spanien — Land ohne Regen (Trockenplätze der Welt 


Erdbeben auf Sizilien T 

■ '■ : Catania 

, Em Erdstoß m «her Stärke von r. f nr 
fünf auf derzwölfteflfeen MercaUi- ^^''1 - ~ -Va 
.Skala hat in der Nacht zu gestern in & ~' T 


Einheitliche Normen 


Die Umstellung auf dieses neue, 
bessere System wird notwendig, 
weil sich die Funkkapazitäten dem 
Ende nahem. Von der Zusammen- 
arbeit mit Frankreich verspricht 
man sich eine Vereinheitlichung 
europäischer Normen für weitere 
Patente und hofft daß sich andere 
EG-Partner anschließen werden, 
die dann auf die schon entwickelten 
Systeme zuriiekgreifen können, oh- 
ne nochmals in Forschung und Ent- 
wicklung investieren zu müssen. 
Deutsche und französische Firmen 
können sich hier Wirtschaftsvortei- 
le ausrechnen. 


Interessenten für diese relativ teu- 
ren Kommunikationsmittel sind 
nach Angaben des Postministe- 
riums genug vorhanden: Personen, 
die ständig erreichbar sein müssen. 


Der Computer, der künftig die Ge- 
s Drache in die Automobile leiten 


spräche in die Automobile leiten 
soll, wird einen zentralen Standort 
bekommen und die Bewegungsfrei- 
heit der VTPs fvery important per- 
son) beträchtlich ausdehnen. 


Ab 1986 billiger? 


Zur Zeit gibt es etwa 20 000 Nut- 
zer, unter ihnen Ministerund Staats- 
sekretäre; den Privatleuten ist die 
„Strippe“ im Auto rund 13 000 bis 
15 000 Mark wert Da sich die Elek- 
tronik jedoch rasch weiterentwik- 
kelt, kann sich das Gerät bis ’86 
möglicherweise um die Hälfte ver- 
billigen. Billiger werden oder sogar 
wegfallen dürfte dann vielleicht 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Das Szenarium erinnert an ver- 
gessene Requisiten einer maka- 
bren Filmgroteske: An den spär- 
lich bewachsenen Hängen rund 
um ein Tal stehen Wochenendhäu- 
ser, manche zwischen verdorrten 
Obstbäumen. Unter ihnen beginnt 
ein Stutensystem, das sich rund 
um das Tal zieht An Bretterstie- 
gen, die eine brennende Sonne 
buchstäblich verzehrt, liegen - die 
Masten durcheinander - Segelboo- 
te und Mtitorflitzer an Ankern, die 
niemand aus dem harten Boden 
bricht Wie tote Fische, die nicht 
stinken. Überall das Geröll der 
Steine, Bäume ohne Laub und Rin- 
de. Hier und da die Mauerreste 
eines versunkenen Dorfes, dessen 
Straßen man noch erkennt; dazwi- 
schen weite Flächen aufgerissener 
Lehmerde, hart wie Fels. Und ganz 
unten im Tal ein grüner Schimmer, 
der von den Rändern her langsam 
vergilbt 

Das Ganze Teil eines der zwölf 
Stauseen, die die 4,7 Millionen 
Menschen Madrids mit Wasser ver- 
sorgen sollen. Der weitaus größte 
See unter ihnen mit einem Fas- 
sungsvermögen von nicht ganz ei- 
ner halben Million Kubikmetern 
ist zu drei Viertel leer. Zusammen- 
genommen enthalten die Wasserre- 
serven der spanischen Metropole 
knapp ein Drittel ihres Fassungs- 
vermögens. 

In merkwürdiger Gelassenheit 
mahnt der „alte Professor“, Ma- 


drids Bürgermeister 1101710 Gal- 
vän: „Verschwendet nicht das Was- 
ser I“ Mehr nicht Doch die Madri- 
der füllen weiter ihre Schwimmbä- 
der, waschen ihre Autos, duschen 
sich und gießen ihre Grünflächen. 
Die spanische Hauptstadt und ihre 
Sommerdörfer in der Umgebung 
tun so, als herrsche nicht in weiten 
Teilen des Landes Trockenheit 
und Dürre. In Spanien gibt es aas- 
gedehnte Zonen, in denen es seit 
vier Jahren so gut wie nicht gereg- 
net hat „Roter Alarm“, die höchste 
von drei Notstufen, gilt bereits für 
135 Städte und Dörfer mit zusam- 
men 300 000 Einwohnern. In 37 die- 
ser Orte bilden sich täglich lange 
Schlangen an den Verteüem, vor 
dem Rathaus, vor Schulen oder 
Kirchen. Dort hält der Wasserwa- 
gen, der jedem das nun wahrhaftig 
kostbare Naß zumißt 

Auch die Dörfler verbrauchen 
für mehr Lebensqualität mehr 
Wasser. Aber die Errungenschaf- 
ten moderner Viehzucht verstau- 
ben wie der einstige Glanz auf dem 
FeU der letzten Milchkühe. Sfp 
werden verkauft, mager geschlach- 
tet In ihre Ställe kehren die genüg- 
samen Schafe und Ziegen zurück. 
Herdenweise ziehen sie über das 
trockene Land und rupfen die Trie- 
be der wenigen Baumsprößlmge 
ab, die den Schatten liefern sollten. 

Besonders betroffen sind die hei- 
ßen Provinzen im Westen des Lan- 
des. Aber auch in Katalonien und 
Aragön sowie in Cordoba und Se- 


villa, wo für mehrere Stunden am 
Tag die Wasserhähne zugedreht 
werden, verschlimmert sich die La- 
ge täglich. Während vielerorts der 
Grundwasserspiegel sinkt bren- 
nen darüber jene Wälder ab, die 
aTtoin geeignet sind, langfr istig ei- 
ne Änderung zu schafferuM^ 
Wohlstand, mehr Freiheit mehr 
Feuer. Unfaßbar, aber 60 Prozent 
der Waldbrände gehen auf das 
Konto von Ausfluglern. Überall 
stehen Warnschilder, aber überall' 
dieselbe Wurstigkeit Nur vier Pro- 
zent der Feuersbrünste werden 
„politisch“, also als Brandstiftung 
erklärt Die Zahl stimmt nicht Nie- 
mand will zugeben, daß Zehntau- 
sende von Hektar Wald „planvoll“ 
eingeäschert werden. 

Dabei ist die derzeitige Dürre 
nicht einmal die schlimmste. Trok- 
kenheiten dieses Ausmaßes hat es 
schon oft gegeben. Nur die Auswir- 
kungen werden spürbarer. Die 
Menschen verlangen mehr Wasser, 
ihre Landwirtschaft ebenso. Den 
Ausgleich schaffen Gottvertrauen 
und Mariano Medina, der Wetter- 
mann vom Fernsehen. In Toledo 
zog der Kardinalerzbischof schon 
vor zwei Jahren im vollen Ornat 
aus zu einem Regenbittgottes- 
dienst Umsonst Jetzt prophezeit 
Medina JRegen für die zweite Hälfte 
dieses Jahres. Bleibt nur zu hoffen, 
daß er nicht in solchen Massen 
kommt, daß die Rinnsale zu Strö- 
men werden, die Dörfer und Felder 
vernichten . . . 


f . AP, New York 

Es klingt eigentlich • paradox: 
Was auf der Erde im Überfluß vor- 
handen ist- nämlich Wasser- wird 
immer mehr zum kostbarsten Gut 
für die Menschheit So kostbar, 
daß erst kürzlich eine halbe Million 
Chinesen ein 800 Kilometer langes 
Kanalsystem ausgehoben bat, um 
das Naß in die von der Troctomheit 
heimgesuchte Industriestadt 
Tientsin zu leiten. So kostbar, daß 
möglicherweise schon bald Super- 
tanker um den halben Erdballfah- 
ren, um das Wasser in den trocke- 
I nen Naben Osten zu transportie- 
ren. So kostbar, daß es im U&Staat 
Arizona bei Strafe verboten ist, oh- 
ne eine behördliche Genehmigung 
nach Wasser zu bohren. 

Auf der ganzen Welt ist der Durst 
nach Wasser so groß geworden, 
daß die Wasser suche allmählich 
gefährliche Ausmaße anzunehmen 
droht Sie nähert wngm 

Punkt, an dem der Mtenonh sogar 
eine K Hmav er ü ndenmg auf der Er- 
de riskieren müßte, nur um die 
eigene Wasserversorgung sicherzu- 
stellen. „Ich denke, wir steuern auf 
eine Katastrophe zu“, sagt Peter 
Boume, Leiter einer Studiengrup- 
pe in Washington, die sich mit dem 
globalen Wasserhaushalt befaßt 
Zwar besteht die Erdoberfläche 
zu 71 Prozent aus Wasser, doch 99 
Prozent davon sind Salzwasser. 
Durch Verschmutzung der Grund- 
wasservorräte droht bis «iwi Ende 
dieses Jahrhunderts in den Indu- 


striestaaten die Unbewohnbarkeit 
der Gr o ßs t äd te . In der Dritten Welt 
werden Millionen von Menschen 
info l g e veru nre i ni gten Trinkwas- 
sers sterben. Anderen droht durch 
langanhaltende Dürreperioden der, 
Hungertod: 

Audi -die Gefahr militärischer 
Auseinandersetzungen um die Ver- 


nm, : zü wettere Personen würden r-i*. ■ ‘f a ’ 
mit einem Schock in ein Kranken^:-; Zr 
haus eingeHefert Rund -200 000 ^ 

.Menschen verbrächten die Nacht "XI *: r 6 

im Freien; - . tiß *:■■*■* ’ ---» 


Erdbeben anf Sizilien 


sc hlie ß en .' Der Streit zwischen Is- 
raelis und . Arabern sowie / die 
F eind schaft zwischen Irak und Sy- 
rien liegt zumindest teilweise im 
Kampf um das lebensnotwendige 


Ein Erdstoß in einer Stärke von "/*■£■ 
fünf auf detf zwölfteüigen MercalU- S.' 
Skala hat in der Nacht. zu gestern in 
der sizüianischen Jttadt Catania Pa- - r 


' nac ausgelöst Eine 75 Jahre alte;-' ; * r: ? ’-'en 


ten der Wett: Zwar bauten die ara- 
bischen ..Staaten am ■< Persischen 
Golf riesige Btatsfllwmj^nlag frri, 
um Trinkwasset aus dem Meer zu 
gewinnen, doch nach wie vor müs- 
sen die Bewohner der Region spar- 
sam mit dem Wasser seht ’ 

Der Wassermangel kann hach 
Darstellung von Fachleuten hur 
noch schlimmer werden. Zwar 
kehrt das Wasser nach der Nutzung 
immer -wieder in den globalen Was- 
serkreislauf zurück. Wenn es dem 
Kreislauf aber ~zu schnell und in zu 
großen Mengen entzogen wird, ge- 
rät der Wasserhaushalt der Erde 
durcheinander. Zum Leben benö- 
tigt der Mensch etwa zwei Liter 
Wasser täglich. In den USA er- 
reicht der Pro-Kopf-V »brauch je- 
doch mehr als das 4000fachedieser 
Menge. 

CHARLES HANLEY 


feil, ■ 20 weitere Personen wurden r *’*. j ^ch. 


Herstatt-Bank: Milde 
Urteile für „Goldjungs“ 


LEUTE HEUTE 


Urschrei 


auch ein Funkkanalzuschlag, der 
bei jedem Gespräch zusätzlich zu 
den Selbstwählgebühren erhoben 
wird. An den übrigen Za h l un gen, 
wie die 100 Mark für die Abnahme- 
prüfung und den monatlichen 
Grundgebühren von 180 bezie- 
hungsweise 270 Mark -je nachdem, 
ob 38 oder 75 Kanäle zur Funkanla- 
ge gehören wird sich dagegen 
voraussichtlich nicht viel ändern. 


Bewahrungsstrafen für vier ehemalige Devisenhändler 


dpa, Köln 

Zur Bewährung ausgesetzte 
Freiheitsstrafen zwischen andert- 
halb und zwei Jahren wegen Bei- 
hilfe zur Untreue hat die 6. Große 
Strafkammer des Landgerichts 
Köln am späten Mittwochabend 
gegen vier ehemalige Devisen- 
händler der Kölner Herstatt-Bank 
verhängt Damit wurde nach ein- 


WETTER: Heiter bis wolkig 


Wetterlage: Ein Hoch Ober Mitteleu- 
ropa schwächt sich all mäh li c h ab, ist 
aber noch wetterbesti mm e nd . 



St—tn UMEdLWbaSoteastt «bMuA 
(Stahl «Spningn «fegm *Sd»«4* vSdaoct 
G (tett ESJRegeft 0Sdw» EfW«* uiFhapau 
IHtadr- T-T«ttiHyLflW =&wm «fr U * 

taten Lmn sfacteoUttndas n0tt*J50«l 


Vorhersage für Freitag: 

Heiter bis wolkig und niederschlags- 
frei. Anstieg der Temperaturen auf 28 
Grad, im höheren Bergland auf 22 
Grad. Kommende Nacht gering be- 
wölkt und Abkühlung auf iS bis 11 
Grad. Schwacher Wind, vorwiegend 
aus Süd west. 

Weitere Aussichten: 

Schwül-warm und nachmittags auf- 
kommende Cerwitter. 

Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 
Berlin 17° Kairo 31" 

Bonn 18" Kopenh. 15° 

Dresden 13° Las Pahnas 23° 

Essen Iß” London 20" 

Frankfurt 10° Madrid 27° 

Hamburg 17* Mailand 31“ 

List/Sylt 14° Mallorca 36° 

München 18° Moskau 20° 

Stuttgart 18“ Nizza 28“ 

Algier 33° ° sI ° 16 ° 

Amsterdam 18° Paria 21* 

Athen 31* Pr®« 140 

Barcelona 29" Hom . 33° 

Brüssel 17“ Stockholm 14* 

Budapest iS* Tel Aviv 30* 

Bukarest 27* Tunis 32" 

Helsinki 14’ 18 ° 

Istanbul 26* Zürich 22“ 


Sonnenaufgang* «"■ Samstag: 


Uhr, Untergang: 21.24 Uhr, Mondauf- 
gang: 20.53 Uhr, Untergang: 3.41 Uhr. 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


jähriger Prozeßdauer der Schluß- 
strich unter das 3. Verfahren im 
Z n«ammpnhang mit der MiTHwr - 
denpterte der Privat-Bank gezogen. 
Die Angeklagten, die Geldbußen 
zwischen 10000 und 20 000 Mark 
zahlen müssen, nahmen das Urteil 
an. 

Die Wirtschaftsstrafkammer sah 
es als erwiesen an, daß die 31 bis 36 
Jahre alten Angeklagten, die sich 
d«»n Spitznamen „Goldjungs“ er- 
worben hatten, vor knapp zehn 
Jahren ill e g ale Devisengeschäfte 
im „großen Stil“ betrieben haben. 
Dabei ist nach der Rechnung der 
Richter der Bank ein Schaden in 
Hohe von 8,3 Millionen Mark ent- 
standen, während die Angeklagten 
jeweils Gewinne von mehreren 
hunderttausend Mark eingestri- 
chen hatten. 

In der Urteilsbegründung beton- 
ten die Richter, daß sich der frühe- 
re Heretatt-C hefdevisenhandler 
Dany Dattel, dessen Verfahren aus 
Krankheitsgründen eingestellt 
worden war, „einmal mehr als 
Schlüssel figur der Spekulationsge- 
schäfte“ erwiesen habe. Seinem 
Geschick beim Devisenhandel und 
„der Verlockung, schnell und risi- 
kolos Geld zu verdienen“, seien die 
Angeklagten erlegen. Daher müsse 
lediglich von Beihilfe zur Untreue 
ausgegangen werden. Die Ange- 
klagten hätten Dattel nur gewäh- 
ren lassen und keinen eigenen Tat- 
willen gehabt 

Nachdem auch dieser Komplex 
abgeschlossen ist, stehen nur noch 
die Urteile gegen die früheren 
Bankmanager Bernhard Graf von 1 
der Goltz und Heinz Hedderich 
aus. Ihr Prozeß vor der 16. Großen 
Strafkammer des Landgerichts 
Köln schleppt sich nach vierjähri- 
ger Verhandlunesdauer immer 
noch hin, ohne daß ein Ende abzu- 
sehen ist. 


Tennisspieler, die glauben, durch 
lautes Stöhnen oder Grunzen die 
Wirkung ihres eigenen. Aufschlages 
verbessern zu können, müssen um- 
denken. Ein britischer Wissen- 
schaftler hat jetzt am Beispiel von 
Wimbledon-Sieger John McEnroe 
(USA) nachgewiesen, daß 
„schweigsame Aufschläge" erheb- 
lich erfolgreicher sind. Der Her- 
Verhaltensforscher Dennis Lend- 
rem von der Universität Notting- 
ham in Nordengland analysierte 


In jeder fünften Familie 
lebt ein Suchtkranker 


•" • ‘ ” ‘ AP, -jer. „ 

“ In Linz ist ein 39jähriger Mann an Sri**- 

den . Folgen einer AIDS-Erkran- ^ h car. 

kung - eines Immundefekts unbe- ; - r r; jp* . 

kannter Ursache - gestorben. Ein ~ 

werterer AIDS-Patient aus Wien ä T6 '\ 

wird in einem'Kränkehhaus igder f r r : "-T; ' . .L 

.Nahe von Lira behandelt -;. .. - 

Dochnkht der Scbüfze? 

. ' _ dpa, Berlinl7ier • : «ein 

Der 38jährige .Berliner Gastwiit=::rc .-.eir.c 
Gerd der in Verdacht steht, '-• * 

Mittwoch kurz vor einem aibeitsge-i^" - ' { ^ 3 

richtlich tn, Termin seinen Gegner^ - -“ 
am hellichten Tag auf einem Paris-- 23 ®“ 
platzerschossen zu haben, istoffen- = ^"‘ c 
bar nicht der Schütze. GlmchwoML^^"'! - - 
bleibt der HaftbefehLbestehen.DieI ~ 


Polizei vermutet, . daß der Mann- 


as ca* ■•■fl-r-.gi* :e 


doch, etwas mit der Tat zu tun hat yJLU- a ler. 


Zunehmendes Versagen von Staat und Familie diagnostiziert 


Annlg* 


er,IvanLendl und mizis Lewis und 
fand dabei heraus, daß die Au fechlä- 
ge des New Yorkers, die er ohne 
Gestöhn abfeuerte, gemessenen der 
Zahl der gewonnenen Punkte im 
Schnitt doppelt so erfolgreich wa- 
ren wie die „gegrunzten“. 

Späte Vonstreckung 

Der in der vergangenen Woche 
verhaftete 81jährige Holländer Pie- 
ter Koster muß trotz seines Alters 
eine achtjährige Gefängnisstrafe 
absitzen. Zu ihr war er 1949 in 
Leeu warden wegen Zusammenar- 
beit mit der deutschen Besatzungs- 
macht im Kriege verurteilt worden. 
Als Hilfspolizist hatte Koster deut- 
schen Instanzen beim Aufspüren 
von Widerstandskämpfern gehol- 
fen. I 


JOCHEN AUMILLER, München 

Das „Deutsche Ärzteblatt", offi- 
zielles Organ der Mediziner, 
schlägt Alarm: die Suchtproblema- 
tik unter Kindern und Jugendli- 
eben nimmt immer bedrohlichere 
Ausmaße an. Henning Kehrberg 
VOZZX KinHor ltT anlcenhau s der Stadt 
Köln resümiert: „Der ansteigende 
Anteil von Kindern und Jugendli- 
chen unter den 

weist auf ein zunehmendes Veraa- 
gen von Familie, Gesellschaft und 
Staat hin.“ 


Jahren mit Alkohol in Berührung 
kommen.“ 

Tragisch wird es meist vom 17. 
Lebensjahr an: „Verstärkend zum 
Gruppen verhalten kommen 

Schwierigkeiten der Kon- 
taktaufoahme und Konflikte mit 
dem anderen Geschlecht Durch 
Vertust des Arbeitsplatzes und den 
dadurch bedingten Geldmangel re- 
sultiert ein Abgleiten bis in die 
Asozialität "• 


Exkkismtöt 


Alkohol ist hülfe, so Kehrberg, 
und trotz bestehender Gesetze für 
jedes Kind zu haben. Eine Testak- 
tion der Deutschen Hauptstelle ge- 
gen die Suchtge&bren hat kürzlich 
wieder bestätigt ln 40 von insge- 
samt 69 besuchten Verkaufestellen 
erhielten die Kinder anstandslos 
auch „harte Sachen“. In den mei- 
sten Fällen wurde verkauft, ohne 
daß nach Atter und Verwendungs- 
zweck auch nur getagt wurden / 
Anders, wenngleich nicht prinzi- 
piell besser, die Situation in Eng- 
land. Dort ist Alkohol teuer und 
nicht so leicht zu haben. Die Teen- 
ager greifen statt dessen nach Bar- 
biturattabletten als Stimmungsma- 
cher. Kehrberg beklagt, daß in al- 
len Bereichen unseres täglichen 
Lebens, in Literatur, Publizistik 
und Theater, bewußt oder unter- 
schwellig der Umgang mit Alkohol 
vermittelt wird. „Selbst Sn Kinder- 
büchern, wie z. B. indem beliebten 
»Räuber Hotzenplofz 1 werden An- 
wendungsmöglichkeiten aufge- 
zeigt, etwa um den Ärger hinun- 


90 Korrespondenten an 35 wichti- 
gen Plätzen des In-, und Auslandes 
schreiben für die WELT Ihre In- 
formationen. Apalysei^ Hmtcr- 
gmndberichtebrKl Kommentare 
erscheinen in Iceiher änderen Zei- 
tung. Beziehen Siedle WELTim 
Abonnement..DannahdSie ’ 
exklusiv informiert:. : - 


Präzise Daten über das Ausmaß 
des Unheils gibt es. .freilich, nicht , 
alle Angaben beruhen auf Schät- 
zungen, meistens sogar sehr gro- 
ben. Danach nahmen etwa sechs 
Prozent der Jug e ndli c h e n zwi- 
schen 12 und 20 Jahren regelmäßig 
Schlaf-, Schmerz- oder Anregungs- 
mittel. 


Samantha enttäuscht 


Das elfjährige amerikanische 
Schulmädchen Samantha Smith 
hat gestern einen zweiwöchigen 
UdSSR-Urlaub beendet, den säe ei- 
ner persönlichen Einladung des so- 
wjetischen Staats- und Parteichefs 
Jury Andropow verdankte. Bevor 
sie souvenirbepackt zurückflog, 
lobte sie die „wirklich nette“ Be- 
handlung und strichals Höhepunkt 
des Aufenthaltes ein Bad im 
Schwarzen Meer heraus.. Ent- 
täuscht zeigte sich das Mädchen 
darüber, daß es nicht zu einer Be- 
gegnung mit Jurij Andropow ge- 
kommen ist 


Von den knapp zehn Millionen 
Jugendlichen bis 25 Jahren in der 
Bundesrepublik Deutschland ha- 
ben eine Million zumindest einmal 
illegale Drogen probiert, in etwa 90 
Prozent davon Haschisch. Etwa 
100 000 werden als abhängig be- 
zeichnet, davon rund 60 000 heroin- 
abhängig. Nach Kehrberg ist zwei- 
erlei ericennbar. der Trend zum im- 
mer früheren Einstieg und zu im- 
mer härteren Drogen. 

Ein Kardinalproblem ist nach 
wie vor der Alkoholismus. Zehn 
Prozent der in Deutschland be- 
kannten Alkoholiker, so Kehrberg, 
sind Jugendliche Regionale Erhe- 
bungen ergaben, daß in der Grup- 
pe der 15- bis 17jährigen schon 28 
Prozent, bei den 21- bis 24jährigen 
bereits 49 Prozent regelmäßig Al- 
kohol konsumieren. „Für die Bun- 
desrepublik kann angenommen 
werden, daß die Zahl derer steil 
ansteigt, die erstmals mit 12 bis 14 
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terzuspülen*. 
Die Suchte 


Die Suchtproblematik spitzt sich 
dramatisch zu. Mindestens 1,8 Mil- 
lionen Burger sollen alkohol-, me- 
dikamenten- oder dro genabhängig 
sein. Danach lebt in jeder fünften 
Familie »ln Suchtkranker. Die Be- 
handlungsergebnisse sind häufig 
unbefriedigend, die Rück&llquote 
ist noch immer hoch. 
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10 Jahre Steigenberger Hotels Soimenhof im Bayerischen Wald 
Ferienspaß für die ganze Familie - zum Jubiläumspreis 


F ür Naturfreunde gibt’s kaum etwas 
Schöneres als Sommerferien im Rnv„ 



F Schöneres als Sommerferien im Bay- 
erischen Wald. Die Wandermöglichkei- 
le n auf stillen Wegen odersteilen Kletter- 
pfaden sind fast unerschöpflich. 

Die Steigen beiger Hotels Sonnenhof 
liegen in denbeliebien Luftkurorten Lam, 
Bodenmais und Grafenau, umgeben von 
schönster Natur. Als beste Adressen des 
„Bayerwaldes“ bieten sie alles, was das 
Urlauberhere begehrt: gemütliche Ferien- 
atmosphäre und erstklassigen Komfort, 
eine Küche für Feinschmecker, Disco- 
Club, große Schwimmhalle mit beheiz- 
tem Pool (27°), Fitnesszentrum, Kegel- 
bahnen, staätL anerkannte Massage- und 


Bäderabteilung. Sa una. Solarium.Tennis- 
plätze und Minigolfam Hotel. Das Ferien- 
progiamm sorgt täglich neu für Spaß und 
Unterhaltung. „Große Klasse“ finden die 
Kleinen Spielzimmer. Abenteuerspiel- 
plairund die nette „Spidtanie“ 

Die aktuellen Angebote 
für den Sommer *83 

Ferienoackerl, 7 Übernachtungen inkl. 
Halbpension (Frühslücksbuflet. 4-Gang- 
Menu mittags oder abends. Salat- oder 
Dessert-Buffet abends, samstags Spezia- 
liläten-Buffet), Begrüßungscocktail. Preis 
pro Pers. im Zweibenzim mer a DM 

in Lam und Grafenau ab 


In Bodenmais gibt's dieses Angebot ab 
DM 511.-. Im Doppelzimmer kostet das 
Ferienpackerl ab DM 560,- (in Boden- 
mais ab DM 595,-), im Einzelzimmer ab 
DM 595,- (in Bodenmais ab DM 6S6.-j. 
Kinder - sind das Preise! 

Das familienfreundliche Angebot für die 
Kinder: Die Erwachsenen buchen ein 
Doppelzimmer und die Kinder bekom- 
men ein se parates Zimmer zu besonders 
günstigen Preisen... Für das erste' Kind 
inkl. Frühstück DM 25.- pro Tag (in 
Bodenmais DM 30,-}. Weitere Kinder: bis 
3 Jahre frei, bis 6 Jahre DM 6,- bis 14 Jahre 
DM 18,-; Jugendhalbpension DM12.- 
proTag. 


Steigenberger Hotel Sonnenhof in - 
8469 Lum. Tclefo n ( 099 43 )79 1-795 
8373 Bodenmäis . T elefon ( 09924 t 541 ‘ 
8352 Grafenau . Telefon ( 08552 ) 2033 


ßiiie weitere Somwnhof-tnfonrwUona> über: 


j □ Lam - □ Bndcnnuih Q < ir.trorm'u . 

j' □ Sto&ihbenxr Kur- und i-crtenangchor 


1 

.. j Slr/NK _i 
1 Fl2JOn'~ 
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i . ßiiicciiKcmk'nün: Sic itcRbcrger Touristik 
i Sem«. pQSfttfh IM4U.«1(3> FwnUuri/Main. 
I TelelbntOMlj 31571k' 


ssa 


Ihr Siwwuhrwr Hmri-i Svum iilinJ in Lam. BuJcnmois. (ira/enau fewn lOjähriges Jubiläum 


STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF 
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f PER KOMMENTAR 

Grünes über 
Tourismus 

G rüne“ Gedanken zum Touris- 
mus machte sich der frem- 
den verkehre pol irische Sprecher 
der jüngsten Bundestagsfraktion 
in einem Gespräch mit der Ham- 
burger Fachzeitschrift „Touristik 
Report“. Dieter Drabiniok, selbst 
Rucksackreisender, sprach sich 
dabei gegen den organisierten 
Ferhtourismus aus: „Er. hat in der 
Dritten Welt so viel Schaden an- 
gerichtet, daß er schleunigst ge- 
stoppt werden sollte." 

Schön lange beklagen nicht nur 
betroffene Länder, sondern auch 
hierzulande nun Beispiel kirchli- 
che Arbeitsgruppen die negati- 
ven Auswirkungen des Fremden- 
verkehrs in Asien und Afrika. Re- 
gionen, die arm an Bodenschät- 
zen, aber reich an landschaftli- 
chen Reizen sind, verkaufen den 
Touristen oft nicht nur die 
Schönheit,, sondern auch die 
Schönheiten des Landes. So gab 
ein Touristik-Minister in Afrika 
zu, daß auch der mit Prostitution 
verdiente Hundertmarkschein 
benötigte Devisen bringe. 

. So beklagenswert diese Tatsa- 
chen sind, so darf man doch fra- 
gen, ob eine Abschaffung des 
Pauscfaaltourismu s in Ländern 
der Dritten Welt eine geeignete 
Losung des Problems wäre. Was 
würde aus all den Schuhputzern, 
Liftboys, Zimmermädchen, Bar- 
keepem und Buchhaltern, wenn 
die Touristenhotels leer wären in 
jenen Ländern, wo es kein Ar- 
beitslosengeld und keine Sozial- 
fürsorge gibt? Dagegen wird von 
den Tourismus-Kritikern meist 
argumentiert, daß doch immer 
die internationalen Gesellschaf- 
ten und wenige einflußreiche Fa- 
milien den Rahm abschöpfen 
md für die Bevölkerung nur we- 
nig zu verdienen bleibt Doch 
wenn auch das wenige fehlt? 

- Was an dieser pauschalen Faü- 
schal-Touristenscbelte verärgert, 
ist, daß einmal mehr undifferen- 
-zwrt'-'vpn einem Rucksackurlau- 
ber der Pauschaltourismus ver- 
dammt wird. Als ob der Ruck- 
sacktourismus der gute Tourist 
und der Pauschaltourist der böse 
Tourist sei. Als ob der Hippie, der 
die Gastfreundschaft irgendeines 
malaiischen Bauern strapaziert 
oder die individuelle Besatzung 
eines umgebauten VW-Transpor- 
ters, die wild an StTänden cam- 
pend ihren Unrat hinterlaßt mo- 
ralisch wertvoller seien als der 
Neckermann-Tourist, der seine 
Bettenburg auf Ceylon nur ver- 
läßt um auf einem begleiteten 
Ausflug zu Sehenswürdigkeiten 
oder beim Einkauf von Souvenirs 
ein wenig Geld unter die Einhei- 
mischen zu bringen. Es ist an- 
ders, wenn auch ebenso einfach: 
Der aufgeklärte Tourist ist es, der 
am wenigsten Schaden anrichtet 
und möglicherweise mit seinen 
Devisen etwas für die Bevölke- 
rung tut Das kann der pauschal 
Buchende ebenso sein wie der 
trampende Student. 

Päuschalreisende haben in den 
vergangenen Jahren Wasserbüf- 
fel für philippinische Reis bauern 
gekauft, einen Tempel in Nepal 
restauriert und Kinderdörfer in 
Kenia und Korea gebaut - mit 
ihren Spenden. Sie haben die Not 
in der Dritten Welt mit eigenen 
Augen gesehen und geholfen - 
mit Hilfe zur Selbsthilfe, zur Er- 
haltung der kulturellen Identität 
mit Investitionen in die 
Zukunft:. . 

„Unsere Positionen zu Urlaub 
und Tourismus müssen wir erst 
noch entwickeln“, hat der frem- 
denverkehrspolitische Sprecher 
der Grünen erklärt und sich vor- 
erst seine privaten Gedanken ge- 
macht Es bleTbi zu., wünschen, 
daß die' offiziellen Äußerungen 
weniger grün ausfallen. 

BIRGIT CREMERS 



Gute alte Sommerfri- 
sche: Belgiens 15 Bade- 
orte verbinden Charme 
von gestern mit Kom- 
fort von heute. Auf 67 
Kilometern feinem hel- 
lem Sandstrand wird 
Spiel. Spaß und viel 
Sport in würziger Nord- 
seeluft geboten. Strand- 
karren wie zu Großva- 
ters Zeiten wechseln ab 
mit praktischen Strand- 
häuschen, verwitterte 
Villen stehen neben Ap- 
partementhochhäusern, 
fröhlicher Rummel er- 
freut Aktivurlauber, stille 
Strände, Dünen und Wäl- 
der die Romantiker. Die 
belgische Küste ist ein Fe- 
rien-Evergreen für Fami- 



FOr klüftige Brisen sind Strands eg ler dankbar 


Krabbenfischer - eine aus sterbende Zunft 

FOTOS: S. WEIDEMANN 


Mit Pferd und Krabbennetz der Flut entgegen 


Knftkfc«» 

Möwen, die auf den meemahen 
fetten grünen Weiden des Polder- 
landes herumtrippeln, kündigen 
die See an. Und dann können wir 
das Meer schmecken, wenn wir nur 
tief genug einatmen. Am tiefblauen 
Himmel begleiten uns Schäfchen- 
wolken mit einem Grauschleier, 
und dann sehen wir in der Sonne 
die schimmernde Nordsee. 

Wir sind an der Badeküste, die 
sich von Knokke bis De Panne, 
von der niederländischen bis zur 
französischen Grenze auf 67 Kilo- 
metern Lange erstreckt und wo 
das Meer bei Ebbe einen 500 Meter 
breiten Sandstreifen freigibt. In 
den Prospekten der 15 Badeorte 
mit insgesamt 270 000 Betten ver- 
wandelt sich dieser belgische Kü- 
stenstreifen in ein einziges großes 
Freizeitparadies für Familien und 
Tanten,Malerund Lebenskünstler, 
Musikanten und Studenten, Seg- 
ler, Surfer, Bootsfahrer, für Golf- 
und Tennisspieler, für Strandseg- 
ler. Angler, Wanderer, Reiter - Ak- 
tivität ist an gesagt 

Wir erreichen das Meer in Oost- 
duinkerke, einem Ort, der ver- 
streut zwischen den Dünen liegt 
Gleich werden wir einbezogen in 
einen anderen, gelasseneren Le- 
bensrhythmus. Wir setzen uns in 
einen der bequemen Strandstühle, 


durch bunte Paravents vor einem 
leichten Wind geschützt und 
schauen aufs Meer oder den Kin- 
dern zu, wie sie in ihren Tretrollern 
über die Promenade sausen. 

Wir klettern über die Sanddünen 
zum Wasser. Es ist Ebbe, das Meer 
hat sich zurückgezogen, und wir 
werden Zeuge eines Schauspiels, 
wie man es nur noch hier, in Oost- 
duinkerke. erlebt Krabbenfischer 
reiten der beginnenden Flut entge- 
gen. Stolz sitzen die Männer in 
dem gelben Ölzeug auf ihren 
schweren Pferden und reiten in 
das ansteigende Wasser. Die Pfer- 
de gehen hinein und ziehen die 
Netze, mit denen Garnelen gefan- 
gen werden, hi nter sich her. Doch 
ihre Beute ist gering. Die Nordsee 
ist ziemlich leeigenscht Es gibt 
auch nur noch neun Fischer, die 
auf diese fotogene Weise ihren Be- 
ruf hier ausüben. 

Wir wandern über den Strand. 
Von deutschen Badem an Kurta- 
xen gewohnt sind wir angenehm 
überrascht daß hier nichts derglei- 
chen verlangt wird. Im Verkehrs- 
amt sagt man uns: „Kurtaxen und 
Strandbenutzungsgebühren verär- 
gern doch nur die Gäste, kosten 
erhöhten Verwaltungsaufrvand 
und bringen letztlich den Gemein- 
den kaum etwas ein.“ 

Hier, wo der Strand für alle da 
ist kann man stundenlang über 


den Sand wandern ohne von Zäu- 
nen, Gebots- oder Verbotsschil- 
dern aufgehalten zu werden. Man 
muß nur bei De Panne auf^assen, 
daß man nicht versehentlich auf 
französisches Strandgebiet gerät 
Aber das macht eigentlich auch 
nichts. Und in den französischen 
Strandcafes wird auch der bel- 
gische Franc akzeptiert - ebenso 
umgekehrt Ein kleines Stück ver- 
einigtes Europa. 

Auf dem Strand rasen Strand- 
oder Sand segler, typischer Sport 
dieser Küste. Das Meer hat Dutzen- 
de von Segeln wie weiße Flaggen 
aufgezogen. Wir besteigen ein 
Boot, denn vom Wasser her gese- 
hen, gewinnt die Küste eine andere 
Dimension. Ein breiter feiner 
Sandstreifen, mit Grün durchzo- 
gen, altmodische Strandkarren, so 
wie sie unsere Großeltern noch be- 
nutzten, bunte Sonnenschirme. 
Motive für Mal e r und Fotografen. 
Dahinter dann eine einzige Kette 
von Häusern: Alte, verwitterte VÜ- 
len, die, teils vernagelt, ^ zum Kauf 
ange boten weiden, dazwischen in 
Beton und Aluminium gegossene 
Hochhäuser, in deren Fenstern 
großformatige Plakate die Räume 
zur Miete an preisen. 

Der Attraktivität dieser Küsten- 
landschaft tut das aber keinen Ab- 
bruch. So werden etwa im mondä- 
nen Kurort Knokke mit seinen lu- 


xuriösen Pensionen, Villen und 
Hotels mehr als 200 000 Besucher 
zur Sommersaison gezählt, im 
großstädtischen Seebad Ostende 
sind es beinahe zwei Milli onen 
Übernachtungen. Den Großteil der 
Urlauben die hier ihre Ferien verle- 
ben, stellen die Beiger selbst, erst 
dann Franzosen, Deutsche und 
ler - trotz guter Hotellerie, 


maßvoller Preise (vergleichbar de- 
nen deutscher Seebäder) und vor- 
züglicher Gastronomie. 

Eine Spezialität in den Restau- 
rants an der Küste sind Gamelen- 
gerichte mit Zwiebeln und Pilzen. 
Und für den kleinen Appetit gibt es 
überall leckere Patisserien, belegte 
Brote, ja selbst die „Fritten“ 
schmecken hier knuspriger, als wir 
sie von daheim kennen. Wer ein- 
mal keine Lust hat, am Strand zu 
liegen, der kann Ausflüge in den 
Naturpark „Het Zwin“, einer ver- 
landeten Meeresbucht unterneh- 
men. Durch diese Meeresbucht ka- 
men früher die Schiffe nach 
Brügge. 

Brügge selbst diese wie ein Frei- 
lichtmuseum erhaltene mittelalter- 
liche Stadt sollte man an einem 
Samstagmorgen besuchen, wenn 
Markttag ist sich die Frühaufste- 
her um die Stände drängeln und 
man den Reichtum aus Meer, Wei- 
de, Gärten und aus den Ställen der 
Polderhöfe bewundern kann: Rie- 


sengarnelen, Seezungen, getrock- 
nete Flundern, Schnecken, Enten 
und Gänse, Hühner und Hasen. Es 
gibt Poularden am Spieß, Fisch- 
suppe aus dem Kessel, duftende 
Bauernbrote. 

Dann eine Fahrt mit den kleinen 
Grachtenbooten, die sich immer 
wieder unter Brücken und Stege 
ducken, wo sich die gotischen und 
barocken Fassaden der Bürgerhäu- 
ser selbstverliebt in den Grachten 
spiegeln. Dann noch vom Beifried, 
dem Stadtturm, ein Blick über das 
weite flache Polderland. Man er- 
kennt Zeebrügge, Ostende. Vor der 
gleißenden Küste kreuzen Fähr- 
boote nach England, vielleicht 
reicht die Zeit noch zum Shopping- 
Trip nach London . . . 

SIGGI WEIDEMANN 
* 

Unterkunft: Von einfachen Pensionen 
bis zu komfortablen Hotels - zwischen 
600 bfr und 2500 bfr für Doppelzimmer. 
Spezielle Angebote für Appartements, 
günstige Wochenendpreise. 
Restaurants: In vielen der 1200 Eßlo- 
katen an der Küste wird ein „Touristi- 
sches Menü“ für 295-395 bfr an ge bo- 
ten. 

SportmSglichkeiten: Sandsegeln an 
der gesamten Küste, Preis etwa 300 
bfr pro Stunde. Bootsfahrten können 
von Niewpoort, De Panne, Ostende, 
Westende unternommen werden. 
Anskunft: Belgisches Verkehrsamt, 
4000 Düsseldorf. Berliner Allee 47. 


Flandern fiir Feinschmecker - „ Club der 12“ bürgt für Qualität 


D as Autobahnband, auf dem un- 
ser Bus sich vorwärtsbewegt, 
durchschneidet schnurgerade eine 
weite Ebene von Wiesen und Kop- 
peln mit Kühen, Pferden und 
Schafen. Es regnet Die Weiden 
und Erlen am Rand der Gräben 
und Kanäle, die das Tiefland 
durchziehen, sind saftig grün. 

Nach der ausgedehnten Völlerei, 
die wir soeben hinter uns haben, 
sind meine Reisegefährten nicht 
sehr gesprächig. Nur ein Englän- 
der äußert sich und macht auf den 
englischen Text der Broschüre 
über den Kemmelberg aufmerk- 
sam, wo wir gespeist haben: „Viele, 
viele Völker schlugen einst hier 
ihre furchtbarsten Schlachten, die 
die Geschichte je gekannt Rat“ - 
Tm deutschen Text heißt es dage- 


gen: „Von hoch auf dem Kemmel- 
berg, dem sogenannten Auge Flan- 
derns, schaut man nieder auf Fel- 
der und Weiden in einem unver- 
geßlichen Panorama." 

Wird hier das stärkere Ge- 
schichtsbewußtsein der Engländer 
angesprochen, oder will man den 
Deu t sche n die Mahnung an die 
blutige Vergangenheit ersparen, 
die durch Hunderte von Friedhö- 
fen gefallener Soldaten gegenwär- 
tig ist? In kaum einem europäi- 
schen Land werden die Deutschen 
so herzlich und vorurteilsfrei emp- 
fangen wie in Belgien. Das einzige 
Problem deutscher Touristen ist 
die eingebildete Sprachbarriere, 
obwohl Deutsch dritte Landes- 
sprache ist und von allen verstan- 
den wird, wie wir bei unseren 
Streif zügen durch die Städte Brüg- 


ge, Gent und Antwerpen mit ihren 
vielgerühmten Kunstschätzen und 
Restaurants feststellen konnten. 

Gerade wer Frankreichs kulina- 
rische Tempel bislang zur Wall- 
fahrt erkoren, wird in Flandern ei- 
ne Küche entdecken, die die fran- 
zösische weitergeführt und abge- 
wandelt hat. Schließlich haben 
Flanderns Spitzenköche in den be- 
sten Pariser Restaurants gelernt. 
So finden wir gelegentlich auch 
Anleihen bei der „Nouveüe cui- 


sine“, die inzwischen in Frankreich 
oft zur geschmacklosen Originali- 
tät um jeden Preis pervertierte, in 
Belgien jedoch die Tradition der 
eigenen Küche verfeinerte. Gerich- 
te wie Seeteufel auf Gemüsepüree 
in einer mit belgischem Bier ge- 
würzten Sauce, Flußkrebse mit 
Blumenkohl oder karamelisierte 


Apfel mit Cidre-Sabayon erfreuen 
jeden Genießer. 

Hauptbestandteil des Mahles an 
der flämischen Küste sind nicht 
nur der Fisch und die Meeres fruch- 
te, sondern seine Eigenart besteht 
in der Mischung von Fleisch und 
Seetieren Wesentlich dabei ist, 
daß der Fisch bei der Zubereitung 
seinen eigenen Geschmack 
bewahrt. 

Das Verhältnis von Preis und 
Qualität erscheint bemerkenswert. 
Aber das Streben der jungen Re- 
staurateure geht dahin, durch Ra- 
tionalisierung dieses Verhältnis 
noch zu bessern. So hat sich ein 
Dutzend von ihnen zum „Club der 
Zwölf zusammengeschlossen, hat 
eine Werbebroschüre „Gut leben in 
Flandern“ herausgegeben und 
werden gemeinsam ihre Preise kal- 


kulieren. 2hr Ziel ist dabei nicht 
Monopolisierung, sondern Hebung 
der Qualität durch gesteigerte 
Konkurrenzfähigkeit 
Der hohe Maßstab, den die Re- 
staurants sich gesetzt haben, ent- 
spricht nicht immer, dem der flan- 
drischen Hotels. Überall findet 
man zwar gute Betten und ein gu- 
tes Frühstück, aber auch in den 
besten Hotels hapert es immer wie- 
der mal an diesem, mal an jenem. 
Doch was man bei höchstem An- 
spruch an Komfort vermissen 
wird aufgewogen durch die ~ 
Willigkeit und das unprätentiöse 

Wesen der Menschen. 

CHRISTOPH GRAF SCHWERIN 

Auskunft: Die Broschüre „Gut leben 
in Flandern“ kann über das Belgische 
Verkehrsamt, Berliner Allee 47, 4000 
Düsseldorf 1, bezogen werden. 


NAC int'ienn: 


Boot-Erlaß für Gardasee 

Motorbootfahrer und Eigner 
von Segelbooten mit einer Lange 
von mehr als sechs Metern brau- 
chen nach den neuesten Vor- 
schriften fiir eine Tour auf dem 
Gardasee keine Rettung sinseln 
oder Rettungsflöße mehr mitzu- 
führen. sofern sie sich mit ihrem 
Boot nicht mehr als drei Seemei- 
len vom Ufer des Gardasees ent- 
fernen. Eine entsprechende Erklä- 
rung können die Eigner, die im 
Besitz des Internationalen Ver- 
band eszertifikais für Wasser- 
sportfahrzeuge des Deutschen 
Motoryachtverbandes (DMYV) 
sind, bei ihren Liegeplatzvermie- 
tem oder DMYV -Stützpunkt in 
Peschiera di Garda (Piazza Marina 
1) abgeben. Der Deutsche Touring 
Automobil Club weist daraufhin, 
daß die italienische Wasserschutz- 
polizei streng auf die Einhaltung 
dieser Erklärung achtet 

Touristenmenüs 

Mehr als 400 Restaurants in über 
100 Städten Schwedens bieten 
Touristen zum günstigen Preis 
von umgerechnet elfMark speziel- 
le Menüs. Für den Preis erhält der 
Gast Brot Butter, ein warmes 
Hauptgericht und Getränke. Die 
Restaurants erkennt man an Pla- 
ketten mit der Aufschrift „Turist- 
menu“, die an den Eingängen der 
Lokale angebracht sind (Aus- 
kunft: Schwedische Touristik-In- 
formation, Glockengießerwall 
2-4, 2000 Hamburg). 

Häuser frei in Dänemark 

An der West- und Nordküste 
Jütlands und auf den Inseln Fü- 
nen, Falster und Lolland sind ab 
Anfang August wieder Ferienhäu- 
ser frei. Die Ferienhäuser bietet 
die Reiseorganisation „Dantou- 
rist“ zu einem Preisnachlaß von 15 
bis 25 Prozent gegenüber dem 
Hochsaisonpreis an. So kostet bei- 
spielsweise ein Haus für sechs 
Personen für eine Woche zwi- 
schen 450 und 500 Mark (Aus- 
kunft: Dantourist, Hulgade 21, 
DK-5700 Svendborg). 

London-Hongkong direkt 

Die Fluggesellschaft Cathay Pa- 
cific Airways hat erstmals in der 
Geschichte der Luftfahrt eine di- 
rekte Flugverbindung von Lon- 
don nach Hongkong eingerichtet. 
Der Start ist jeweils samstags um 
22.00 Uhr am Flughafen Gatwick; 
Ankunft sonntags in Hongkong 
um 18.00 Uhr. Der Abflug der 
Gegenmaschine erfolgt am 5onn- 
tagmorgen um 9.00 Uhr; Ankunft 
um 17.50 Uhr (Auskunft: Cathay 
Pacific Airways. Wiesenhütten- 
platz 26, 6000 Frankfurt/Main). 


WAHRiNGKX 


Ägypten 1 Pfund 2,55 

Belgien 100 Franc 5,09 
Dänemark 100 Kronen 28,75 
Finnland 100 Fmk 47,25 
Frankreich 100 Franc 34^25 
Griechenland 100 Drachmen 3,50 
Großbritannien 1 Pfund 4,03 
Irland 1 Pfund 3.25 

Israel 1 Schekel 0,09 

Italien 1000 Lire 1,75 
Jugoslawien 100 Dinare 3,50 
Luxemburg 100 Franc 5,09 
Malta 1 Pfund 6,35 

Marokko 100 Dirham 40,00 
Niederlande 100 Gulden 90,50 
Norwegen 100 Kronen 36,25 
Österreich 100 öS 14,33 

Portugal 100 Escudos 2,75 
Rumänien 100 Lei 5,75 

Schweden 100 Kronen 34,50 
Schweiz 100 Franken 123,50 
Spanien 100 Peseten 1,84 
Türkei 100 Pfund 1.50 

Tunesien 1 Dinar 4,05 

USA 1 Dollar 2,64 

Kanada 1 Dollar 2,16 

Stand vom 19. Juli - milgetelli voa der 
Dresdner Bank AG, Essen (ohne Gewähr j. 
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HOTEL TEfl ERl FFt) I 

„Populärstes Hotel der Kanaren 1982 ■ 

«4-Sterne-Hotel des Jahres - Spanien 1983/ J 

^■1495,-Hal 


Verlängerung»-/ g 
woche / 
ab DPI 399.-/ > 


14 Tage inkL ring 
ab Düsseldorf 

nod HP schon ab Dff _ . 

■ Genießen Sie den ewigen Frühling 
Teneriffas in der anzigartigen 
mflRmmürlaubswdt direkt am Apartboteli4 fagp 
Meer, in einan paradiesischen Garten taiiL flug und . Ze> $ 1 

mit Tennfqrfäizen, Swtaming Pools, ftühstücR 
Bars, NjghMnub und einem großen ab DPI _ / 

Gäste- und Untottalfangsprogranim- 1 149.*/ 

weitere JTWRmnMtot^ 1 

.. und Mauritius. 


FLUGBURO 

Benturtiring 43, 2800 Bremen 1 

Asienflüge? 

Tel. 0421/52 19 86 

Preiswert b. Flugbüro Bremen 


Billigfluoe 

GSE - Relsesatvlee 
Tel 0611/49 03 19 

[**★★★★★★★*****★*"< Hri 


Tenartffa-I 

abntflabciB. Aponhotal 

T*L Mit /Hl Ml 4 


FLUGBURO 

Reitboftiriog 4$, 2800 Bremen 1 

ÜSA-Kancrelo-Flüge? 
TeL 0421-52 19 84 . 

Preiswert b. Flugbüro Bremen 


Camping-Fluge 

nach GRIECHENLAND 
Athen - Kreta - Rhodos - Koriu 
Santorin - Kos- SUPERPHEISE 

itAWTS"'~ 

5035 GAUTiWi- LF.O PUTZWCG17. 


SMwmriho zu Sportwelten! 

Ab Brflssel oder Amsterdam Hin-/ 
Rückflug nach Caracas DÜ 1550. Re- 
cife DU 2050. Rio DK 2100. Sao Paulo 
DU 2170, Abflug aus der Schweiz 
gegen geringen Aufpreis möglich. 
Informieren Sie sieh über unsere An- 
gebote nach Süd-/MrtteWNordamen- 

ka, Fernost und weltweit. Auskunft 
und Buchung; Air Travel Center, hal- 
serstr. 13. 6000 Frankfnrt, TeL 0611/ 
29 2011/2 



Preiswerte Flöge 

weltweit ab Benelux 
und Frankfurt 
9611/49 ft $4 
Reize büre Zenobia 

Sandweg 40-42, 

6000 Frankfurt 


SÜDSEEINSEL 



NAGAKAO/PMÜppiawi för 
10 Tage, R*»g, Vollpension DM MSB,- 

STUMMER TOURISTIK. Reutterstr. 83, 1 
8 München 21 .Tel. 089-580 A4 43 i 


SÜDAMERIKA-FLUGE 


HIN Md ZURÜCK AB BRU/AMS 

Asundön 2370.- Mexico 1750,- 
Buen. Aires 2370,- Montevideo 2370,- 
Bacotfi 1820.- Recife 1980,- 
Caracas 1700,- R-d. Janeiro 2150,- 
Lima I960,- Santiago 2370,- 


L.A.F. e.V. ■ 28 Bremen 1 
Schwachhauser Heerstr. 222 
Telefon 0421 23 92 45 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

2 . B. ab Seneijx hin + zurück : 


Hongkong 1795.- Santiago 2395.- 
Singapore 1445.- B. Aires 2395,- 
Jakarta 1675.- Rio/Recife 2165.- 
ABC-Fföge ab Frankfurt: 

•New York. 1075.- •Toronto 1075.- 


T0ÜR-PUN-ßE(SEN 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 1 5, 0228/46 1 663 


FLUGBURO 

RembeftJring 43, 2800 Bremen 1 

SOclamerika-FlUge? 

Tel. 0421/52 19 t&f 7 
Flugbüro - Bremen 


BifligflUge ab Bene lux 

Me« York. Jahresticket. DU 1055,- 
phis Tax- Bangkok DH 1395,-, Lhna 
DU 1795,- 
CW AK TRAVEL 
TeL 0221/21 93 18 
Marion'« RrisedkÜHt 
TeL 02209/20 03 


Spanien 

Der neueste und bequemste Weg 
Spanien zu erreichen 
Jeden Dienstag und Samstag 
ab Genua. 

Passagiere ab DU 140,- 
Fahrzeuge ab DU 163, - ** — jr ±. -z 

GENUA - BARCELONA - GENUA 




Reservierungen und Auskünfte; 

alle amtlichen Reisebüros und VIAMARE Köln 

Apoateinstr. M-1B, 5000 Köln t 

Tel. 0221/23 11. Tele* B B83 423 mar d 


Preiswerte Single Reisen 

zu exotischen Stränden nach Brasi- 
lien, Philippinen und Thailand. Ter- 
mine September, Oktober, November 
u. Dezember 1993. 
Extra-Sooden« i*a Brasilien 
am 25. 9. 1983. 

Anfragen zu diesen Gnipoenreisen 
an Frao Trude Deu ringer, 

2803 Weybe-Erichshof, Hombacber 
Str. 60-84 oder Tel. 0421 /773 46 


URLAUB-NICHT VON DgR STANGE 

in Griechenland. Sardinien, Tune- 
sien. Portugal, Irland, Tenerttta, An- 
tillen, Kleine und mittlere Hotels. 

Nach Ihren Terminen maßgeschnei- 
dert Mit Linie, Charter und für 
Selbstfahrer. 

PRIVATOURS Hauptstr. 13a 
6393 Wehrheim 1.06081/59062 












REISE-WELT • Magazin fnr die Freizeit 


DIEWiELT .-'Nr, 168 SWtafe 22 . Juli 1983 


mfä ^.431 ö j 


Sanofavim. Stjw/ 


Hasenpatt 3, «05281/4085 
3280 Bad Pyrmont 

Komfortables Haus 
Beihilfetählg gemäß § 30 GWO 
Bitte Prospekt anfordem 


Kuren und Fitnesskuren 

Herr. KreislauL Hochdruck. Leber 
Stoffwechsel. Rheuma. Band- 
scheiben. Genaine. Autogenes 
Training und Regenerations- 
kuren. Übergewicht. Diät und 
Fastenkuren. PauSChaikuren. 
Badeabteilung. Pyrmonter Moor, 
Hallenschwimmbad 23°.- 30 a , 
Sauna AlteZi . Bad-Du./WC. 

Tel. Appartement. 



'ALKOHOL-ENTWÖHNUNG 


Kleiner Paiierrtenkreis (Ws 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28 tägige Behandlungsmethode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 
Landhaus Sonnenberg Wolfgang Käfleüi 
6120 Erbach-Erbuch -Odenwald «0 60 62-31 94 
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Privatklinik und Sanatorium 


für alle inneren Erkrankungen einschließlich Stoffwechselstö- 
rungen und Rheuma Rehabilitation nach Herzinfarkt, Schlag* 
anfall und chirurgischen Eingriffen. Zeittherapie, sämtliche Diät- 
formen, Gewichtsregulierung, Check-up, autogenes Training. 

Alle klinischen Bnrichtungen, große Badeabteilung, beheiztes 
Hallenschwimmbad mit Sauna und Solarium. 

Gepflegte Atmosphäre mit hervorragendem Hotelkomfbrt in ru- 
hig er Lagedirekt am Kurpark. FachärztlicheLettung. Beihilfefähig. 

Ljchtentator Allee 1/C, 7570 Baden-Baden Telefon (0 72 21) 23037-9 J 


Sanatorium 
und^Privatklinik^ 
fDrfWangetnann 
C H intcrzarteri 


Alte Diätfomwn. Sdmtfleha 
Zim, mit Duschbad, ToUett*, . 
DiretawoW-Tetofoa Bäder- - 
abteDung, Solarium, 
Uegewlese, ebene Wege. 
Gcrogen, ÜfL 

SeMffefBUg - 

bitte Prospekt aefordem. 


Fächern ft lenere 
Krankhaften 
Nute« hell verfobren 


TIMHMefiaiM 
SUttkwanwakl 
TcJefoa (»452) Ml und 7 « 


Sanatorium UmlaDd m£ 3 mC* 3280 Bad Pyrmont 


Unter dar HOowteg 1, TeL 05381 / 30 48-48. NanaaHanaln m M oOmt tteagtege, 
n«d. H B tM l ton ri u tLLItLGarao8n,BM w a l l te Bu e aq. l »ao» h *4a r LHK.rfm i anlgiiiM>eattu 
Um »1111111141. Vormonate u. adhWieMmnBW, Rücken- u. wirbeiaftulanerkrBttain- 
gen. Behabdltetion nach Oparation und Straß- Jette DHt - U— mmraa d aton - 


X'Ml * I* ■» l'.nL Jl 


HERZ-KREISLAUF ^aunSSoracK?: NERVEN 



SANATORIUM® BÜHLEFäHÖHE 


Aufieben auf Hoheleye 

D».t hi-vvährte vind natC» liehe Weg 
zu neuer Lebensfreude, Aklivil.tl und Gesundheit 



Psychotherapie - Hypnosen 


seit 30 Jahren 


MmUmI M Brnwtena - WMim 0474 S/ 2 M 


Gewinnen Sie Jahre zurück: 



teilende 


Bew^gungssteigerung, Herz-Kreislaut -Stärkung. Behand- 
lung ton Gelenk- u. Organ-Beschwerden, Allergien, Alterser-, 
schtrinungen. Aufbau neuer Abwehrkräfte. Werden Sie schlanker 
und schöner. 

Nutzen Sie das Aktiv-Programm, die Gruber -Kosmetik, 
oUU cal. Schlankheits-Diät. Wiedemann -Regeneration, Sauerstoff- 
Mehrst hritt-Therapie, Thymus-Bhdlg.. Kneipp^ und Badekuren. 

Lassen Sie sich von geschulten Mitarbeitern in einem 
gepflegten Hotel der k'omfortklasse verwöhnen, mit Hallenbad, 
fUuna. Solanum. Gymnastik. Restaurant, Tirfany-Bar, Kurpark. 

Alle Programme rdejl auteinander abstimmbar. 

Arzil. Ltg . alle Diätformen. 700 m in landschaftlich herr- 
licher Lage. VP ab DM 99,-. Fordern Sie die Information über die 
Kassen- u Beihilfefähigkeil unserer Kuren an: 

kurholcl-kur Sanatorium Hochsauerland. Am Kurparks 
578fi LVtnterherg-Hoheleve. Tel. 027 58. 313 
Telex. 0875629 


und Kurzentmm HoheJ 



Kosmetische 

Plastische Chinirgie 

Gesichts-Hals-Straffung. Nasen- 
und Ohrenkorrektur. Vergröße 
rung und Verkleinerung der 
Brüste. Baarlappentransplan- 
tation. Entfernung der Achsel- 
schweißdrüsen. Oberarm-, 
Oberschenkel-, Gesäß- und 
Baucbdeckenkotrektur, z. T. 
Absaugmethode. Internat 
bekannte Spezialisten. 

k A PRIVAT KLINIK . 

Medicir 

Rj vensberge r Straße 3/93 
5483 Bad Neuenahr • Tel. 02641/2284 




Hilfe für ein Leiden von Millionen. Vorbeugung und Wieder- 
herstellung bei allen Krankheiten des rheumatischen Formen- 
kreises, bei Gelenk- und Band sch eibenlekten. ... 

Die Behandlung der erkrankten Gelenke erfolgt durch eine 
variabel temperierte KaJtluft bis minus ‘HX>° • 




bei Stoffwechsel Störungen, funktionellen Heiz- und Kreislauf- 
erkrankungen, chronischen Frauenkrankheiten, psychischen ' 
Erschöpfungszuständen und psychosomatischen Leiden steht 
ihnen unser hochqualifizierter Chefarzt mit seinem erfahrenen 
Ärzteteam zur Verfügung. 


— wiwicim wiuuuiii 

Einzigartige, ruhige, heflkHmatisehe Scriwarzwak^ - 
Höhenlage (775 m) mit Bück ins Rheintal und vielen 
Wandenwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

• . ■ 'r ‘ ' BeihrHefähige KuriKfinik ■ 

up ; .\ .. Kultiviertes, Ambiente 
• ’ 1 : -Erfahrenes FachSrzteteam ' 

- JllM - Modernes Haltenbaid (30°) 
MB . IndividueBe Diätbetreuung 

undGewkMsreguJierur»g 

Kuren unti Anschluß^ . 

basäSS' WP r b^andlurigen bei/nach : 

inneren Erkrankungen - 

- und operaBveh^ Bngriffen, 

: Bitte Prospekt mft Vert UcUc r un g ahin w eis en anfordem. 

SANATORIUM BÜHLERHÖHE -7580 Bühl 13 TaL 07228/216 


baa lnoM ig 


Informieren Sie sich 

über das ungewöhnliche 
Preis/Leistungsverhältnis 
in einem der schönsten 
Sanatorien Deutschlands. 


Mit unseren günstigen Pauschalarrangements 
möchten wir Gesundheifcs- und Kostenbewußtsein 
vereinbar und den Komfort eines Luxus-Hotels 
erschwinglich machen. 


Zum Beispiel: 

Drei Wochen Wredemann-Kur DM 2780,-* 


mit dem kompletten medizinischen Programm, 
allen Grunduntersuchungen. Vollpension (auch 
Diäten.i, Emährungsberatung und einem viel- 
seitigen FreizeitangeboL 


Cim Doppelzimmer mit Balkon) 


Wir senden Ihnen gern kostenlos unsere Broschüre: 
O „Naturheilv erfahren* über die Wiedemann- 
Serumtherapie. Aslan Procain-Kur und Niehans- 
Zelltherapie, Neuraltherapie, Ozonbehandlun g. 
THX (Thvmus-lmmuntherapie). Sauerstoff 




1 =.f 



mmsm 


bei chronischen FUMCTIONSSTÖRIiNGEN der 
inneren Organe, StreS, Leistungsabfall 




bei DURCHBLUTUNGSSTÖRUNGEN aller GefäBe 
und chrort entzünd). Erkrankungen 
OPTIMIERTE SAUB6TOFF-KUREN 


bei LSER-MAGEN-DARMBESCHWERDEN 
ORIGINAL STUTENMILCH 


bei Beschwerden in Knien, Hüfte, Schulter, 
Rücken. Muskel- und Nervenschmerzen 
. THYMO-THBRMA-KUR (Rheuma- Kur) 


auch ambulante Kuren sind jetzt möglich, 
z. B. 1 Woche THYMUS-KUR DU 540,- 


5 Ärzte verschiedener Fachrichtungen 


bei organ. Fotenzstörungen verlangen Sie die 
MEDtClA Information für Spezia) behandlung 


l/l \/\ |K||I/ htelUWk lür innen Medern u») NUubalRifeliRi 

5483 BAD NEUENAHR 

i\NüjMUNt Ravensbergcr Str. 3/22 - TeL 02641/2281 


unser Mngeooi RMlhKfeUhig ti. Kaasenanericennung) 
^ Voll installiarte Kfittetheraple mit Bewegung, - 
m Knelpp’sche Anlagen, Sauna, Schwimmbad, eigene 
grobe Bäderabteilung 

JLr Akupunktur, Elektro- und Neuraltherapie, autogenes 
** Training, Hypnose 

•JU Außergewöhnlicher Komfort ohne Krankenhaus- 
^ atmosphäre 

-JLr Stadt und Land mit Tradition und Reiz. 

^ Der Chefarzt und sein Team sind immer für Sie da. • 


KLINIK 


/ilvGlicum 


ASTHMA-KLINIK EMMBE1 


SpaüaflcranfcsohauB ftw 


Adnmafin- -wh# sphadriafrste Thorapte -. emwShnung . vom Aarosot- 
Mtebrauch -■MBonmg.van Cortbon-Präparoten. bitamlv-tlwniplv und 
- Bmirttimg dar Rohobfiftolioa' ' 

Ptwprto - Tataton 06053A 17 tA 



Wällenweg 42 Tel. 05234/98055 

4934 Horn-Bad Meinberg 
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m mm 


1 

limera'Madizm 4 
'Factürzthchela- 

P 

ü 

Cung PiosoeH 
Tel 08022/82 
ET. S20H, 5182 Bi 

^2 



Zu jeder Ansdirift gehört 
•die PoatMtzahr- ' . 


6 Tage stationärer Check-up 


verbunden mit Erholung 
im Hochsauerland 


ln dem Getamtprais von DM 882,00 sind enthaften: Unterbrin- 
gung im Enzefzlmmer oder Doppelzimmer mit Dusche, WC, Bal- 
kon, Radioanlage und z. T. Telefon, volle Verpflegung infeL Diäten. 



Uccl-eeiMtefaar: 

st.ecorg 

VON MAUJNCKROOTICC. 


Sauerstoff-. ; 
Mehrschlitt* i - 
Therapte ;; \ r ; 

nach Prof. v.AiderinB ' ! 

1 In Verttndimg mtt 
. .. THX-Thorapie ' 
Original nach Dr. Sandberp 


GrOndliche ärztliche Untersuchungen mit -DlagnosesteRung und 
Abschlußbericht. 


Alle diagnostischen Maßnahmen wie z. B. Labor, Röntgen, EKG. 
■ - Oszillographie, Ruhe-Spirographie. 


Im Haus: Kegelbahnen. Sauna, Solarium, hschtennisrauni, großes 
Hallenbad (10x20 m), Beschaftlgungstfierapieraum, in dem. Sie - 
malen, zeichnen, batiken, weben, schnitzen u. gkmttzen können. 


FotdeaiSie 
FacbMIoHc Hochsai 


Hechsaeeitaed - SS42 WilHngee - Telefon Q602/40 1 1 


^ari-Ctsabrius 
■. «tskwt,;;. 

VON MALUNCKRODT XiC. 



Die Zeit ; 
anhalten 

können wir nicht! 

- Aber das Altem 
verlangsamen. 




Lüneburger Heide 


Schwarzwald 



I3XUH 




W; 


HEIDEHDF 



fektl Witte: 


:>(*:>! 0STEiNHOI>ZEK MOOR TEL, rOÖOJT) iSX 


Im noturschutzpark Lüneburger Heide 

.. idyllisch, in zauberhafter Ruhe, direkt am Mühlenbach gelegen. 

Von Wald umgeben. Ausgedehntes Wanderwegnetz. 

Moderner Hotelkomfbrt und rustikale Gemütfiehkeit. 80 Betten. 
Tagungsräume bis 100 Pers.. Lift. ■ m 

HaAensdiwimnesad (15 x 7 m). Sauna. U| )1U 
Tischtennis. Billard. Tennisplatz, I I 

Reitstall (Gastboxen). 

2115 Egestorf, Nordheide 1 

Tel. 04175/14 41, Telex 21 80412 Il V J T 

Vefkenr&gunGüs. 3 km ,-on der - 

SUDCRfTHüHlCD 



Anzagcnannahme für 

DIE WELT 

Tel. 040047 43 80 and 347 42 30 


tonen äset i — - 

Ulfallb ffb 1 AnspiVCflSirttlto inmHtenetnornKneNen. niiugenHaMBtaadsctan. 
00 Botron. AusvteMna spatem und OMnte AkHwtaub tut Haltonsctemimbad ( 9 ). 1 S mj. 
Saun«. SotathRR. UsHsjart. Oepgelkaeeibahnen. Exkl Hotelbar, stilvolle flSumScftkeitBn ICrr 
Famllienftrtaiw u- FestUcWtetten Jegt tet Wode nw te K unte ti n r fcia ie ndt Technte. 

ExiduaivB Fenemohnuraon auct) zufit SeUmflenirtachafwn A 


3043 LureOurgfrHe.de; Telefon .•05V?3"02l Te!ei 32 ; 


Nordsee - Niedersachsen 


Hotel Seelust 


2190 Cuxhaven- Duhneo. Cnxhavener Str. 65-67. - Das führende Komlort- 
hotel mit der persönlichen Note. Und der guten Küche, HaHeobad/Sanna/ 
Solarium. - Ganzjährig seöffneL - Telefon 04721/4 70 65-67. 


Sauerland 


eers^tdac^ntrjiaal» 

5790 BrWOiKtenrtesm, TW. D 29 BUM^ 


LiiLiüJiia ^ 

mm 


Kote! md Londtews SSSSm. 

Rdfdlntehflft HoMoeki - fan Mafia Ha- 

son. 60 Bettes. Alle Zim. Du. od. Bad'VC. TeL 
Lift, Teodspfetz. KaBsiiad, beh. FreUad, Sjh- 
nx SoLmnm. med. BadeaKahing falle Kassen) 
im Hans. r o mMwa Pro gBaan Ehap aa r u, 2 
Jöndor V&p. tSBr pro Hocke. 



217 001 777 asd 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 



Halten baO-Smina-Soterium-Ten- 
nteptetz Zim. mit Duscha/Bad/WC/ 
Tet/Öalkon' 

Solid« Preis« 

BMa tonten St« Prospekt u. PrafeKsta 


Familto ScNMna Tatofon 070861711 
WALDHORN-POST. 7546 EnzWtaterto 



7SS4 PMtedi NNW HocftechwarcwaldsinBfie (700 ai Ü. M.). 
RuMg. p u te—r t, aewiOtWeh -feinste Ouailt« M übüch. 
Tflmman.' Sainea Sonnnn. Sdiw tnun , Schlumnwm und 
ScMemmen wie fan Laad der FUwi - ihr UrteuMftotel 
retNER SCHNABEL VF 30.- DM. HP Zim. DU/WC 49.- DM 
fa>w. Heflenbed. 28 C., dir. «m Tennenhochwald, nebedrm. 
Prospekte a wterd o m . Tat 07220272 ba 29 Uhr. 


[st’her, DM 


’546 Schwaf/w»!d 6 CC-S 00 m Kf 

Geiunde Lnrdacn«;! - ptrsoil o«tuhrle Holels - Sch»«r;w*;d«r 

TrrTTTTTr 


Ei ho te ng«- u. Eftetanteurteteb mit Konrtott 

HaBenhad. Seuns. Sonnendusch«. Kepettuhn. Billard, 
rischtanms. WBchanlhcb Tänrabemte. Fönen Programm 
GOnaUge Pauschalen. Telefon 070857011 


M SCHWARZ WALD SCHÄRF ER f-1 

Herr! gaf: «v? Ateridrcslüafan: an Rand» ce* H1cSw3.de’; ff' 


;n<offr.» '-.snen; Rtosoev.'.e Ä 07CS5- ! 380 


9 . 


Bayern 


p Höatste eteta tesßBKßHOTEL mAuneamu^=ss= 

^ ^ — 1.I0Q is — 

A^tscAeneck . 

? ■ H&ltenbod - Sauna • 

Oase dar Ruhe und Entspannung. 

Behaglichkeit rall jeg. Komfort - KRE- AKTIV-URLAUB . Bitte Parbprudp-anf. 
rudUtlUteiBH - KaXteefcUS - SlOZlUttanWBUfQUb. > ■* (BB 823 V 1419 


Mosel f 



© 05323/6229 

mcd. Kote) rr.i: nei Kcntort • Haiien&.iC Ur nL> 30. ; 3u/WC ah 33. H.iu»p.-csoel;f 


Wohin? 


Telefon (0 56 32) 60 16 - 60 17 


Wandeninr,eo, Grill- Parti- £. Bütteafeste. Gaiteupartys, Terrassenfeste, 
Ausflüße. 16. io. bis £2. 10. 1983 Wandenroche mit Ansitz zu Hirscbbranft 
zum Sonderpreis DM 360.- einscbL Vollp. Prospekt 
TeL 85626/741, Luftkurort 5590 Bargfretheft bol Bad WBditiigtn. 


Weserbergland 


Haus NottmonR^etan, Am Koroarfc 18 
4502 Bad Batimafdlde. TeL «5424/16 52-19 52 
IHR ZUHAUSE UM UttlAUB 

Hallenbad 5x10 m, 29° C, Uft Btneflraum, »ntr. Lag«, jede Diät 
fenenwohnungen und Appartements. Bitte Farbprosp. anford 



Parkhotel Landenberg 

das gumOtüehe Haus Im Grünen 

55W Co dww/M oie l 
SuMer Aalagaa 1 


Moset-Teirasse, 60 Batten, 
Feinschmedcar-Kücha 


Ndüflst heftwT «ob l uu d s eb eig - 

köstliche Moselweine 


^syT ^ ■■ 


Wfrkfteh eine gufaldee — malwf«i«r«j8spannen 

jpAtfibdid iHunwmtiöc^cr Stufet .amb, «■■ 

Setrwteinibad, Saun«. Soterium Uroswta. RwOumm». Kamin. . KwptehundSea. 


rcnvnie Qsikers. 2423 E li Sach'ie. ieie!cr» >G ua iSl ! .SQ5 — 
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SERVICE 


Häustiere fliegen per 
Linie in den Urlaub 




r. . '.'■'r Fnukfnrt 

■ Es sind schon vielfältige Fra- 
gen, jmt denen sich Frauchen 
und. Hem: bei] auseinandersetzen, 
wenn beschlossen wird, daß Wal- 
di nut in den Urlaub fliegen soll. 
Den Freunden will man es nicht 
zumuten, Waldi emige'Wochen in 
pflegejzu nehmen, und ob er sich 
da Überhaupt wohl fühlt, weiß 
man nicht, und außerdem - Waldi 
gehört zur Familie, also fliegt er 
mit. Ist die Entscheidung zugun- 
gten Waldis gefiUlt, beginnt für 
Frauchen und Herrchen die In- 
formationsphase. Was ist zu tun, 
damit Waldi pudelmunter am 
Heiseziel aus dem Flugzeug 
springen kann? 

Bei der Buchung der Urlaubs- 
reise sollte im Reisebüro oder bei 
der Fluggesellschaft schon ge- 
klart werden, unter welchen Be- 
dingungen Hunde beziehungs- 
weise Haustiere befördert wer- 
den. Wichtig ist, daß der vierbei- 
nige Freund mit der gleichen Ma- 
schine das Urlaubsziel erreicht 
wie Frauchen und Herrchen. Bei 
der Reservierung sollte man, han- 
delt es. sich um einen Hund, Ras- 
* se, Gewicht und Große angeben. 
-Wer keinen den Bestimmungen 
entsprechenden Käfig besitzt, 
kann solche Käfige bei einigen 
Fluggesellschaften käuflich er- 
werben. (Auskünfte, welche 
Fluggesellschaften diese Käfige 
. .anbieten, geben Reisebüros oder 
die Deutsche Lufthansa). 

Im richtigen Käfig 
fühlt Waldi sich wohl 

^:Den : Bestimmungen entspre- 
chend müssen die Käfige einen 
^wasserdichten Boden, eine gute 
Lüftung und eine entsprechende 
Vorrichtung zur problemlosen 
' Fütterung haben. Damit Waldi 
-sich wohl fühlt, sollte der Behälter 
'groß genug sein, damit das 'Her 
aufrecht stehen, sich drehen und 
hinlegen kann. Die Tiere reisen in 


vollklimatisierten und druckregu- 
lierten Laderäumen. Um Waldi 
nicht unnötig zu beunruhigen, 
sollte man seine Leine außen am 
Käfig befestigen und eines seiner 
Spielzeuge sowie einen Gegen- 
stand mit der persönlichen Duft- 
note von Frauchen oder Herrchen 
in den Käfig legen. Vor dem Flug 
sollte Waldi noch einmal Gassi 
gehen und außerdem eine leichte 
Mahlzeit und etwas zu trinken 
erhalten. 


„Reisepaß“ auch 
für Vierbeiner 

Die Transportkosten richten 
sich nach dem Gesamtgewicht 
von Tier und Transportbehälter 
oder nach dem Volumen des Kä- 
figs. In Au snahmefällen kann ein 
kleines Tier auch in der Fassagier- 
kabine mitfliegen. Dies muß je- 
doch vor der Reise v on der Flugge- 
sellschaft genehmigt und bestä- 
tigt werden. 

Sind all diese Reisevorbereitun- 
gen für Waldi erledigt, fehlt nur 
noch der Reisepaß oder, wie es 
korrekt heißt, die Einfuhrgeneh- 
migung. Die meisten Länder ver- 
langen zusätzlich zur Einfuhrge- 
nehmigung ein von einem zu gelas- 
senen Tierarzt ausgestelltes Ge- 
sundheitsattest und eine Beschei- 
nigung über eine Tollwut-Schutz- 
impfung. Über die genauen Be- 
stimmungen des Reiseziellandes 
erkundigt man sich bei den ent- 
sprechenden Institutionen (Frem- 
denverkehrsamt, Botschaften, 
Konsulate) oder bei der Flugge- 
sellschaft. Sind auch diese Forma- 
litäten erledigt, steht dem Urlaub 
mit Waldi nichts mehr entgegen. 

Ein Ratgeber ^ Lufthansa-Ser- 
vice Tiere auf Reisen“ für alle 
Passagiere, die ein Haustier auf 
eine Flugreise mitnehmen wollen, 
gibt es kostenlos in jedem Luft- 
hansa-Büro und in den IATA-Rei- 
sebüros. 

W. W. KÖHNEN 













Avila - Impressionen aus „ Traumstraßen Europas 


Europa erleben in einem Bildband - von Trondheim 
in Norwegen bis Kap Sounion in Griechenland, von 
Klosterneuburg nahe Wien bis zum Kap Säo Vicente In 
Portugal. Der Band „Die Traumstraßen Europas", her- 
ausgegeben vom Süddeutschen Verlag in München, 
mag zwar kein angenehmer Reisebegleiter für Ruck- 
sacktouristen sein - das gewichtige Buch drückte 
einfach zu sehr auf die Schultern doch als Orientie- 
rungshilfe vor Antritt des Urlaubs eignet er sich vor- 
züglich. Mit einer bestechenden Vielfalt farbenpräch- 
tiger Fotos - ob der Gletschersee in Jotunheimen, 
-oder der Königssee in Bayern, ob der Stephansdom 


Band insgesamt 22 der schönsten Routen in Europa. 
So beschreibt Autor Hubert Neuwirth unter anderem 
die Heide in Norddeutschland, die norwegische 


Fjardiandschaff, die Provence und die Cöte d'Azur, 
Paris und das Tal der Loire, Graubünden und den 
Engadin, Madrid und Altkastilien und - last but not 
least - Korfu und Athen. 

Jedes Kapitel umfaßt ein informatives Reise-Lexi- 
kon, in der stichwortartig alle Sehenswürdigkeiten 
einer „Traumstraße" festgeholten sind. Außerdem 
weisen Straßenkarten den Weg, der - wenn eben 
möglich - weder über Autobahnen noch über Schnell- 
straßen führt. Dem Band, der noch für 39,80 Mark zu 
haben ist (ab 1. Oktober für 56 Mark), wurde eine. 
Europa-Straßenkarte beigelegt, auf deren Rückseite 


Karte, die bequem im Rucksack verstaut werden 
kann, erleichtert es den Urlaubern, die Routen abzu- 
fahren oder zu erwandern. geo 


Wandern auf Korsika 

Durch die wildromantische 
Landschaft Korsikas führt eine 
Wandertour vom 27. August bis 
zum 9. September. Die Tagesetap- 
pen liegen zwischen fünf und zehn 
Stunden Gehzeit und führen zum 
Beispiel auch zu den Bergen Reno- 
so (2352 Meter) und Mt.d'Oro (2389 
Meter). Bei bis zu 20 Teilnehmern 
kostet diese Busreise von und bis 
München inklusive Halbpension 
1945 Mark. (Auskunft: Hauser Ex- 
kursionen. Neuhauser Straße 1, 
8000 München 2). 

Schlemmen in Spanien 

Das „kulinarische Spanien“ 
kombiniert mit den Sehenswür- 
digkeiten von Barcelona bis Mala- 
ga sind zu erleben vom 15. bis 23. 
Oktober. Mit Flug ab Frankfurt, 
Luxusbusreise in Spanien, Über- 
nachtung und fünfzehn „Schlem- 
mer-Mahlzeiten“ kostet diese 
neun tägige Tour 3245 Mark pro 
Person. (Auskunft: Kahn-Tours. 
Steinweg 40, 3300 Braunschweig). 

Warburger Wochenende 

Als westfälisches Rothenburg 
wird Warburg oft bezeichnet, das 
seinen mittelalterlichen Charak- 
ter mit alten Kirchen, Türmen und 
Fachwerkhäusern weitgehend er- 
halten hat. Günstige Wochenend- 
pauschalen locken zum Kurzur- 
laub in die Stadt am Rande des 
Teutoburger Waldes: Zwei Über- 
nachtungen mit Halbpension ko- 
sten 149,50 Mark. Planwagenfhhr- 
ten, ein Waldhüttenfest sowie Ke- 
gelmeisterschaften sorgen für Ak- 
tion. (Auskunft: Fremdenver- 
kehrsamt, Stemstraße 35, 3530 
Warburg 1). 

Berühmtes Vorbild 

Auf den Spuren des legendären 
Orientexpreß fährt der TUI-Fe- 
rien-Expreß vom 7. bis 16. Oktober 
nach Istanbul Stationen sind 
Wien, Budapest, Belgrad und So- 
fia, wo außer Quartier auch jeweils 
ein Programm inklusive Stadtbe- 
sichtigung vorgesehen ist Von 
Istanbul geht es per Flugzeug zu- 
rück nach Frankfurt oder Ham- 
burg. Diese kombinierte Flug-/ 
Bahnreise startet in umgekehrter 
Reihenfolge nochmals am 16. Ok- 
tober. Die Teilnehmer fliegen von 


«SSl«|§§ggg| 

Frankfurt oder Düsseldorf nach 
Istanbul, wo am IS. Oktober die 
Rückfahrt nach Deutschland be- 
ginnt. Der Preis Jur diese einmali- 
ge Fahrt beträgt ab'bis Frankfurt 
pro Person im Doppelzimmer2450 
Mark. Auskunft in allen TUI-Rei- 
sebüros. 

Festbankett m USA 

Dreihundert Jahre Deutsche 
Einwanderer in Nordamerika - 
wer in den USA bei den Feierlich- 
keiten dabei sein will, kann dies als 
Teilnehmer einer Sonderreise 
vom 1. bis 9. Oktober. Außer dem 
Besuch von New York. Philadel- 
phia und Washington stehen das 
Festbankett am 6. Oktober - zu 
dem auch US-Präsident Reagan 
und Eundespräsident Karl Car- 
stens kommen - auf dem Pro- 
gramm. Preis: ab 2490 Mark. Ein 
Anschlußaufenthalt in Miami 
Beach kann vom 9. bis 14. Oktober 
ab 695 Mark gebucht werden. 

(Auskunft: Wirtschaftsdienst 

Studienreisen der Hapag-Lloyd 
Reisebüro GmbH, Kaiserstraße 
20. 6000 Frankfurt^. 

Weltraumstart live 

Raum fahrt- Fans können beim 
Start des deutschen Astronauten 
Dr. Merboldt dabei sein: Besichti- 
gungen des Space Centers und d es 
Nasa-Ge!ändes in Huntsville so- 
wie des WeJtraumbahnhofs Cape 
Kennedy in Kalifornien mit dem 
Start des Space Shuttle und dem 
ersten bundesdeutschen Astro- 
nauten an Bord sind Schwerpunk- 
te dieser Studienreise vom 25. 
September bis zum 2. Oktober. 
Inklusive Flüge, Übernachtungen 
und Besichtigungen kostet die 
Teilnahme 2750 Mark. (Auskunft: 
Reisebüro am Kaiserdamm, Kai- 
serdamm 25 a, 1000 Berlin 19>. 

Luzern ä la czrte 

Mit einer günstigen Wocher.- 
endpauschale läßt sich „Luzern a 
la carte“ kennenlemen. Hotelun- 
terkunft für zw ei Nächte mit Früh- 
stück, Eintritt in den Gletscher- 
garten, das Picasso-Kabinett so- 
wie freie Fahrt mit den Verkehrs- 
betrieben sind im Preis von 78 
Franken eingeschlossen. (Aus- 
kunft: Verkehrsverein Luzern, Pi- 
latusstraße 14. CH-6002 Luzern). 





Nordsee 





Borkum 

Ferienw.. MeertoEck, Sfldbalk.. ab 20. 
8. u. spät zu verm. TeL 02501/709 20 


Reetdachhaus in Nebel. 

Amrum r. e Pers.. 3 Schlaft*.. 2 

Wobnzi-. voDautnra. KfL, frei v. 20. 
8.-3. 9. 1983. Zuschr. unter WS 55459 
an WELT am SONNTAG, Postfach, 
2000 Hamburg 3fi 


INSEL SYLT 

Oppartrawit-Vuinfetg. BJHy Hank* 

Ferien-Whngn. auf der gesamt, Insel 
2280 Westerland, Wilbebnstraße 6 
TeWon (04631) 2 25 74 




Forte nwohmmq Syil-0 st/Mo rsum (2- 
4 PersJ frei ab 3. 8. Anfragen Ober 
04245/81 2! 71 


Kompeo/sytt, 3-a.-Lox.-Wh*., 2-5 
Bett. Terr.. MeeresbL. strande., ab 
27. 8. fr. Waste rtand/Srtt. 2-ZL-Kft- 
App„ 4 Bett, zeutr. u. strandn-, ab 
21. 8. frei, TeL 02521/45 81 



Kettotn/Sytt -in einem alten Friesen- 
haus im schönsten Tal des Dorfes 
vermiete ich ab 27. 8. eine exklusive 
Ferienwohmmg für 2-4 Peru. (Nacb- 
salsonpreis). TeL 04651/3 19 34 


Kompen/Syft, KfL-Fferfenwiig., 2-4 
Pers., Brdgesch., Terr. u. Strandhorb 
v. 20 8.-10. 9. frei, TeL 040/742 66 65 


Kam pen/Sylt 

Ferien hans mit 5 Betten ab 21. 8. freL 
TeL: 04651/430 34 


Komi .-Ferienwohnung KottnmfSylt 
f. 2-1 P. ab 19. 8. freL 
T. 0621/81 27 56 «L 04651/316 74 


KL behagL Ferienhs. in WaiU rkmd 
v. 8. 8 .- 30 . 8. für 3 Fers. freL 
TbL 04651/17 24 




Komfortwohnung Memslotfa «hm- 
ntogtMtft/Sytt. < ZI., Kü., Bad ab W. 
8. frei f. 6 Pars. 

TaL 0561/57 21 Moder 376 84 



St. Peter-Ording 

ab 28. 7. 83. 2-BL-ZL dl Frühst. DM 
20, -/Peru., 2 ZL k 2 Bt flneinand. 
übergeh.) m. Frohst. DU 2ö.-/Pers., 
ab 2. 8. 83 1 Wohn-, 1 SchL'z.. EL. 
Du. n. WC sep-, P. Tg, DU 60.-, T. 


mSYLTHXUSBR“ FRANC* Vjennlemng 
Betreuung Verwaltung TeL 0911/ 
54 02 03. ab 18 U. 04651/43 100 



St. Retar-Ottfbiil ExkL Ferienhs. m. 
Raft- , Terr., Gar.. Farb-TV, Stereo, 
Waschmasch.. Geschirr»., J. 4-5 
Fers., durch Krankh. v. 13. 8.-0 kt. fr. 


Wennlngstodt/SyH 

Ann’s + Bungalow, L 2-4 r.. ruh. 
Lage ab 19 . 8- o. ab 6. Sc p./0 kt. n. 
einige freL Butb Henri chsen. TeL 
0465 1/226 44 nur werktags 


Urlaub 1. Klasse. 


Urlaub 1. Klasse. Für Alle. 
Gesundheit Inclusive. 


Bit!#, übersenden Sie mir Ihren Sw- 
Prospekt, ich m tefewcft mich für. 

□ Ferienwoh nu ngo n □ Busreisen 

□ Ferienhäuser D CJubrereen 

O Flugreisen □ Kuren 

Emmko jui Dir Reneburo oder V 


■REHl&SYLTREISENz 

INSZLSPEZIAUSTEN = 





huetartaub auf WM9*ro«9^Jtoi^e 


SYLT- 
KUECHUB1, 2200 Wasteriaod 
Appartements und Fbnenhäusw freu 
Bitte Bild Prospekte anf ordern - Fned- 
licfiGtrafle 9 - Telefon 0 46 51/75 77 


Sylt/List 
macht fit 


Sie wohnt* s. 14.-27. 8. ln einer 
chicen Ferienwfag. f. 4-7 Pexs. dir. a. 
Heer m. Terr. u. Badestrand od. v. 
16. 8.-11. 9. od. ab 23. 9. ln einem 


ruhigen 1 -Farn. -Hs. m. gr. Gart. u. 
Grffipütaf. 2-5 Pers. T. 04652/7467 



Sylt 

iS 6 Pers. 


Ferieuwhg. bis 6 Pers. ab 1. 9. freL 
T. 040/39 55 04 


mm m 





Sylt/Kampaa 

Haushälfte Beetdach. 4-5 Pers. zu 
verm- TeL 0551/315 54 o. 566 09 


Tinnum/Sylt 

neues gemütL I-ZL-App. ab 7. 8. frei, 
T, 04651/59 59 



Urfaab auf Sylt 

PerienbSuser u. -Wohnungen zu ver- 
mieten. TeL 04651/1370 


We tte r la nd, 2-ZL-App.. 29. 7.-6. 8., 
DM 130, -/Tag, ab 27. B. DU 80 .-/Tag. 
TeL 040/86 21 48 


Mtangaraoga, kft Ferienwhg. m. Blk., 
L ruh. Strandbu,4 Pers., frei v. 18. 8.- 
15. 9., T. 04489/844 o. 0421/58 14 54 


Weatarload 

2-ZL-Fb’wo-, 4 Pers., strandnah, v. 
4.-12. 9: 28. 9-7. 10 u. ab 17. 10 frei - 
Scfarum. Wland. 04651 /74 32 




Ostsee 





FahnMini/SOdstnred 
Ferienbungalow direkt am Strand, 
4-6 Pers.. ab 1. 8. freL 
TeL 04331/40 19 



QstM»>BaiidaiB Dornp 2001 

Ferieuwohnnngen dir. a. Meer, Farb- 

TV, HiFi TeL, PartoL,. See-Pan- 

ormnablfCK. 

Ostsee-Touring GmbH, Dorstener 
Str. 276, 463 Bochum, TeL 0234/ 
525 78 


Tinunendorf Maritim 

I -Zimmer-Luxus- App. . Gar., v. Priv. 
zu Verm. TeL 04106/719 59 . 


Schleswig-Holstein 


Plön am See 

Kurzentrum, 2-ZL-Whg. für 2-4 Pers. 
ab sofort freL TeL 030/33444 77 




Bayern 


Schwarzwald 




Oberatdovf/Allgäu 

Neuerb. Ferienwohnungen für 2-6 
Pers., beste Südlage lm Aug. u. SepL 
noch Termine frei. TeL 08323/21 61 


2 biolog. Ferlenwo.. hem. Lage, neu, 
4 Per*J70,- DH, Tel. 07346/74 06 




Privat ra nutetet Fertenwohnano 

Toplage HQndien, 2-3 Pers., ab sof. 
pro Tag/P ere. DU 30.-. 

TeL 089/64 08 36 abends. 




Todtnauer Ferienland 
im SOdschwarzwald 

2-ZL-Ferienwohnungen noch ai r- 
mieten. Za erfr. Gasthaus „Waldfrfe- 
den“, 7887 Todtnan^errenscbwand. 
TeL 07874/232 



^oge/faj&rde» 


Das herrlich geiegene. InrSvWueUe, 
kl Belnem besonderen StB einmalige 
und führende Haus m 

HINTERZARTEN 

mit Ferienwohmmgen m evciudven 
Landhausslil und mehreren Gesell - 
achallsrAumea 

Gr. Rubproop. *3 07852/50404 1737 
FanÄe WUe, 7824 Mnteizarten 


Orig. ScfmamraMbous, ruh., 450 a. 
3 ZL, Kü-, Du-, WC, wW, frei ab 2t. 8. 
TeL 0781/51 021, werktags 8-16 II. 


Verschiedene 


Pfälzer Wald: 
Bad Bergzabern 

Komf. Ferienwohnung für 2 u.4 
Personen, ruhige Lage (Kur- 
park-Nähe), kurzfristig frei, 
günstige Miete. TeL 0711/ 
75 29 58, ab 18 U. od. (06543) 537 


Ureamoa. Fenenwiip/FenanMuw. setort 
fr» ab 290 ,— /Wq; Wochenendarrang/W mögL 
Schwimmbad. ArmtvusBchMan. VofloyoaR. 
Töpfern. TT u. v. a OitohoM Ferfend o rt 
.HofraWw- 3559 Rosental (30 km 6sS 
VWnwbarn) (06458) 4M 


Ponyhof 

bat noch Ferienplätze freL 
TeL Stade 04141/443 54 



Ferien- Whg. b. St Trope z 

Mo .-Fr. 8.15=13, 14-16.45 Uhr 
TeL 0221/166 42 82 


Sonderangebot 15% 

bei Grande Hotte. Wir vermieten die 
Wohnung, wenn Sie sie nicht nutzen. 
Hakler können mitwiricen. Prospekte 
kostenlos von Agence Dukat, Res. 
Port Carnon 86. 34280 Grande Hotte. 
TeL: 003367/88 39 04 nur abends 



JnU bn Otaobo. in Anilbcs. Cannes. Si 
MaxUne, Le Laraudou, La Quat. Manodi 
Fewts, Häuser. Hotels ( Kurzentsddaueiie 
zu vermitteln. EaakfMCOTED'AZlT- 
RES1DENCES GMBH, Ceigelrtemstr TB. 
P-8210 Pneu - e 080 51 -37 06+ 10 60 


Frankreich ab DM 1 95.- Wo. 

Ferien ha user. Soiensen. Dorfstr 36A 
3012 Langenhagen B. Tel 0S11/741Q1 1 


Ihr Spezialist für France - 

Viten, Appartements. HofeS an adert Küsten 
erochl KoisOca - audühriicher EUd^iatog 

Agence Frangaise 

FnBdhofs»afle25 / i .1 

7000 Stuttqart 1 [' . ‘ j ' '■] 

Tel 07 11/25 10 10 / r-1 

asm« /. • / y ■■■: 

fljJSqL wt Me Tante a fSea EBsfei 


MOWJE CARLO 7 CAP MARTIN 

Kft-Whg. L Vüla b. 6 Pers., einm. Lg., 
unmitTb. Heemh., ab 14. 9. fr., 
HfbtWer. Postf. 1420, 8990 Lindau 

Roscoff. Bretogae, 30 m v. Meer, 2 
Whg. in neu. Priv. -Villa, gr. Gart., s. 
ruh., frei ab 10. 9. u I sch. Haus a. d. 
JrSESUr,-?^- 3., 00 33/98/80 65 71 

COTE D'AZUR 

Landhäuser nnd App. vermietet: 
IMMOPART GMBH, Stadumstr. 65. 
228 Westerland, o 0 46 51/50 21 


FN-Hschbach Fewo t. 3-3 
Pers., 2 ZL. K0-. Du, Terr.. N&he Frei- 
u Strandbad. Wgsche/Ge schirr vorh. 


»Tl iM KBi . W Mn 1 IH v K*. 



Fewo. frei ab 23. 7. DM 55, -/Tag. 
TeL 02381/845 12 




Dänemark 



HO - BLAVAND 

Gu tausgestatte Sommethäaser mit 
Kamin frei ab 23. Jnli 
Arm leasen - TeL BM5-527/9015 


DK-Nonbce. komf. Sommerhaus, 8 
Betten, K a m i nofen. 80 m 2 frei ab 18. 
8.-1. 9.. 440.- DM. Sepu 270.- DM pro 
Woche, TeL 045 1 /20 80 20 

Dänemark ab DM 195.- Wo. 

Ferienhauser. Sorensen. Darfstr 36 A 
301 2 Langenhagen 8. Tel 051 1/741041 



^ O a ' Noch.preis- 
^ günstige Angebote' 

ab 30.7. für 2 u. 3 Wochen 

dansk familieferie ApS 

oK S 60co°v 3 r de 00455-222388 


Dänemark 

FariBn-Appenamant» an dar Mordma 
und aut dar Intel Fünen. Z.B. Fanö, 

«fa 30.7, B3 1 Woche OM 665,- 
2 Wochen DM 1065.- fix max. 6 Pen .. m. 
Schmnvrtoad. Sauna. Tischt onni» LCyv. 

DanJand, MNeparken 16.1 
DK 2740 Skovhinde, Tel. 0 0452/ 84981 1 
Wir sprechen deutsch 1 



Insel Als (Ais«) Dänemark 

Ferfenhtoser. Whg. a. Bauernhöfen, 
Nord-Ais Turistseivice, Store g. 85-s, 
DK-6430 Nordborg. 00454/451634 



r HÄUSER FREI AM STRAND rarara 

euer - so freie Angdöofe m B>U urerdan hjr Sie dureil 
rtifle, kostenlose Zusendung Bin» Termin u. 
sen. Häuser überall m Dänemark. 





Frankreich 



Ferianbaus in Port Grimand 

gepflegter Laguneaort in der Bucht 
v. SL Tropez/Sadfrankreich; Privat- 
strand. gemütlich eingerichtet, offe- 
ner Kamin. Geschirrspüler, bis 5 Per- 
sonen: vom 20. 8.-3. 9. und 3. 9.-17. 
9. nizfigl. kL Motorboot, px vermie- 
ten, TeL 0228/85 46 89 


Urlaub an der 
tranz. Südatiantikkiiste? 

WIR sind DIE Spezialisten 

ClubAttantique 

fwny n 4 Jp tef. V und k 

V >\e, ^a ■ lb T 

Beauner Platz 5 — Postfach 273 
D-6140 Bensbelm 1. Tx 463431 
^062 51 '3 9077 und 3 9078 


Zmacban i'ßolle und EiJfafturm . . . 
ftöte/ ■*** NN 

Victor Hugo 

75116 PARIS 
19, rue Copemlc 
, TOiäphone: 553,78.01 
_ . Tp lex: 630 939 F 

irkf^CT' Zimmer 
KAL Mi», temsehen 






Inseln schone. kmderirenndS. Ferj- 
m Ids 25/6 u ab 13/8. flustilhrUchsJ- 
ITFreunagcba. p ers ttnllcfae Beratung. 


5-2C Uhr täglich. -auch samstags und sonntags. Tel. 1 


Verschiedene 


St. Lucia Karibik 

FerieoviDen ab DM 800,- pro Haus u. 
Woche für 4-6 Personen, an wun- 
derschönem weißem Privatsaod- 
Strand, HanirmMrhwi blrl 

TeL (08028)28 54 


Algarve/ Portugal 

Ferienwohnungen und Villen in Car- 
voeiro and Quaitelra wmli zn einzel- 
nen Terminen im August frei, TeL 
06131/85498 und 85129 





VILLA AM LUGANER SEE 

mit gr. Schwimmbad, beste Südbang- 
lage und Lumaausstattung. noch 
einige Sommertermine frei. Tel.: 
0041/91/23 40 83 - 0039/344-703 50 

Korfu 

Ferienhäuser ab DH 250.- pro 
Woche. TeL 07254/7 22 20 

I/O DCII -Reisen, 2 Hamburg 13 
IVUKrU Johnsallee 8. 040/443034 
VUlen. Ferienh., Hotels mit od. o. 
Anreise 

Holland - 
Zandvoort 

Sehr prachtvolles 3-ZL -Appartement, 
gleich am Heer, mit reizender Aus- 
sicht auf Strand u. Heer. Noch frei 
vom 20. 8- bis 3. 9. und ab 10. 9. Auch 
für längere Zeit. . 

Farn, van Maarseveen, 
TeL 0031/3465/61303 

” FfertanbaiK In Finnland 
(Tampere). 46 nF, AngelmögL, Sauna, 
490 DM/Woehe. ' Anfragen: 
WS 55458 WELT am SONNTAG 


Nöordwijk und Katwljk aan Zn 

KopL Ferienbfinser, Wohnangen. Appartements u. Bungalows zu vermie- 
Leo. Zimmer m. Prüfastfick od. Halbpension in Privat od. Hotel fr«- Allo in 
Heeresnähe. Geben Sie bitte am Zeit, Personen u, SchlafziituneizahL 

Ferlenlioa»va>iulnttRtg Rudolf Scharf GmbH 

Postf. 291914. 50 Wuppsrtd 2, Telefon 9202/55 72 89 


Sckvseden 


Ferienhöuser, Blockhäuser, acuemhole 
Kotclog entordem ! ' ' 
SüdsciieeiSsdi? Ferieübans-Vemiittlunj 
Box 117. S-.WCO knslinge. T. C0J64:-4(fcSS 

Italien [ 

Ab DH 299,- 20. - 27. 8.: _DM !5C>.- 3. + 
10. 9. jew. 4 Pers. pro Wocbe/Fewo. 
a. d. it Adria: Hil. Maritticu, Cenrla. 
Cesenaiico usw. Cradskataiog: Hil- 
deg. Herbst. 040/63105 31 + 

631 50 29 

Gardasee. Home Madorra, 3 r€- 
rieDwbgen.. Lanch'stil. abs. ruh.. 
Traumlage. f. höchst Anspr. ab 19. 8. 
frei, 3 Pers. pro Tag DM 60,- u. 6 Pers. 
pro Tag DU 100.-. Zuschr. erb. unter 
WS 55455 an WELT am SONNTAG. 
2000 Hamburg 36. Postfach 

13. 0., Fewo it, Adna/Emiiia Bomagna I 
preisgünst 1, 2. 3 Scfalafz. Gratis kn- I 
talog Hiideg. Herbst 040-631 50 29 - 
631 06 31 I 

Spanien | 

Ferien sei Sparcleft | 

25 km südL Tarragona. schöner Ben- i 

galow für 4-5 Pers., Strandentfer- - 
nung 30 m. Frei ab 20 8. 83. TeL mo.- j 
fr. 02225/30 72 I 

Ibiza } 

Ferienhaus m. Schwimrabc-d f. 4-6 I 
Pers. ab 11. B. frei in San Antonio 
Ab ad, Tel. 06195/357 24 

Ibiza 

Ferienhans mit Svinunlng-pool 
TeL 02151 -75 03 27 

IBIZA. Kom/.-Haus. 3 Do'SeWri.. 
Strandnine. bei Ibiza Stadl, mit Pin,-; 
sowie Limjs-TerT.-ÄTJg.. traumh. 
Meeresblicfc, mit Pool u. Pkw. 030/ 
341 36 02 

Ibiza, exkL Ferienbungalow m. Mee- 
resblick. 3 Schlafz., 2 Bader, Wohn^. 
m. Kamin. Küche u. Eßplatz, gr. Terr., 
für 6 Pere., zu verm. ab 18. 3., 3 Wo.. 
aber nur 2 Wo. oez., Tel. i051ii I 
81 44 91 ab Montag I 


^ La Palma, grüne 
Soimeninsel - m Sßeer - 

- Gelegenheit, noch 5 Attka-Whg. zu 

work. App. 1 O. 2. Sch!;. Kurz- o. 
Langzt. -Urlaub frei. 

Tel. 903422/485741 ! 

n| j 

S Gr.-'kL Bungalow iGr f. 2 Fam.i. Tel. j 

W5J 45*27 47 s 


Spante mCostc Bianca 

gepfL Bungalow bis 4 Pers. ab 22. 8. 
privat zu verm. 0231 "32391 

Teneriffa, El Drago-Orotova, komf. 
Bung.. ca. 130 m‘. bis 4 Pers.. eig. 
Sdwncmb. bet.. Pkw. 850 m : Gart., 
frei 15. 9.-28. 10. u. ab 25. 11.. Tel. 

04221'! 72 33 

Winterruhesiiz 
Costa Bianca. Bungalow. Telefon 
0532 1 '2 44 19 

Teneriffa SOd, 1- u 2 Zi.Tb DM 750.-. 
Ruh. Lage. Zuschr. unter PR 48*52 
WELT-Verlag. Postfach. 2000 Ham- 
bürg 36 


Österreich 


Bad Gastes« (Kaiserproa) 
Schöne, sonmge 3-ZL -Fe r.- Whg., 4 
Betten, kurzfristig zu vermieten, DM 
90.- pro Tag. 

Tel. 08151/1 38 66 

Komf. FcHrton-ApjMrtements f. 2-5 
Pers., Sommer- Wochenpreis DH 
300.* bis 555,-. Weitgasser. A-554! 
Ahenmarkt-Zaucbensee, Salzburger 
Land. Tel. 0043/6452/425 Od. 7459. 
auch f. Winter! 
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Für die kostbarsten Wochen des Jahres - 
auf Nummer Neckermann: 


Drei ungewöhnliche Angebote 
für erlebnisreichen Urlaub 


Zu Jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Durch das Land 
der Skipetaren 

Albanien war bis vor kurzer Zeit 
für Touristen fast ferner als der 
Mond. Jetzt können Sie die an 
Kulturschätzen reiche Volksrepu- 
blik an der Adria mit Neckermann 
Reisen besuchen! Auf einer 8 -Tage- 
Rundreise (ab Dubrovnik/Jugo- 
slawien) zeigen wir Ihnen Land 
und Leute, Bazare und Märkte, 
historische und kulturelle Sehens- 
würdigkeiten, Tirana und andere 
Städte des geheimnisumwitterten 
Skipetarenreiches. 

1 Woche Bus-Rundreise mit Hotel- 
Übernachtung und Vollpension. 
Reisetermine: 20.974. +18J.CL83 

Ab Deutschlandab 

AbDubrovnik859r _ 

Bergwand em 
im Oijen-Gebirge 

1 Woche mit dem Rucksack durch 
das jugoslawische Orjen-Gebirge, 
das sich hinter dem Küstenstrich 
von Herceg Novi bis zum Kotor- 
Fjord erstreckt Eine zünftige Tour 
mit fröhlichen Bergkameraden bis 
in 1895 m. Herzhafte Picknicks, 
lustige Hüttenabende - und unbe- 


rührte Natur. Start in Dubrovnik. 
lwöchige Wandertour mit voller 
Verpflegung. 

Reisetermine: 2. + 23.8713.97 
410.83 um 

Ab Deutschland ab |M9 q 
A b Dubrovnik 569,- W ll rf 
Für Gruppen Ermäßig, auf Anfrage. 

Hobbyurlaub „Zeichnen" 

Lernen Sie zeichnen - auf der 
Adria-Insel Kortula. In idyllischer 
Landschaft und nach der Natur. 
Buchen Sie zum Hotel Ihrer Wahl 
den lwöchigen Hobbykurs. Er wird 
wöchentlich vom ^ 

6.9. bis 2510.83 Ml 
durchgeführt MK 

Gebühr AfwJ 

Beratung und Buchung 
in allen Reisebüros 
mit diesem Zeichen: 


Korsin 


ln diesen Sommertagen 
sind wieder Ost- und 
Nordseestrände 
überfüllt. 

Wer fern aller Hektik 


braucht dennoch nicht 
zu verzagen. 

Das Rheintal ist näm- 
lich eine Oase der 
Ruhe, da jetzt keine 
Wein- und Winzerfeste 
startlinden. 

Also die richtige Zeit 
für den streSgeplagten 


und den Ruheständler. 

Das Bellevue, ein 
Spitzenhotel im Bann- 
kreis der sagenuni- - 
wobenen Loreley, sorgt . 
zudem in stilvoller 
Atmosphäre für 
körperliche Fitness. 
Mit eigenen Tennis- 
plätzen. Schwimmbad 
und Sauna sowie 
Fahrradverleih. 

Und natürlich laden das 
Rheintal und die nahen 
Hunsrückwälder zu 
herrlichen Spazier- 
gängen und Radtouren 
ein; 

Fordern Sie unseren 
Prospekt an. 


Urtaub Im Taunus 

Vollpeil ß. DM 26,-. TeL 06475/660 


■CW>*oel«n«nd«p^ Fr.— Sa Wfc- DM, 
rief SpaB. Sport a nette Leute. hm Meter. Ftob- 
«rerfc-aiameWWIendorf JHoltWhe*. 3558 
RoMrtfal (Satt. Wlntarbaiv) (08488] 474. 
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NECKERMANN REISEN 
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Zorn 10jährigen Bestehen 

F amilie n- oder Afcttxmrianh 
in gemütlicher Atmosphäre 
710-1190 m föhn- u. nebelfrei 




8379 Bischofsmais-Postfrieb 

Telefon 09920/241-2435-243 

Urlaubsziel für - 
Sommer + Winter 
(Sessel- tmd Schlepplifte, : 
58 km Langlanfloipen.) 1 
Zweckmäßig ansgestattete 
Appartements, nmfangrei- 
ches Ferienprogramm. 
Bitte Prospekt anfbrdem! 


^ „.unaöhänfliö wohnen ' 

J . im agaten Apartment 
**? fläSsvte patt Berfart 

JtfZlSiBTOTfBriMhBCtol 
- -Mjrwiiert**Bie! 

TreuewodcnzmBdohnuno 
. Kunurteub- u. 
Wodien»Td-ArraiigBrnaits 
Schwimmbad - Sauna ’>■ Sranenstudra. 

Barstet* -Disco - Rasöurant. 
Sß-Ladeo - wandern - Sport umJ Spiel. 
- PmbSste T2*3 snfontom. Dazu 
alnfacft tnwrat teSKtmeMaumd . 
emsemtai oder a wüten: . 


Ei.-» n«-‘L'- 
trtuiutes Haus 
ir;;S allem Komfort und 

Tradition Hoileiischvv^rmba'i 
Saun.3 • Kurabtcrljnt: ke.n 
?n.v.*n?il an O'V Cf A T3 - bis 82.- HP O* 



i+r 

7 - b»F$5." . . , 


•;chutr'K-biei 
n;n.g He-r'klima 
Sl«-- l,j(r;nvta*;onj, 

■/PDMc8-bis1D3.- 



Hcftenhof. 

ZB 8 ZWMpnmh 
Mntatarar.il 

t«. M7S2/287B 
Neues Gflatrha. m. lindL Charme ant 


^Sommerferten 
in Inzell 
^ Ob b. 


»rien /A 

VM 


Das neuortaub DORNT Hotel Bogt 
geradezu kteaL ZumBadezEntrum 
nur 100 m.bfcSajzfiing 20 Auto- 
Mio, Chiemsee 30 Mm, München 
40WaKomfortämmermftColof- 
TV, Radio, Bad/WC, Balkon, Tete- 
foa Wunderschöie, 150 km lange 
Wänderaegein und umtnzeiL 
7 fäcfate incL ttaihpensioii 
pro Person im DZ ab 

44V 

fihenu/ 

MbsNfek 

ah 40 r 


D0RINT 822 1 Inzell 
Lärchenstr., Tel. 08GG5-851 


BRACHT SSHOTEL 
JlltSTER HOF 

TeL 04955/681 

Postfach am, 2983 Jubt, mit freier 
AUMkU anf äs Hontoee, zentrale 
Lase zmn Strand Hallenbad. Alle 
Zimmer »»ft Bad oder Dusche md 
WC, Telefon, tefehbtdtices Ftflb- 
stfldobafett Erstktajwise Köche, 
auch Diät und Schonkost, u/F ab 84,-, 
BalbpcBahm. 
Hauspnupekt anfordem. 
tagwWtap ni iitarMdi Tb— rfnl 
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Genießen Sie Ihren Urlaub 


38 Ort« und daa IkilonritmKtArftrhen Lianz 




I^ehwaL faimMr. gportBch • 

A nahffwfl e . Qlsttlrol- Iuformat iiop 
' A-89M Ucore, Postfach 88^ 
«8043/4862-3127 - 


"in allan Jahreszeiten eine Rege wert! 1 


Alles unter einem Dach 



Wissenschaftliche Studienreise durch Ober- und Unterägypten 
und ins östliche Deltagebiet 

24.9. -9.10.83 Rüg ab Frankfurt DM3385y- 

Reiseleftung: P. Dr. H. Engel SJ, Frankfurt 

ÄGYPTEN und JORDANIEN 

Studienreise durch Jordanien mit Besuch von Petra, 
Dscherasch, der Wüstenschlösser u.a und durch Ober- und 
Unterägypten. 

9. 9. -24. 9. 83 Rüg ab Frankfurt DM 3 420,- 
Rerseteitung: Prof. Dr. K. Foitzik. München. 


15tägige wissenschaftliche Studienreise, die neben Höhe- 
punkten wie Petra, Aqaba, Dscherasch, Kerak auch selten 
besuchte Teile des Landes berücksichtigt 
24. 9.-8. 10. 83 Rüg ab Frankfurt DM 2174/- 

Reiseteitung: Prof. Dr I. Broer, VWInsdorf. 


W; 7 -z r.ij/! 


Wissenschaftliche Studienreise zu beiden Seiten des Jordan. 
ia 9.-1. 10. 83 Rüg ab Frankfurt DM 2555 t- 

Reiseleitung: Dr. AR. Müller, Bamberg. 

ISRAEL und SNUU 

Biblische Studienreise und 4tägige Sinai-Expedition mit 
Besuch des Katharinehkfosters. 

27.8.-10.9.83 Rüg ab Stuttgart, Köln akUnchen DM2875,- 
Relseleltung: Dr. A Mayer, Tübingen. 

Bitte fordern Sie unseren Katalog -Stätten der Bibel- an. 

Biblische Reisen 

Abt 09 Silberburgstr. 121, 7000 Stuttgart 1, Tel. (0711) 62 60 05 


—Studiosus ^ 
Studienreisen 



Farm Ltadir nifu . . . 

MaxBw-YokataiclSTs.,6. 8.. 22. 1CL, 5. 11., 22. 12., 29. 12. n. w. ab 5MV 
USA{NottMKdpartia),18Tc. l 30.7. l 3.9.. 10.9. ab 4990/. 

Mite N nwrf K a ie km I r. 22/26 Tg., 1. 10.. 15. 10., 29. 10., 24. 12. ab M90^ 
RoJoslat>-T(4Mohol,15Tg^8.10.,5.1L,23.1Z,4.2.84,l4..&4 ab 4790,- 
Syrian-Jotdaalaa. 15 Tg., 8. 8-, 34. 9., 15. 10., 23. 12., 18. 3. 64 ab 2075^ 

Koyptaii, 9A5 Tg,, monatlich, «b Herb« Jede Woche ab 25«,- 

Mtartoa-4tecbB8r.l8T&,1.10.,22.10.,5.11..22. 12^4.2.84 ab S439y 
At^ toptao-fHodramaat). 14/16 T*., 3. 10^24. 10., 7. 11., 28. 12., 13. 1.84 

ab 3400.- 

GroBer Sto flleuieia ei tata kMt mit Relsea la alte interessanten Linder, 

. Beratunz and Bucnons ta ootana RabaliSiot oder bei 


Studiosus Studienreisen 

Postfach 202204. 8000 München 2, Telefon 089/523000 




«Jeden Samstag ab 7 deutschen Flughäfen 
bis 1. 10.83 — — 


Strandhotels • Bungalows • Ferienwohnungen • Ry & Drive ■ Wohnmoblle - Rundfahrten 


Th0rarienstreBei9 
8000 München 2 


FRANCE REISEN Ihr Partner für Urlaub in Frankreich • TeL 089/28 82 371 



soAtcctimm 


[Sizilien 


0217 OOI 777 asd 

unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung DIE WELT/WELT am SONNTAG 


Farienwtegn 

F Hn a fl an t rom • ThwmalqueBu gM 

dfcudi 

EI»n=0MmiNGSPRaS6füralle.dte \ \ 

einen Sonncnurtaub, e^ne Kur oder einen \ \ 

Fitneß- Aufenthalt gerne Ben wollen 

Hier unser att ra ktives Angebd^/ ^ 

im Juli 1983: -f cu;i- „ 

HoMUparl: ^löIZlllCII 

1 Woche Urtaub ab OM 1^80,- pro Person 
Hotel Alicudl: 7 

1 Woche Urtaub ata» DM 1.365,- pro Parson / /J*r p 

Im Preis sind Inbegriffen: s / ^ / I I \ \ 

Rüg ab München nach Palermo, Halbpension, Transfer zum \ \ 
Hotel, Uorgengymnsatik, Tteclrtennl«, Schwimmschule, Boccia. \ 

Zuschlag bei Abflug ab Düssekkxf DM 70.-, ab Frankfurt DM 63,-, 

Buchungen bei Chrom Reisebüro oder bei folgenden Veranstaltern ■. 

AIR CHARTER MARKET -Frankfurt RT -Frankfurt 

AIR CONTI FUlGRBSmi -Manchen IKD -MOnehen 

AMEROMRaSEN -Frankfurt JET REISEN -Frankfurt 

CIS CLUB INTERSPORT -Stuttgart KREUTZBi RBSEN - München 



w * c \ ä « {? i 


Ägypten 

speztaHse 

KhmJscbs BwtdiviM 

15 Toga ab 2285,- OM 


(MSShamon) 

11 Tag« ab 2795/- DM 

Ägypten md Mako 

19 Tag« mh Brndetalguitg 
ab 3780,- DM 

Malta 

8 Tag« nät Hotel, VoUpanaton 
md Rüg ab 945,- DM 
Bitte fordern Sie traaren - 
Prospekt an. 

NUItEVSEN SANG AK KG 

Stehwtr. 19o, 2000 Homburg 1 
Telefon 040/33 81 10 




TEDDY S REISEN 


JU MALTA das Ferien* 

*7r poradtes Im Mlttelraeer 
mit Jmniertotauem Himmel und krf* 
stallklaram Wasser. Wahlen Sie 
zwischen Tennis, Surfen, Tauchen. . 
Ferienwohng„ Hotels. Aküvurtaub. 
22 T. infcL Rüg 80 lwn ahDM 122Sr* 
Rb. Th. Klohes. T. 07 11 /7 35 38 26 
ParwlfeestraOe 1, 7000 Stuttgart 80 


ÄGYPTEN 


r Tm« Krim «b dm aeair 

»TMtlfKtaMAaveMii* 

R ta te i taha ab DM Us«,- 
IltteaWMtoenMal 

t* DM 2308- 



Rio de Janeiro 

Eta TTOumtiteob za riDetn MmMgm 
Prato. MT^tjjJü. y^noaApparte- 

ment *chon ab DM 2800.- 
Rafefl Sie «a - wir beraten Sie aera. 
ftio-amsuM 

7530 Pforxhe fan, TeL 0 7231/6 71 51 




ISLATiD 

mit M/S "EDDA" von Bremerhaven 
nach Reykjavik kiel. Verpflegung 
DM 995,- pro Pereon 
ln 2-Bett'Kabirten, hin und zurück. 

Vom 7.8. bis einsohl. 11 . 9.8a jeden 
Sonntag ab Bremerhaven. 

An Bord: Kino, Schwimmbad, 
Sauna, Caslna mit Tanzkapelle, 
Diaco/Nachiklub, 
VerUngerungsmöglichkelt (bis Ab- 
fahrt 4.9.): i Woche auf Island mH 
eigenem Programm. Ausflugsan- 
gebote bis Ende August. PKW- 
Tranaport hin und zurück zum 
einfachen Fahrpreis. Prospekte. 

Amffldies Reisebüro der DSnisctien 
und schwedischen Staatsbahnen 



rnttehneerkreuifahrt 

mit der MS »tetra« 

tJümmbm Bom 

(Jt Wiederholung} 

Ägypten - Israel -Zypern - Griechenland 

25.9.-9.10.83 KabfnenprefeabDM17Ö0r 

WlssenschaftDche und theotojpscfre Ralsefertung. Bite fordern 
Sie unseren Sonderpnoapekt eKreruzEahrt- bei uns an. ' 

Biblisehe Reisen 

Abt. 09 Silberbuigstr. 121, 7000 Sfuttgail 1, Tel. (0711) 62 60 05 



Goldener Oktober auf der Donau 

19. 10^23. 10. 89 Frankfurt - Wien - Budapest - Etetrnw Tor - 
Itrtanbol-FfiifthHt 

flug/Sch Mf/FkiglO Tage _ ab DM1790,‘/Pers. 

25. 10,-05.11.83 Frankfurt - Istanbul - Jalta — Odessa - Rosse - 
Birau Sovertn - Budspert- Wien - Frankfurt . . 
Rug/SchW/Ffug 12 Tag* ■ ' - .ab dm .1890,- 

Donauraisfln 1984 .Von den Wpen 2 imv Schwamm Mser“ schon Jeta 
buchen, Fordsm Sto unwran SondetprospekL . 

Slavtetoors Donaoschlffsi’elsen und Kreuzfahrten GmbH 
353? CsW e n, CoefteM ie ai 15, Tel u. 47i, 7s.ete wa 
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Freitag, 22. Jali 1983 - Nr. 168 - DIE WELT 

SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMÄN 


REISE 9 WELT 


tJv* 


Im Turnier ^AmeiTcajn Summer“ 
war (wie auch sonst üblich) die 
Siziliäniscbe Verteidigung die häu- 
figste Antwort auf l.e4. Folgende 
rare j Miniaturen, aber auch meine 
eigene Erfahrung aus der Partie 
«deö den jungen Italiener Micheli 



SSFP«IW 


. J? T® Kftu. ■ 


*ODEB ÜsISur^! 

.kfewaj* f-« e ? l j? ISB il 
j 4**K f -- - " saru . , 



briniB®®^ 3xucn.. zu aer uoenegung. 
d&es- wirklich eine gute Eröffnung 
•ffitr -ein'- zeitlich beschleunigtes 
:Spi^ r in ; °£fenen Turnieren ist ln 
^^ej^Parfcie habe ich in der Zeit- 
not einc uimötige Niederlage eriit- 
♦e* in dein ersten der folgenden 
beiden Spiele hat Weiß nur 50 Mi- 
nuten, Schwarz volle zwei Stunden 
und ^-'Minuten verbraucht: Die 
strategisch _ komplizierte Verteidi- 
gung istüniner recht zeitraubend! 

: SizüianisclL 
Siguzjbhsson - Ghitescu 
. iM c5 Z-Sß e€ 3 j 44 cd4: 4.Sd4: 
516 SJScS düfi-Ä (Neben der ruhi- 
gen Flptwickhing 6.L*±2 und dem 
von .Keieä s t a mm enden Vorstoß 
6.g4 hat^Weiß diese „halb scharfe“ 
/jiernative.) Scß (Einen anderen 
Charakter bekommt das Spiel nach 
a6 7.Ld3 Sbd7 8.DQ! Dc7 - weniger 
«ui ist hier 8Xe3 b5 9.D13 Lb7 10.a3 
Sbd7 11.0-0 Tc8, Schwarz droht 
hier mit dem Qualitätsopfer Tc3:! 
nebst Sc5_) 7.1*3 Le7 g.Dß e5 
gjSeft bc6: 10J5!? (Laut Theorie 
g pj ion 10-fe de 11 Xc 4 0-0 22.h3 bes- 
ser sein/aber hier erreicht Weiß 
nach Leffi nicht viel) Da5 lJLLe4! 

, (Stärker als 11.0-0-0 TbS 12.g4? d5! 
lS.ed cd l4.g& Laßt oder 14.Sd5: 
Lb? 15ic4 e4 usw.) Tb8 12.0-8-0 
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Kid . spielt „7 Karo“. Bei Atout- 
Ausspiel könnte er leicht gewinnen 
(Wie?); West. greift jedoch unange- 
öehmßfweise mit Coeur-Dame an. 
Ist. jetzt noch an Gewinn zu den- 

. . Lösung Nr. 15/83 
Folgendes Gegenspiel schlagt: 
West -greift Karo an, der Tisch 
bleibt klein, Ost nimmt und setzt 
Karo fort. Der Tisch wechselt auf 
Coeur-Zwei. Ost bleibt klein. Süd 
jpielt Pik-As und Etein-Cceur. Ost 
nimmt und bringt Karo. Süd 
sdmappt hoch, doch West unter- 
bumpftl Es folgt Treff-As. West gibt 
tüeDame. Süd muß jetzt noch zwei 
V abgeben. Bei anderem Ge- 
genspiel hätte Süd West mit Atout 
frfeTreff) an sSplä bringen hön- 
«8? , WesHiafte den . „toten Usch“ 
zom Leben erwecken müssen. — 
b&Ost im dritten Stich Coeur-As, 
gewinnt Süd! Er sticht Karo-Rück- 
• spiel hoch und kann später (nach 
Abaig von Pik-As, eines hohn 
Atoüts und der Treffe). West ans 
Spiel springen. Gibt West zunächst 
Coeur-Neun und untertrumpft dann 
mit dem Buben, kommt Süd mit 
Cceur-Sechszum Tisch. ■ U.A. 


0-0? (Danach kommt Schwarz zu 
keinem ausreichenden Gegenspiel 
mehr. Interessante Verwicklungen . 
entstünden im Falle von d5!? 13.ed 
La3! 14ib3 Dc3: 15.ba usw.) 
13Xb3 Lb7 I4Xg5! Tfd8 15.g4 d5 
(Das einzige Gegenspiel, sonst 
folgt wie in der Partie h4, Lf6; 
nebst g5.) I6.UB: US: 17Jh4! (Die 
einfachste und stärkste Erwide- 
rung. Zu großen Verwicklungen 
hätte 17.ed cd» geführt, z. B. 

18. Ld5:? e4! oder 18.Sd5: Td5:! 

19. Td5: - 19JLd5: e4! -e4! 20.Ta5: ef 
21.Ta7: £2 usw.) d4 l&gS dc3: (Oder 
Le7 19.fB gf 20. gf Lf8 2l.Dh5! und 
gew.) 19.friB: cb 2 :+ 20JKb2: gf6: 
21J>h5 KhS 22J)h6 aufgegeben. 

Sizilianisch. 

Budde — fln tman 
Le4 c5 2.Sf3 dG S.d4 cd4: 4.Sd4: 
SfS 5.Sc3 a6 6Ü (Also ein analoger 
Aufbau wie in der vorigen Partie. 
Bei dieser Zugfolge ist e5 eine gute 
Antwort) Dc7 7JLd3 Sc6 (Immer 
noch geht e5 8.S£3 Le7 usw.) 8.SC3 
e6 9.80 Le7 lOJDel b5 11-Khl Lb7 
12Xd2 0-0 13J>g3 (Mit der positio- 
neilen Drohung 14.e5 - deshalb 
muß Schwarz den gefährlichen 
Ld3 beseitigen.) SM 14.a3 Sd3: 
15x03: Dd7 16.Sd4 g€? (Eine unnö- 
tige Schwächung mit schlimmen 
Folgen!) 17J5 KhS lSLhG TgS 
19.fc6: feß: 20J)hS LcS (Nach e5 
verliert Schwarz wie folgt einen 
Bauern: 21JM7: Sd7: 22.Se6 SfB 
23.Sg5! Tge8 oder c8 24.Sf7+ Kg8 
25.SdG:! usw.) 2Le5! Sh5 (Oder de 
22.Sf3 - und Dd3: verliert sofort 


;• ; • ; J- ■ 


Paßwort gesucht! 

Die An- ist graziös, die Ar-furcht- 
bar bos. Die Un- ist voller Grimm, 
der Hoch- ist auch schlimm. Die 
Groß- ziert den Herrn, die Lang- 
sieht man gern. Es gilt ein einziges 
Wort zu finden und es den andern zu 
verbinden! 

Wüst durcheinander 

In diesem Rechteck scheinen die 
Zahlen auf den ersten Blick ziem- 
lich wahllos verteilt zu sein. Es ist 

10 35 11 13 14 

23 9 50 11 37 

22 41 29 43 9 

LLJLJLJ — 

aber möglich, das Rechteck so in 
vier (spiegelbildlich) gleiche Teil- 
stücke zu zerschneiden, daß die 
enthaltene Augensumme immer 99 
beträgt. Aber wie? 

Hin undlier::- 

Ein Wanderer bricht zu einem 1 
km entfernten Ziel auf, und er hält 
die ganze Zeit über ein gleichmäßi- 
ges Tempo ein. Gleichzeitig startet 
eine Fliege, die in Zielrichtung dop- 
pelt so schnell wie der Wanderer 
fliegt. Angekommen, kehrt sie um, 
fliegt bis zum Wanderer, kehrt wie- 
der um. usw. In der anderen Rich- 


wegen 23.Se5:> 22.TT7 Ta7 23-De3 
(Drohend 24.Te7: De7: 25.Sc6.)Tc7 
24.Tafl Dd8 25.S13 US (Gegen die 
Drohung 26. ed oder 26.Sg5 gab es 
keine ausreichende Verteidigung 
mehr!) 26Xg5 Le7 27.ed6: Dd6: 
28.Se4 Dd8 29Xe7: Te7: 30-SeS g5 
(Sonst 31.Db6) 3LDh3 aufgegeben. 

Tüan w g vom 15. Juli 
(Kh2, Dg4, Td3, el, Ld4. Sf2, Bc2, 
e4, f4, g2, h3: Kh7, Db7, Ta2, d8, 
LfB. Sb5, Bb4, d6, e6, f7, g7, h6): 
LLKl Tc8 (gf 2.Tg3) 2-Tg3! Ta3 
(gS 3J5 gS 4Lg5:l) 3J>g7.-+! Lg7: 
4.Tg7?f aufgegeben. 

Edwards - L a ngb ein 
(Fernpartie 82) 
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Schwarz am Zug gewann 
ln der Partie vom 15. Juli „Sieiro- 
Vera“ mußte Weiß im 28. Zug den 
Bg 2 decken. Deshalb ges ch a h 28. 
Tg 1 und nicht Kg 1! 


“ 4 f ® ■- 

' t ' • *. - 


tung kommt sie aber wegen des 
Gegenwindes nur halb so schnell 
voran. Können Sie schätzen, wievie- 
le km die Fliege bis zu r Ankunft des 
Wanderers zurückgelegt hat? 

Auflösungen vom 15. Juli 

Vervielzackung 


Trotz des unterschiedlichen Zer- 
schneidens lassen sich beide Drei- 
ecke zu Sternen umgruppierenl 

Logogriph 

Gasse-Sasse-Masse-Passe-Rasse- 

Tasse. 

Verzwickter Altersunterschied 
Heiner ist heute 36; und Moni 24. 
Magie verkehrt 

Ein magisch verkehrtes Quadrat, 
bei dem alle Summen unterschied- 
lich sind, ist z. B.: 

135 
246 
7 8 9. 

Scharade 

Fort+Schritt=Fortschritt • -■ 

REISE «WELT 

MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT 
mit Auto, Hobby, Sport, Spiel ■ 
Verantwortlich: Heinz Homnann 
Reda k t i on: 

Bir git Cremers-Schiemann, 

Godesberger Allee 99. 5300 Bonn 2 
Telefon (02 28) 30 41 


Das große Kreuzworträtsel 
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Stufe, 

Skipe- 

Rang 

uren 



AUFLÖSUNG DES 


WAAGERECHT: 2. REIHE Gloucester - Zigarette 3. REIHE Eiche - Elend 4. REIHE 
Tross — Pima — Anru 5. REIHE Argus - Tenedos 6. REIHE Doeile — human — To 7. 
REIHE aer - Reger - Arber 8. REIHE Namur- Hirse 9. REIHE Akelei - Weser -Ali 
10. REIHE L.R. - ertel - Bremen 11. REIHE Aare - in - Meer - Ried 12. REIHE 
Abner — Albanien 13. REIHE Asyl — Gna - Unna 14. REIHE USA — Lette — belesen 
15. REIHE Te - Ise - Mosel - Be 16. REIHE Reis - antik - Leger 17. REIHE Dema - 
Angel 18. REIHE Meter - Niete - Ehe 19. REIHE Tal - Totem - Etalon 20. REIHE 
Ettal — Rumaene - erg. 21. REIHE Nora - Salamis - Ariane 


LETZTEN RÄTSELS 

SENKRECHT: 2. SPALTE Florida - Klabautermann 3. SPALTE Oederan - Seidel 4.. 
SPALTE Ruester — Rega — er 5. SPALTE cis — Neger — Delta 6. SPALTE EC - Altai 
- Alster 7. SPALTE share - Eibsee - Tas 8. SPALTE Ute - Rubin - Angola S. SPAL- 
TE Puter - Altona 10. SPALTE Preis - Werl - Nera 11. SPALTE Hegel - Minimum 
12. SPALTE Zensur - Maniok - mi 13. SPALTE lila - Helena - Atlas 14. SPALTE 
Tapir - Beine 15. SPALTE Anden - Brezel - Ena 16. SPALTE Urd - Asir - Leiter 
17. SPALTE Aehre - Uebel 18. SPALTE Tand - Amiens - Elea 19. SPALTE Note - 
Lee - Nebelhorn 20. SPALTE Revisor - Indianer - Enge = ZYPRESSEN WALD. 


Gewidmet Matter Nahuv Echnaton, Minos, Brahms, Beethoven and vielen anderen. 
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DIE PARTITUR DIESER KREUZFAHRT 
IST NICHT VON HERRN BRAHMS ALLEIN 
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Die Partitur zu diesem Kreuzfahrterlebnis wurde in 
jahrtausenden von vielen geschrieben, die dazu beige- 
tragen haben, daß Sie diese Reise ganz besonders 
genießen können. 

Von Mutter Natur z.B„ die die Ägäis und deren 
Anrainerländer zu den klassischen Naturschön- 
heiten unserer Welt gemacht hat. ' 

Dann von den Menschen in den alten Kulturen, 
deren Stätten wir besuchen und die das Schicksal der 
ganzen Menschheit wesentlich beeinflußt haben: Das 
Heilige Land mit Jerusalem, Nazareth, Galiläa, dem 
See Genezareth und dem Garten Gethsemane: Die 
griechische Antike in Knossos, Patmos und Athen. 
Bedeutende Ausgrabungen in der Türkei und das 
Land der Pharaonen, diePyramiden, die Sphinx und 
die Totenstadt der Kalifen und Mamelucken. 

Auch die Herren Bach, Beethoven, Brahms, 
Mozart, Händel Grieg und viele andere bekannte 
Komponisten haben großen Anteil an dieser erlebnis- 
reichen Kreuzfahrt. Ist es doch ihre Musik, die die 
vielen Einzeleindrücke zu einem einzigartigen 
Gesamterlebnis zusammengefaßt hat. Ein Kammer- 
musik-Ensemble mit namhaften Künstlern (z.T. von 
der Berliner Philharmonie) begleitet Sie an Bord 
der »Vistafjord« zusammen mit der holländischen 
Sopranistin Prof. Hanheke van Borg. 

Eine Kammermusik-Kreuzfahrt in die Antike also, 
mit einem der besten Kreuzfahrtschiffe der Welt. 


Die Kreuzfahrtroute: 

Ägy pten-Vorderasien- Kreuzfa hrt 
Sonntag 9. 10. - 23. 10. 1983 
Sonderflug von Frankfurt nach Genua. Die Kreuz- 
fahrt: Genua - Passieren der Insel Stromboli - Fahrt 
durch die 5traße von Messina - Heraklion - Patmos - 
Kos - Antalya (mit türkischer Riviera) - Haifa (mit 
Jerusalem, Nazareth, Tiberias und Kaper na um) - 
Alexandrien (mit Kairo) - Passieren Santorin - 
Piräus (mit Athen) - Genua.Rückflug nach Frankfurt. 

Und das Luxushotel ist immer dabei. 

Die »Vistafjord* hat in Fieldings-lntemationalem- 
Kreuzfahrtfünrer mit »5-StemeP ,u *« die höchste Aus- 
zeichnung für Service und Komfort bekommen. Kein 
Wunder, das Restaurant an Bord z . B. ist so geräumig 
(und das ist äußerst selten auf See), daß alle Passa- 
giere gleichzeitig in Ruhe ä Ia carte essen können. Das 


Verhältnis unserer Mannschaft zu den Gästen ist - im 
doppelten Sinne - erstklassig. Auf 2 Passagiere 
kommt ein Besatzungsmitgliea 

Das Schiff: 

Die »Vistafjord« ist 25.000 BRT groß, 190 m lang 
25 m breit, 2.000 qm Decksflächen zum Sonnenbaden, 
Spazierengehen und für sportliche Aktivitäten, 
2 Swimmingpools, Fitness-Center mit Sauna, Sport- 
und Massageraum. Ein ganzes Deck mit Gesell- 
schaftsräumen, Bars, Ballsaal. Theater und Casino. 







SAGAFJORD & VISTAFJORD 

‘ Weltweite Kreuzfahrten der NAC 
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Das Kreuzfahrt-Arrangement: 

Buchungen möglich ab DM 4.940,- bis 9.870,- pro 
Person für die Kreuzfahrt in einer geräumigen Zwei- 
bettkabine mit Teppichboden, regelbarer Klimaan- 
lage; Radio, Telefon. Bad und/oder Dusche und WC. 

Am Abfahrts- und Ankunftstag gibt es bequeme 
Sonderflüge von/bis Frankfurt für DM 580.- pro 
Person. 

Fragen Sie die Seereise-Spezialisten in Ihrem Reise- 
büro und lassen Sie sich ausführlich beraten. Weitere 
Vorabinformationen finden Sie in unserem „Klassik- 
Sonderprospektr 

AJ&r* NORWEGIAN AMERICAN 
CRUISES 

? Bestell-Coupon für den .KJassik-Sonderprospekf. 


• rLZ'lVohnoit 

• An NAC. Abt V 19. Neuer Wall 34. 2000 Hamburg 3 p 
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Anreise: Von Hamburg aus über 


urg t 

die Autobahn E 3 Richtung Kiel 
bis zur Abfahrt Bad Bramstedt, 
dann Wechsel auf die Bundes- 
strafie 206 bis Bad Segeberg. 
Kartenverkauf: Sperrsitz für Er- 
wachsene 16 und für Kinder/ 
Schüler 13 Mark; Platzgruppe 
eins: für Erwachsene zwölf und 
für Kinder/Schüler neun Mark; 
Platzgruppe zwei: für Erwachse- 
ne neun und für Kinder sieben 
Mark. 

Auskunft: Kari-May-Spiele Bad 
Segeberg, Am Kaikberg 18a, 
2360 Bad Segeberg. 



G leich hinter Hamburg fängt 
einem Schlager zufolge der 
wilde, wilde Westen an. Zumin- 
dest vom Monat Juli bis zum 28. 
August stimmt das. Dann reiten 
Winnetou und sein Freund Old 
Shatterhand über den Segeber- 
ger Kalkberg, schnuppem hinge- 
rissene Zuschauer in einem Frei- 
lichttheater mit rund 10 000 Plat- 
zen Prärieatmosphäre, bangen 
um den Sieg der Guten und Ge- 
rechten und bestätigen immer 
wieder, daß bei solchen Erlebnis- 
sen weder Film noch Fernsehen 
mithalten können. 

Erwähnte man Bad Segeberg 
nur dieser Spiele wegen, täte man 
der Stadt allerdings unrecht 
Schon die im romanischen Stil 
im Jahre 1160 erbaute Marienkir- 
che stammt aus einer Zeit, zu der 
Amerika noch lange nicht ent- 
deckt war, Augustinermönche 
den Norden Deutschlands aber 
schon kultiviert hätten. Zeugen 
dieser Kultur sind ein Heimatmu- 
seum im ältesten Haus der Stadt, 
im Bürgerhaus, oder - für Lieb- 
haber der Malerei und für Holz- 
bildhauer - die Kuns thall e Flath. 
Die Marienkirche selbst führt mit 
dem Bronze becken aus dem Jahr 
1447, einer Arbeit der Handwer- 
ke rfamilie Klinghe, und Schnitz- 
arbeiten aus dem Jahre 1515 in 
jene Zeit zurück, in der Kolum- 
bus den Weg zum Kontinent der 
Apachen fand. 

Die Stadt selbst Hegt am Süd- 
rand der Holsteiner Seen, einer 
Gegend, von der manche behaup- 
ten, sie sei die schönste in ganz 
Deutschland. Der Segeberger 


Zwei besondere Ziele finden 
Ausflügler im Wildpark Eekhoit - 
mit seinem Rot- und Damwild in 
angestammter Umgebung, mit 
Seeadlern und einer Behand- 
lungsstation für verletzte Greif- 
vögel, und dann natürlich in den 
KalkberghÖhlen in Bad Segeberg 
selbst Noch 1644 thronte auf dem 
110 Meter hohen Kalkberg die 
Siegesburg. Jetzt hat man sich 
tief in den ehemaligen Berg ge- 
wühlt, unter dem 800 Mieter lange 
Gänge zur Barbarossahalle, zur 
Drachenschlucht und zu Schnee- 
wittchen führen. 


Der schaurigen Unterwelt wie- 
der entkommen, sollte man erst 
mal das seelische Gleichgewicht 
durch die Holsteiner Küche fe- 
stigen. Reich an Fisch und Wild, 
wird sie den unterschiedlichsten 
Wünschen der Liebhaber wtiw 
guten, wenn auch nicht ausgefal- 
lenen Küche gerecht 

JOHANN J. STEMPELE 



Winnetou (Th. ScfaOler) im Kampf mit dei 


i Böse wicht 

FOTO: SVEN SIMON 


Gratis-Quartier im Zielt 


Florenz 

Es klingt wie ein Märchen, ist 
aber wahr: In Florenz, neben Vene- 
dig das teuerste Pflaster Italiens, 
kann man umsonst übernachten. • 
Vorausgesetzt, daß man ein Doku- 
ment, einen Schlafsack oder eine 
Decke besitzt und nicht im Merce- 
des vor der Villa Favard am Stadt- 
rand neben dem alten Dorf Sant 
Andrea Vorfahrt. Denn drei städti- 
sche Busse transportieren die we- 
nig bemittelten Globetrotter zu 
dem Park der Villa, in dem die 
Stadt zehn große Zelte aufstellen 
ließ, die Plaz für je hundert „sacca- 
pelisti“ haben. So heißen die Wan- 
derer mit dem Schlafsack auf dem 
Buckel, die bisher irgendwo in der 
Stadt übernachteten und damit Öf- 
fentliches Ärgernis erregten. Die 


Florentiner haben bei ihrer Initiati- 
ve auch an Wasch- und Duschräu- 
me gedacht 

Das Gratiszeltlager entstand 
nicht aus reiner Nächstenliebe. 
Auch ein „Schuß Selbstverteidi- 
gung ist dabei im Spiel. Denn die 
Heere von Rucksacktouristen, die 
beim besten Willen keine Wasch- 
möglichkeit und auch keinen Platz 
auf den vier Campingplätzen von 
Florenz fanden, kontrastierten im- 
mer mehr mit der vornehmen Ge- 
burtsstadt der Renaissance. Sie 
könnten jetzt wie das hübsche 
blonde Mädchen aussehen, das mit 
seinem Rucksack auf bunten Pla- 
katen von allen Mauern lächelt' 
„Florenee ist smiling around you. 
Please smHe at Florence“. 

MONIKA VON ZITZEWITZ 


REISE# WELT 


JMEWELT -;Nr. 1$8 ^Freitag* 22. Julil983 


Karl May in Bad Segeberg 


Wald ist das zweitgrößte zusam- 
menhängende Forstgebiet in 
ganz Holstein, drei „Haus-Seen“ 
liegen vor der Tür - der Segeber- 
ger See, der KHithsee und der 
Ihlsee. Um ihn herum haben 
Wanderfreunde einen Wander- 
weg angelegt mit Forstlehrpfad, 
Restaurant Fahrrad- und Reitwe- 
gen, mit Kinderspielplatz, 
Schutzhütte, von der aus man auf 
die Trave hinunterschaut die 
hier noch nach Süden fließt, ehe 
sie in der Gegend von Reinfeld 
nach links in Richtung Lübeck 
und Travemünde zur Ostsee 
abbiegt 


Golf — in Deutschland • 5 

gilt es als Spiel der obe- 

ren Zehntausend Daß 


Üf- 


ren Zehntausend. Daß 
der geruhsame Sport 
mit dem Schläger und 
der fast 50 Gramm 
schweren, weißen Kugel 
auch ohne einen gutge- 
föllten Geldbeutel be- 
trieben werden kann, 


beweist zum Beispiel die 
Golfanlage „Köhler- 


hof ‘ bei Ahrweiler. Un- 
ter Leitung eines Trai- 
ners können Anfänger 
hier die Kunst der 
Stockführung ebenso 
erlernen wie geübte Gol- 
fer zu einem verhältnis- 
mäßig niedrigen Preis 
ihre Kenntnisse auf der 
Driving Range auffri- 
schen können. Und um 
den Fuß auf die Grasflä- 
che in Ahrweiler setzen 
können, muß man 


zu 


nicht, wie sonst in deut- 
schen Landen üblich, 
Mitglied eines der 160 
deutschenGolfclubs sein. 



ft» goto* Avgo, KouMtotfoa uad 
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„So, wie man das Frühstücksei halt 


66 


Bad Neuenahr 
Weiß der Himm*], ob die Ge- 
schichten alle stimmen, die rieh 
die Golfer am „19. Loch“ so erzäh- 


len. Zumindest sind sie gut erfun- 
rhäl 


den. Von schottischen Schäfern ist 
da die Rede, die vor rund 600 Jah- 
ren bereits mit ihren 
Stöcken kleine Steine 


und versuchten, sie mc 
schnell in die Locher der 
chenbauten zu bringen. Diese 



eben wie die Stützelemente eines 
Stativs angeordnet sind. „Die rich- 
tige Vorbereitung, die säubere 
Stellung, macht etwa 70 Prozent 
des Golferfolgs aus*, sagt der Leb- 
rer rart der Silberio cfce. Ayf Anhieb 
glaubt das keiner. Md machen will 
JpnWn alle. 

den folgenden Anweisun- 
umfaßt die ifafc» Rami (bei 
indem) den Griff oben. 


Schafhirten - so wird berichtet - 
sollen die ersten Golfer gewesen 
sein. 

Unglaublich Wlingt der Bericht 
überden golfenden Förster, dessen 
abgerichteter Hund verunglückte 
Bälle in Gebüsch und hohem Gras 
«iftnt und gie mit da gfi Maul stets 
glänzend plazierte. 

Ein Mensch-Tter-Teamerfolg, der 
erst aufflog - so der Augenzeuge 
mit ernster Miene-, als Teckel Wal- 
di es mit der Fürsorge übertrieb 
und einen Ball direkt aufe Grün 
schleppte. - 

Schon die Bezeichnung „Loch 
19* ist nicht ernst zu nehmen. Ein 
vollwertiger Golfplatz hat 18 Lö- 
cher. Mit dem 19. wird nur der Ort 
bezeichnet, wo hinterher Siege ge- 
feiert, Niederlagen vergessen und 
Spielzüge noch einmal durchlebt 
werden. 

Doch bevor der vom Golf bazillus 
Infizier te überhaupt auf die heili- 
gen Ba hn en darf, muß er hohe Hür- 
den überwinden. Außerdem Nach- 
weis der Platzreife muß er norma- 
lerweise Mitglied eines der 160 
deutschen Golfclubs sein. Auf dem 
„ K ö h lerhof* in Bad Neuenahr ist 
es allerdings möglich, dar Sport 
der gekrönten Häupter auch als 
A nfäng er zu erleben, probeweise 
oder als kurzen Aktivurlaub. Das 
Dorint-Hotel und Stetaenberger 
bieten fünf Tage Golf einschließ- 
lich Trainerstunden in der Gruppe 
für knapp 1000 Mark an. 

Wer in der Nahe wohnt, zahlt im 
Club für den Lehrgang 454 Mark 
die Woche. 

Ich hab’s probiert, mit sieben an- 
deren^Anfa^em in ^nerG nippe 

nem der besten deut^enl^ner, 
als Lehrer auf der Driving Range, 
dem Übungsplatz. 

„Richtig stehen ist wichtiger als 
schlagen“, doziert der Trainer. 
„Stativhaltung" heißt das Schlag- 
wort, nach dem wir uns Ausrichten. 
Die Beine leicht gespreizt, das Ge- 
wicht auf die Fußballen gelegt und 
der Schläger in der Mitte davor, 


„Wie man das Frühstücksei hält, 
nicht za locker, nicht zu ver- 
krampft“, kommt der Hinweis. Die 
rechte Hand übernimmt nur Hilfe-. 
Auktion und wird unter der Lin- 
ken angeordnet. Die Augen fixie- 
ren den BalLMit gestreckten Ar- 
men folgt nun der Schwung. Ein 
ele ganter Knwk in der Hüfte, Ge- 
wichtsverlagerung von rechts nach 
link« Ohne besondere Kraftan- 
strengung soll Fingn das im 
Wettkampf spater einmal für die 


Handicap (Vorgabe) bezeichnet 
den LeirtungsstandL Je höher die 
Vorgabe, desto schlechter der 
Si 

desto starker ist er. Das läßt . 
am «*fnfhghat»m an ww«n Beispiel 
vorrechnen: Wenn einer durch- 
schnittlich zwei Schläge pro “Rphn 
und Loch mehr braucht, als das 
Paar (die vorgegebene Anzahl der 
Schläge) angibt, errechnet rieh 
daraus das Handicap: 18 x 2 = 36. 

Mit dieser Vorgabe gebt der Gol- 
fer in den W ettkamp f und kann 
damit auch gegen Bessere gewin- 
nen. Eine Rechnung frenicST, die 


imn am «raten Tag im (T wnrflnirfqig 

fremder ist als Emsteixis Relativi- 


l fl ngipn Schläge vom Pol» abgelöst 


tätstheorie. 

Das erste Erfolgseriebnis stellt 
nid» bei mir nach drei hilflosen, 
wilden Schwingern ein. Der 45,9 
Gramm schwere Ball wird sauber 
get roffen und fliegt wie ein Vogel 
durch die Luft. Der Pro rel ativ iert: 



aktiw- 

urlaub 


golf 


wird, den Ball treffen und mit; 
gleichzeitigem Durchschwmgen 
nach vorne kata p ult ieren. 

Lachter gesagt als getan. Ein Fi- 
lialdirektor aus Aachen nimyrrt 
Schwung, trifft nicht, sondern stolr 
1 über die eigenen Beine. Die 
neben ihm mit d em bunten 
;b schaut höchst erstaunt 
ein fliegendes Grasbüschel. 
Der kleine weiße Ball von 4^2 Zen- 
timeter Durchmesser liegt ruhig 
und unberührt vor ihren Fußen. 

Wenn man’s richtig kann, soll die 
kleine weiße Kugel mit dem harten 
Kern und der genarbten Schale auf 
250 Stundenkilometer beschleu- 
nigt werden. Für Kvrrsusteilnfih- • 
mer in der ersten Woche ebenso 
unverständlich wie ein Koppelzna- 
növer im Weltall. Dabei gibt es in 
der Tat Talente, die in kürzester 
Zeit Fußstellung, Treffpunkt und 
was sonst noch alles dazu gehört, 
beherrschen. Die Kölnerin Christa 
Seidel ist Rappeneckers Parade- 
beispiel: In knapp neun Monaten 
erreichte sie das Handicap 14. Das 


„Das jetzt noch dreimal, damit wir 
yM, daß der Schlag kein Zufall 
war.“ 

Nach fünf Tagen Üben (mit je- 
weils vier Trainerstunden), wenn 
die Bälle mehrheitlich schon in die 
richtige Richtung gezwungen wer- 
den, gibt es auch die osten Spiel- 
chen auf dem kleinen sogenannten 
Pitch-und-Putt-Platz mit sechs Lö- 
chern. Da wird dann erstmals rich- 
tiggezahlt, der Spieltrieb gepflegt. 

wer öfter zum Köhlerhofkommt, 
darf nach der Lehrzeit auf dem 
wunde rs chönen Platz mit Tüm- 
peln, herrlichem altem Baiunbe- 
stand und samtweichem Gras Bäl- 
le schl a gen . Bedingung: Br muß 
m ft 70 Scblägai 


neun 


stehen für dfe jährliche Pflege im: 
Etat.- ■ •• ■ ■■ » r 

Gemessen an da m»nnmmwi ; tfn r 
deutschen Großclubs wirken die 
650 Mm*- Aufaahme - und 700 Mark' 

v^^THnlg^ SäüS^hcüat 

TTpin auch hier — daraus warhf der ■ 
Präsident kam Hehl — auf finanz- 

Sperafen. Wer nur hin^^w^e^^ 
im Köhferhof m Bälle schlagen 
will, kommt Knugw weg als beim 
Tennis. 

Fünf Marie kostet die Stunde auf 
der Driving Range, für vier Mark 
kamt man sich 72 Leihbälle am 
Automaten ziehen. Zwei Mark ko- 
stet der Leih schläger, 20 Mark der 
ganze Satz (14 Stück). Weil 
ste, Touristen und 
Spieler willkommen sind, wurde 
auf dfe Einrichtung des 
lindes besonders viel Wert gelegt 
50 Golfer können hier nebeneinan- 
der wan» schlagen, zehngroße 
überdachte Boxen machen es so- 
gar möglich, den: Hüftschwung 
und den Treffounkt auch bei 
schlechtem Wetter zu verbessern. 

Wer nach einer öder mehreren 
„Schnupperwochen“ erkannt haV 
daß der Fanatismus geweckt wur- 
de, kauft sich eigene Gerate. Bälle 
kosten zwischen zwei* und sechs 
Mark, einen halben Satz Schläger 
es ab 450 Mark, ein Paar Schu- 
mit 12 ein g eschw eißten Stahl-, 
flses kostet zwischen 180 und 250 
und da- Handschuh 15 bis 30 
Mark. Wer sich das alles ange- 
schafft hat, ist vom Golf fieber be- 
reits so gepackt, daß er die Ur- 
laubsziele der Familie von der Be- 
schaffenheit der dortigen Golfplät- 
ze abhnndg macht. Und dann dau- 
ert es auch nicht mehr lange, bis er 
sich einer JPilgHgruppe“ nach St 
Andrews zum Royal and Ancient 
Club anschließt, dem Mekka dieser 
Sportart Welche unbeschreibliche 
Bedeutung hier Golf hat wird am 
Beispiel der Mondlandung deut- 
lich. Astronaut Shepard hatte ei- 
nen Golfschläger zumMond mitge-, 
nommen, am vor der Fernsehka- 
mera den ersten Schlag außerhalb 
der Erde auszuführen. In einem 



Goff-Vwrbikt: dm Deutsch« Bant- 
bard langer rjto : svensimon 


schaffen. Für eine Platzrunde Onan 


braucht dafür vier bis fünf Stun- 
den) werden 25 Mark verlangt am 
Woc hen e nd e 35 Mark. 

Der Sport, der oft als Statussym- 
bol angesehen wird, ist an der Ahr 
noch ländlich preiswert, obwohl 
die 57-Hektar-Anlage 5J> Millionen 
Mark gekostet hat 450000 Mark 


Mondoberfläche berührt hat ehe 
der Ball geschlagen war. Dies sei 
laut Absatz IX Regel 33 untersagt 
weil es sich bei der Mondobema- 
che um sandigen Untergrund han- 
dele. Daa ist keine Story von „Loch 
19 -.. . 

• HEINZ HORRMANN 


HINWEISE 


Anreise: Autobahn Köln-Ko- 
blenz . (A61), Abfahrt ■ Bad 
Neuenahr, durch den Ort; Ach- 
tung Ahrweiler. 


Angebote: GotfwochenfDr An- 
fänger mit Intens! vtrainlng IQx 
90 Minuten, Übernachtung und 
Halbpension im Dorintnotel 
Bad Neuenahr ab 978 Mark. - 
Golfwochen für Anfänger ohne 
Übernachtung 454 MarfcBne 
Platzrunde kostet 25 Mark 
(montags bis freitags} und am 
Wochenende 35 Mark. 


ichrie- 


jt nicht 

ben. Empfohlen sind spil 
schuhe, grobetölRges Schuh- 
werk tufs für den Anfang auch. 
Leihgebühr für. einen Schlag er- 
setz mit Tasche: zwanzig Mark. 


Twefer e : Aii jedem ersten Mitt- 
woch im Monat, wird für Spieler 
mit Piatzreife der Köhlerhof- 
Cup ausgespielt. Im Septem- 
ber/Oktober gibt es zusätzlich 
Wettbewerbe der ansässigen 
Hotels. 


Informationen: Siegfrid Udel- 
hoven, Golfclub Könlerhof, Bad 
Neuenahr/Ahrweiler. 
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WO TRAUMFERIEN ZUR WIRKLICHKEIT WERDEN 


fein können Sie die Wahl der Ferien treffen, die Sie sich immer gewünscht haben: „Sardinien für Ferien, Kongresse, Sport, Ausflüge und Wochenende. 1 ' 

’ — ‘ », Ihnen afle Vorrüge Sardiniens aniubiaten. 

lus. erhebt sich auf einer grünen und blumenreichen Rache von 


Umgeben von klaren Wassern, in der Nahe des Hafens und Flughafens, sind wir in dar läge. Ihnen afle Varrüge Sardiniens anrubiaten. 
Milten im GoK van S'Oru e Mari / Quartu S. E. I Cagliari. nahe der StraSe Richtung VlUasIm/u 


57 (WO mi das HOTEL SET AR PALACE. 

Zusammen mit den vorzügb'chen Preisen, bieten wir zahlreiche andere Attraktionen an: 

- KortgreBraume bis zu 1000 Personen - Cocktail- Bars 

- Schwimmbad für Meisterschaften - American -Bar 

- Rollschuh-Bahn - Befvedere Night-Bar 

- Laufsleg für Modenschauen - Großzügige Zimmer mit Balken und Meemkfn 

- Restaurant ml! Internationalen und lokalen Spozlalildten - KHmaartagen in allen Zimmern etc 

Sie werden sich über den Komfort und den Service freuen, den dos HOTEL StTAR PALACE bietet, das zugleich internationaler Treffpunkt und Mittelpunkt des 
allgemeinen Geschehens ist 

Ein dynamisches Management, ein zuvorkommender und mehrsprachiger Stab hilft Ihnen, einen angenehmen Aulenthaft zu verbringen, und Ihre Traurnterien 
in die Wirklichkeit umzu seUän. SET AR HOTEL PALACE, 0*04» Quartu & E_ CAGUAKL TX. 7PI0H. TeL 7B/B0 <541 


MERAN • HOTEI BURGL*** 
Neu in Südtirol 


[-39012 Meian/ÜberaiaJs 
Des Spftzenhoteiln Meran/ObertBab- letzt untsriteutr FShroag . . . 

. . . and das verpfUchtetl 

ln absolut ruhlfier Sonnenia^e, imnittea von eigenen Obst- und Weingär- 
ten, umgeben von Burgen und Bergen. Wir bieten Ihnen unter dem Motto 
Endlich richtig Urlaub machen" alles, was dazugehört. Gemütliche Bal- 
konzimmer mit viel Komfort. TV- Anschluß, Lift, Hausbar, schattige Kaffee- 
terrasse mit wohltuendem Service. Wieder fit + fröhlich werden im 
eigenen Hallenbad mit Gegenstromanlage. Freibad mit großer Liegewiese 
Sauna, Solarium, Tennisplatz mit FhichUicht Großer überdachter Park- 
platz oder Garagen. Erstklassige Küche. 
Emführungspreise: HP ab 59.- DM ~ FriUtstäcksbüfett inkl. 
TeL-Durchwahl 0039^473/3 00 34 - Inge u. Manfred Pinzger 



Ufkwb zv fede* Mnwazah . . . 

Bmoodon «risbMMWwl in A 
Hotel Lmm, 1-39023 Haturns bol Mermi/Sfldtfrof 
Konuatthotel, ruhig, sonnig gelegen. BaDtonzünnier mk Bad/ 
ni/VC, TV-Anschbß, TeL Safe. Bervonagende Küche. Halten- 
bad, Sauna. Solarium. Wandenaögllcfafceäen von Meid bis 
anspruchsvoll. Tennisplatz lm Ort 17 tan v. SosmtenUgebiet. 
Dazu erwartet Sie echte Tiroler GastEcfakeit! HP 52.-/3B.- DM 
(erwert Frühstück mHl Am besten, gleich anrnfen il buchen.' 
TeL 0. W, tBtftna 71 1» Fqm. Phrtzgwnmer 



E8E5 BSE Egg Zhn. m. 

reichem Präbstdcfcsb. FamüiexiboteL 
■ Gart Anas. Buhe. SandstrancLH 
• ab 25. 8. bis Ende Oktober. 
Hotel LA2ZAR0, Via Pozznok» 
I-17Q15 Celle Ugure 

M.«Bai8. , fl9W44 
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AROSASÄ: 


Schweiz 

i^AwärtMÄts ^ ’bisT Personen. 
Großes Hatknhad. Tennis- und 
Squashhalten 
TeL 004181/310211 


Aaeoao 

3-2L-Klt-Whg., SSO aBt_ TV, Pool, 
Wo. DN 4»,-, 2 PW. ob 2. 9. ToL 
B48/3345274 


ZVr-ZL 


LogaoorSoo 

i,, 4-8 Fers., gr. 

Sauna, Gart, 500 m 
hoch, s. ruh., . berrl Panorama. 
Südh.. 13 km b.Lugano, v. 9. 8.-21. ß. 
n. ab 5. 9. SS faeL Tel 0S132 / 74 44 


Lagownr See. Bahonettewh*., Soela- 
ge. Schwimmt)., BadeAr., Waasersp^ 
AogJSepL/Okt noch frei z. Soo- 
derprs. T. 0221/32 99 44, Mo.-Fr. 


Hotelführer 

SCHWEIZ 


BBNER 099t LAND 


Kl. 


, ZL mH 


am 


ob 


»fr. SS,- Irrtet. rolchhoWgen Frühst. 
Huggtsr, Soostr. 77. CH SfiOO Inter- 


lafcen, TeL 004134/22 7488 


1 .-KL- Hotel, HoTbad. Sauna Mas- 
ioge, groSar Garten, Schönheit*- und 

RtrwGzsntrum 

TeL 004136/22 44 21 - Ts 923 122 


ZgfTlAlSCHWaZ 


HBLMW WL an VlemofetaWter See. 
7" km v. Luzern. 20 Hotels u. Pension. 


Altes MibtTOr. sfr. 2S,-/flb, Strand. Geh. 
Hotten ’ 


■ und Frei luft böd 


geaubOnden 


CHtnt - Hotel ABC - Ten bei gomi, 


1. Rg„ Nh. Bhf, Partei., erg. Garage, 
TeL 004181/22 60 33, Telex 74580 


DTscia/ltalien 

Hotel „Miriam“ - Porto DTsda, 
Bhrio St Anxeio 72, Panza 
TeL 003961/90 75 01 
Alte Zimm€r mft Dusche, WC, Balkon. 
ttaUeniscbe u. tatenuttioBate IStehe. 
Man spricht Deutsch. Im SenÜOkL/ 
Nov. 83 noch Tixomtr frei. VP34 000 


Lire, HP 28 000 Lire. Ptospelc t aBfor- 
Hotel J& 


(jen. informaflon Hotel „Miriam* 
oder Tri. 0201/49 44 12 


Tonern ■ S- SxaUrto a’Arcn. 
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Onflpiaapckif'Hctellir.ien tw» Kurvorwnitung 
(Azienda Soggtarno) dar One auf der Karte. 


| abwechselnd Sand-, Kiesel-, Felsenstrand 


September in Ligurien: 
Schönster Sommerinonat 


wSSräi 


In Ligurien beginnt du Minelmeer. Vertehnganstig:2 Ao- 
lastu&den von SOdschweiz. Sormenwetter und Badefreudce 
bl» SaAtoktober. (Selbat südlichere Getöde schheSsen frü- 
her.) Bebbies: Schwimmen. Schnorcheln, Wasaenks. Surfen. 

Segeln - Tennis. Re tt en. Golf - chic Ausgaben, Promenieren - 
oder Wandern un wdd-romanttachnr Hinterland. {Don auch 
B erg steig er- Schalung »gelHnde-l 
SchtnicteHnftn, leichtbokomsaliche Sranterteche. 

Slatach Infrim: Sie fmden Oberen Platz. Pmfsa- 2040^. 
ennkssigt. Oder Reisebüro hostafcfea. 

Reiseführer “Ligunen’ kostenlos bei 

Ente Tunsraa. Via Roma U * M65CK5 Genua 
mil dem dbigen Caupori, _ . 


WasWöCbapon 




RfVlHRA: J*- J eia w«iss ich. dass mir ' 
I LOJRß ^ er S° rac:e11 cicht.wegiäuft 
* - i Ich mochte rcehr vor. 

Ligur.en wissen, senden Sie 
rau kostenlos den. 
Rtiiüerilhfe; 'Ligonen’' zu. 
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t Anschrift nitAi vetqessenV 
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